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Gute Nachbarschaft
mit der CSSR jetzt
beim Umweltschutz
Noch heuer wollen Österreich und die Tsche-

choslowakei Kontakte über die Gestaltung der
künftigen beiderseitigen Zusammenarbeit auf
dem Gebiet des Umweltschutzes aufnehmen.
Dies teilte Bundeszanzler Dr. Fred Sinowatz
nunmehr Landeshauptmann Dr. Josef Ratzen-
böck mit.

Soweit jetzt schon bekannt ist, wird nicht nur
eine Zusammenarbeit beim Waldsterben und
der Luftreinhaltung angestrebt, sondern es soll
versucht werden, einen Umweltschutzvertrag
abzuschließen, wie er schon zwischen Öster-
reich und Ungarn unterzeichnet worden ist.

Bei der Kooperation in Fragen der Luftrein-
haltung werden auch die oberösterreichischen
Erfahrungen mit der Entschwefelung der
Braunkohle im Kraftwerk Riedersbach zur
Sprache kommen und dem nördlichen Nach-
barn zur Kenntnis gebracht.

Trotz des abgekühlten österreichisch-
tschechischen Verhältnisses reden die Nach-
barländer also über den Umweltschutz weiter.
Ein Großteil der Waldschäden im nördlichen
Österreich geht auf das Konto der böhmischen
Braunkohlekraftwerke.

„Wir haben schon lange sehr gute Kontakte
zu Südböhmen" sagt Oberösterreichs Landes-
hauptmann Josef Ratzenböck: „Wir kamen
überein, daß nur eine gemeinsame Problem-
lösung zielführend ist.

Die Tschechen wissen, daß sie dringend et-
was unternehmen müssen: Wie riesenhafte
Zahnstocher ragen im Erz- und Riesengebirge
die Reste toter Bäume aus dem Boden. Das
Ostblockland ist bereits dem „Minus-30-Pro-
zent-Klub" beigetreten. Es hat sich nach der
europäischen ECE-Norm verpflichtet, bis An-
fang der neunziger Jahre seine eigenen und

grenzüberschreitenden Schwefeldioxidemis-
sionen um dreißig Prozent gegenüber 1980 zu
verringern. Auf Osterreich prasseln dann aus
der Tschechoslowakei statt derzeit rund 70.000
Tonnen Schwefel noch 50.000 Tonnen nieder.
Die CSSR sorgt für die größte Schwefelbe-
lastung von außen.

Noch heuer, teilte nun die österreichische
Bundesregierung Landeshauptmann Ratzen-
böck mit, werden Wien und Prag Kontakte für
die künftige Zusammenarbeit aufnehmen.
Bundeskanzler Sinowatz strebt einen Umwelt-
schutzvertrag an, wie er auch mit Ungarn ab-

geschlossen wurde. Dieses Abkommen geht
über das Waldsterben hinaus.

Vorerst soll jedoch die Luft saniert werden.
„Bei meinen Vorschlägen an den Bundeskanzler
halte ich mich an die bayerischen Richtlinien",
sagt Ratzenböck: „Denn Bayern hat bereits ein
Übereinkommen mit der CSSR erwirkt."

Das durch den Mord eines tschechischen
Flüchtlings auf österreichischem Boden abge-
kühlte Nachbarschatteverhältnis hat sich auf
di« ürnweitkontaK-te nicht so negativ ausge-
wirkt, wie Landeshauptmann Ratzenböck ur-
sprünglich befürchtet hatte.

Ein frohei

Gettinoli
im neuen

DER ALTVATER, WIE ER EINST WAR

Veränderter Advent
VON WOLFGANG SPERNER

Als diese Zeilen geschrieben wurden,
kam ich von einem Spaziergang auf den
Bergen oberhalb des Attersees zurück.
Noch ganz angetan von der wärmenden
Sonne, dem traumhaft schönen, weiten
Blick hin über die im mattblauen Dunst in
der Feme verweilenden Berge und unter
mir ein weites, watteweiches weißes Nebel-
meer. Es war, als ob es heroben ein Früh-
lingstag wäre, kein Hindenken daran, daß
in wenigen Tagen Weihnacht gefeiert wird.

Und so mag es vielen von uns vor Wo-
chen ergangen sein: Die innere Lebens-
uhr war auf Advent, auf die von altersher
gewohnte Schneelandschaft und auf die
traute Sehnsucht nach einem wärmenden
Daheim eingestellt, aber die Natur paßte
sich diesem Lebensrhythmus so gar nicht
an.

Wir erlebten damit eigentlich hier bei uns
das Gefühl all jener Menschen, die in die
Fremde versetzt sind, die ihren Lebensstil
in sich mitgenommen haben und die aber
gezwungen sind, sich dieser anderen mo-
mentanen Lebenswelt anzupassen.

Den Heimatvertriebenen ist das eigent-
lich nichts Ungewohntes, dieses Umstei-
gen auf eine andere Lebensbahn. Nur
macht uns dies alles heute irgendwie kriti-
scher, es stumpft uns noch mehr ab.

Statt sich hinabsinken zu lassen in die
freudige Hektik und Heimeligkeit des Win-
ters und dea Advents, begegnen wir den Ta-
gen mit immer mehr nüchternem Realis-
mus. Wir werden immer abgeklärter gegen-
über Gefühisduseleien, die von Kindheit
her traut gewordene geruhsame Zeit des
Jahresausklanges im winterrlichen Schnee,
macht uns in der vorgeblich stillsten Zeit
des Jahres betriebsam und angespannt
Die ernüchternde Umwelt gönnt uns keine
Pause.

Dieser Vorgang in der Natur hat seine Par-
allele im heutigen Alltag. Wir sollten uns
dabei trotz aller äußeren, so unromanti-
schen Umwelteinflüsse in uns selbst eine
Herzkammer voll Weihnachtsfreude be-
wahren, denn dieses unser Leben hat uns
doch, so wie wir es im Rhythmus des Jah-
res gewohnt waren, geprägt. Auch wenn
wir nach außen hin mithalten müssen mit
den Ereignissen und wenn wir diese verän-
derte Natur und ihre Umwandlung der Le-
benswelt mitvollziehen, sollte in uns — ge-
gen alle sachlichen Erwägungen — ein
Stück Gelassenheit, Ruhe und Friedenwol-
len bewahrt bleiben. Denn wir brauchen
dieses Atemholen der Seele, das uns bis-
her der Advent und Weihnacht beschert
hat. Auch wenn uns die Natur und die
durch die modernen Medien Stunde um
Stunde so erschreckend nah gerückte ver-
rückte Welt zu verändern beginnen, wir
wollen es uns nicht nehmen lassen, daß
wir in uns die Sehnsucht und die strahlen-
de Freude einer Zeit der Ruhe bewahren,
eine Adventzeit, erfüllt von Besinnlichkeit.
Oder, um es mit modernen Vorstellungen
darzulegen: Gönnen wir unserem jahrüber
so rastlos dahinrüttelnden Lebensmotor
ein paar Tage der Überholung. Tanken wir,
auch wenn die Umwelt es momentan nicht
so mitvollzieht, aus einer kräftigen Stille
heraus Kraft für ein neues Jahr, das ja wie-
der unsere ganze Energie abfordern wird.

Gerstner-Medaille
für Dipl.-Ing. Storek
Die Sudetendeutsche Akademie der Wis-

senschaften und Künste hat die Ritter-von-
Gerstner-Medaille diesmal dem einstigen Mit-
arbeiter des Erfinders der Kaplanturbine und
Erfinder, Dipl.-Ing. Herbert Storek, verliehen.
Der heute 85jährige einstige Brünner Unter-
nehmer, der in Passau lebt, nahm in München
bewegt die hohe Auszeichnung entgegen.

J
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Ecke des
Bundesobmannes

In einer Ausgabe des Wiener Kuriers
vom 6. Dezember 1984 finden wir eine
Analyse von Wolfgang Broer unter dem Ti-
tel „Auch Ungarn träumt von Mitteleuro-
pa". Der Text:

„Ungarn schreibt seine Geschichte um,
baut Klischees und Vorurteile ab. In einem
Interview für eine KP-Zeitung hat jetzt der
Budapester Historiker Hanak die bisher
gängige These zurückgewiesen, die Dop-
pelmonarchie sei ein „Völkerkerker" gewe-
sen. Nein, vielmehr habe die Monarchie
den Völkerschaften „große Möglichkeiten
der Entfaltung geboten".

Diese historische Erkenntnis in Ungarn
ist eine indirekte aktuelle Kritik an den „so-
zialistischen Bruderländern" CSSR und
Rumänien. Dort werden die magyari-
schen Minderheiten jedenfalls nicht so
großzügig behandelt wie einst die Natio-
nalitäten unter Kaiser Franz Joseph.

Der Historiker Hanak meint jedoch dar-
über hinaus, daß kleine Völker wie die Un-
garn erkannt hätten, daß ihnen die „Zuge-
hörigkeit zu einem integrierten Großraum
(wie es die Doppelmonarchie war) gestei-
gerte Möglichkeiten bietet". Im Klartext
heißt das: Ein bestehendes politisches
Paktsystem kann für die Entwicklung Un-
garns nicht so vorteilhaft sein wie ein hi-
storisch gewachsener, wirtschaftsgeogra-
phisch und geopolitisch zwingender
Großraum es wäre.

Somit manifestiert sich auch in Ungarn
der „mitteleuropäische Traum", wie er
auch in Slowenien, in der italienischen
Provinz Friaul mit Triest, in Mähren und in
Krakau bei Intellektuellen und auch beim
„einfachen Volk" geträumt wird.

Niemand dort will die Wiedererrichtung
der Habsburgermonarchie. Aber sie ist of-
fenkundig Modell und Vehikel für den ge-
beimen Wunsch vieler mitteleuropäischer
Völker und Nationen, zu einer .natürli-
chen" Ordnung zurückzukehren und die
politische Ost-West-Teilung zu überwin-
den.

Angesichts der Realitäten gewiß nur ein
Traum. Aber hat nicht jede Wirklichkeit
ihren Anfang in Träumen und Gedanken
genommen?"

Über die Behandlung der Deutsch-
Ungarn einst und jetzt getraue ich mich
nicht Aussagen zu machen. Das möchte
ich einem direkt Betroffenen überlassen.
Von Magyarisierung hat man einiges ver-

nommen. Die Analyse von Wolfgang
Broer scheint von allergrößter Bedeutung
für die Tschechen und auch für uns Sude-
tendeutsche zu sein. Ich darf annehmen,
daß viele tschechische, mährische und
slowakische Mitbürger von einst auch von
einem Mitteleuropa träumen. Ihnen böte
die Zugehörigkeit zu einem integrierten
Mitteleuropa gesteigerte Möglichkeiten
einer wirtschaftlichen, nationalen und kul-
turellen Entwicklung. Ein Vereinigtes Eu-
ropa muß von unten her wachsen. Region
muß zu Region finden und alle Regionen
sich dann zu einem Vereinigten Europa
vereinigen. Es ist erwiesene Tatsache, daß
die Tschechen, Mährer und Slowaken von
Großmächten, ob im Westen oder Osten,
zermalmt werden.

Schon hört man davon, daß im sudeten-
deutschen Gebiet Russen angesiedelt
werden sollen.

Ein Gespräch von Volk zu Volk wird der-
zeit verhindert. Es ist aber meine feste
Überzeugung, daß ein solches Gespräch
zu einem für alle befriedigenden Ergebnis
führen könnte. Es ist doch so, daß die
Tschechen und Mährer an den sudeten-
deutschen Gebieten kaum mehr Interesse
zeigen. Leider treiben es die Technokra-
ten soweit, daß auch die Sudetendeut-
schen immer mehr ihre Heimat nicht mehr
ihre Heimat nennen können. Immer aber
würden wir noch aus dem Sudetenland
mehr machen als die Okkupanten. Und
das im Interesse aller Bewohner von Böh-
men, Mähren/Schlesien und der Slowa-
kei. Und es wäre deshalb der Fall, weil wir
unsere Heimat noch immer lieben.

Toni Herget, den ich für einen der be-
deutendsten Männer des heimatpoliti-
schen Arbeitsbereiches halte, weiß zu be-
richten, daß die tschechischen Emigran-
ten, denen es im Westen, auch in der Bun-
desrepublik Deutschland, zu gut gehen
dürfte, fast alle Chauvinisten sind. Sol-
ches kann man sich im freien Deutsch-
land leisten. Er und alle, denen es möglich
ist, mit den Tschechen und Mähren und
Slowaken ins Gespräch zu kommen,
müßten das einfache Volk in Böhmen,
Mähren und in der Slowakei befragen,
was es denkt und was es will. Ich bin über-
zeugt, daß sie Recht und Gerechtigkeit
und Freiheit für alle Mitteleuropäer wollen.

Unsere Landsmannschaft hat die Auf-
gabe, Pläne für Mitteleuropa zu konzipie-
ren und weltweit bekanntzumachen. Ich
fürchte, daß uns die Vergangenheit be-
greiflicherweise so in Beschlag genom-
men hat, daß wir vergessen oder überse-
hen, daß es auch eine Zukunft gibt, die
man rechtzeitig vorbereiten muß.

SL-Bundesvorstand München:
Geschäftsstelle übersiedelt

Am 16. November fand im Münchner Haus
des Deutschen Ostens eine Sitzung des Ge-
schäftsführenden Bundesvorstandes der Su-
detendeutschen Landsmannschaft statt.

Auf der Tagesordnung standen organisatori-
sche und personelle Fragen. So wurde u. a. be-
schlossen, die Bundesgeschäftsstelle der SL
in der Zeit vom 22. 12. 1984 bis & 1. 1985 ge-
schlossen zu halten. Der Umzug der Bundes-
geschäftsstelle in ihre neuen Büroräume im
Sudetendeutschen Haus an der Münchner
Hochstraße wird in der Zeit vom 7.1. bis 20.1.
1985 durchgeführt.

Als wichtige personalpolitische Entschei-
dung ist zu vermelden, daß mit Wirkung vom
1.1.1985 Armin Wollner als Hauptsachbear-

beiter für Organisation beim SL-Bundesver-
band angestellt wird. Er soll bisherige Zustän-
digkeiten von Dieter Max, dem neuen Bundes-
geschäftsführer, übernehmen, wobei eine ge-
wisse Neuabgrenzung vorgesehen ist.

Georg Wollner entstammt einer sudeten-
deutschen Familie aus Asch. Sein Vater ist der
bekannte Vizepräsident des Bundes der Ver-
triebenen (BdV) und Landesvorsitzende des
BdV in Hessen.

Der aus seinem Amte scheidende bisherige
Bundesgeschäftsführer Rechtsanwalt Karl Si-
mon, der von der gesetzlichen Möglichkeit des
Vorruhestands Gebrauch macht, erklärte sich
bereit, als Alleingeschäftsführer das Verlags-
haus Sudetenland weiter zu leiten.

Vom Forschungsinstitut für
den Donauraum

Traunerhot** F. u. I. Bayer
ehem. Tuiflwirt, Höritz

Restaurant - moderne Fremdenzimmer - Festsaal für verseti. Anlässe
TRAUN, Schloßstraße 28, Telefon 0 72 29/33 23

Am 1. Dezember fand unter Vorsitz von Abg.
Univ.-Prof. Dr. Felix Ermacora im Wiener Juridi-
cum die 29. Hauptversammlung des For-
schungsinstitutes für den Donauraum, statt.
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt,
neu dazugewählt wurde der Leiter des Sude-
tendeutschen Archivs, Dr. Heinrich Kuhn. Das
Generalsekretariat leitet nunmehr Dr. Georg
Rundel.

Es soll wieder das Jahrbuch im Wort und
Welt-Verlag, Innsbruck herausgebracht wer-
den, welches sich mit den Schwerpunkten
„Umweltschutz im Donauraum" und „40 Jahre
Integration der Flüchtlinge und Vertriebenen
im deutschen Sprachraum" beschäftigen wird.

Dr. Ermacora betonte in seinem Vortrag, daß
im Donauraum neue Blöcke vorstellbar sind —
nicht aber ohne seine gewachsenen Völker —
die eine friedvolle Einheit der Vielfalt bilden
könnten.

Zwei Grundbedingungen für das Zusam-
menleben der Staaten und Völker seien
a) freier Handel mit der Verflechtung der Volks-
wirtschaften
h) freie Menschenrechte nach dem Dokument
der Helsinki-Konferenz 1975.

Österreich bemüht sich, Brücken zu schla-
gen: ca. 80 Handelsverträge und ca. 20 Kultur-
abkommen mit dem Ostblock zeugen dafür. Dr.
Ermacora zitierte den „Ackermann aus Böh-
men" als Grundlage für die Arbeit seines For-
schungsinstitutes:

„Wer von den Sachen nichts weiß, der kann
von den Sachen nichts sagen!" Die Aufgabe
wird sein, die Wirklichkeit zu erhellen, Schwie-
rigkeiten festzustellen und Lösungsmöglich-
keiten zu erarbeiten.

Dr. Ermacora erinnerte an die Eichstädter Er-
klärung der Ackermanngemeinde von 1949 als
Friedensgabe der sudetendeutschen Vertrie-
benen hin. Dort wurde die Bereitschaft jener,
die ihre Heimat verlassen mußten, zu verzei-
hen und die Bereitschaft zur Gründung neuer
Gemeinwesen, erklärt. Diese Bereitschaft der
deutschen Vertriebenen hat dazu geführt, daß

sie nicht in Lagern mit Haßparolen — wie heute
in anderen Ländern — aufwuchsen und radika-
lisiert wurden. Mit der Integration der Flüchtlin-
ge und Vertriebenen wurde Friedenspolitik ge-
macht!

Es wird sicher ein interessantes Jahrbuch
werden, welches sich auch mit dem Schick-
salsweg der Sudetendeutschen befassen wird.

G. Zeihsei

Allen Landsleuten der
Sprachinselorte Mödritz

ein frohes Weihnachtsfest,
Gesundheit und Friede

im neuen Jahr,
freudiges Wiedersehen

beim Heimattreffen
vom 6. bis 9. Juni 1985

in Wolkersdorf
im Weinviertel.

SL-Gruppe in Adelaide
Im 40. Jahr nach der Vertreibung, am 30.

September 1984, gründeten in Südaustralien
lebende Sudetendeutsche in Adelaide eine
Ortsgruppe der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft. Initiator der Gründung ist der
Landsmann Franz R. Wagner. Die zur Bildung
einer Ortsgruppe erforderlichen Mitglieder
warb Frau Hanna Laenger, die im Verlauf der
Gründungsversammlung zum Obmann ge-
wählt wurde. Das starke Bedürfnis der in Über-
see ansässig gewordenen Deutschen, sich in
Vereinigungen, die Muttersprache und Heimat-
kultur pflegen, zusammenzufinden, kommt
darin zum Ausdruck, daß sich der SL-
Ortsgruppe Adelaide mehrere Nicht-
Sudetendeutsche anschlössen.

Ehrung für
Toni Herget

Das „Sluzebni Diplom", die Verdiensturkun-
de des Weltkongresses der Slowaken, erhielt
unser Mitarbeiter Toni Herget/Marburg a.
Lahn. Er ist Mitglied des Sudetendeutschen
Rates und der Bundesversammlung der SL.
Toni Herget hat sich um die Pflege der Bezie-
hungen zwischen Sudetendeutschen und Slo-
waken verdient gemacht.

| SPf
Handstrickwolle
SPERDIN, Klagenfurt, Paradeisergasse 3

Böhmerwaldglocke
für Brasilien

Die Gemeinde Nova Petropolis im brasiliani-
schen Bundesstaat Rio Grande do Sul, die von
Böhmerwäldlem gegründet wurde, beabsich-
tigt, ein Kreuz und eine Glocke zum Gedenken
an die Heimat ihrer Vorfahren an geeigneter
Stelle anzubringen. Man denkt an eine böhmi-
sche Glocke, wie sie auf dem Radobil im Böh-
merwald existiert hat oder noch existiert. Anlaß
zu dieser Absicht gab die im Jahre 1985 statt-
findende Feier der Stadtgründung von Nova
Petropolis vor 30 Jahren. Man verspricht sich
von der Ausführung dieser Idee ein größeres
Aufsehen und möchte dadurch auch in Brasi-
lien auf die sudetendeutsche Volksgruppe und
ihr Vertreibungsschicksal aufmerksam ma-
chen.

Frohe Weihnachten und ein erfolgreiches neues Jahr!

•UROmv
MOBBI*

EUROPA MÖBEL

DOSTAL
Gesellschaft mbH & Co. KG.
Salzburger Straße 205
A-4020 Linz
Telefon (0 73 2) 80 4 21,80 4 22
Telex 021042
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Sudetendeutsche Sektionen
im Alpenverein

Die Anfänge
Schon in der Frühzeit des Alpinismus wer-

den Namen von Mensehen aus den alpenfer-
nen Sudetenländern, aus Böhmen, Mähren
und Schlesien bekannt. Der Graslitzer Apothe-
ker Franz Keil stand bereits 1855 am Groß-
glockner; fasziniert von dieser Bergwelt, erar-
beitete er genaue plastische Darstellungen des
Gebirges und zeichnete erste für Bergtouren
verwendbare Landkarten. Er bestieg und ver-
maß Hunderte von Gipfeln und schuf damit die
erste Kartografie des Alpenvereines. Der
Teplitz-Schönauer Julius Payer erforschte 1863
die Glocknergruppe und verfaßte die erste ge-
naue Beschreibung. In den folgenden Jahren
wurde die alpine Literatur durch seine kühnen
Adamello- und Ortlerfahrten entscheidend be-
einflußt. Mit seinen Grönland- und Nordpolex-
peditionen wurde er schließlich weltberühmt.

Als 1862 in Wien der österreichische Alpen-
verein gegründet wurde, gehörten beide zu sei-
nen ersten Mitgliedern. 1865 trat der Prager
Kaufmann Johann Studi bei, der zum Vater der
sudetendeutschen Alpinisten werden sollte.

stand 1872 die Prager Hütte in der Venediger-
gruppe. Im gleichen Jahr stiftete der Prager
Prokop Ratzenbeck die Clarahütte im Umbal-
tal, 1875 entstand die Payerhütte am Tabaretta-
kamm des Ortlers. Neben den Hohen Tauern
und dem Ortler wurden die Loferer Steinberge
Interessensgebiete: die Steinbergalmhütte
wurde gepachtet und ausgebaut. Im nächsten
Jahr übernahm die Sektion Prag die Johannis-
hütte, deren Bau seinerzeit Franz Keil angeregt
hatte. Dazu wurde die Stüdlhütte und die Hof-
mannshütte verwaltet und weiter ausgebaut.
1904 folgte die höher gelegene neue Prager
Hütte.

Schließlich wurde das Zillertal zum Arbeits-
gebiet: 1881 entstand die Olpererhütte. Zwei
Jahre später ließ der Prager Buchhändler
Heinrich Dominicus im Schlegeistal die Domi-
nicushütte errichten. 1887 folgte die Rifflerhüt-
te. Unter der tatkräftigen Hand des Karlsbader
Kaufmanns Franz Höller wurde 1883 in den
Otztaler Alpen die Karlsbader Hütte im Mat-
scher Tal errichtet, später erhielt sie seinen Na-
men: Höllerhütte.

des DuOeAV konstituierte sich 1893 die Sek-
tion Reichenberg, ein Jahr später die Sektion
Eger. Beide wurden in den Südtiroler Dolomi-
ten tätig und errichteten 1905 die Reichenber-
ger Hütte an der Croda da Lago und 1907 die
Egerer Hütte am Seekofel.

In den folgenden Jahren bildeten sich die
Sektionen Karlsbad (1902), die 1906 die Leit-
meritzer Hütte mit einem Neubau als Karlsba-
der Hütte von der Sektion Teplitz übernahm,
Gablonz (1903), Aussieg (1904), Nordmähren-
Olmütz (1909) und Saaz (1913), bis der erste
Weltkrieg dieser Entwicklung einen jähen Hal-
tepunkt aufzwang.

Die Trennung
Das Ende des Weltkrieges führte die Sude-

tenländer in die Tscheche-Slowakische Repu-
blik. Die Zugehörigkeit zu einem nun ausländi-
schen Verein wurde nicht erlaubt. Die 14 Sek-
tionen waren gezwungen, sich umzuwandeln
in selbständige „Deutsche Alpenvereine", die
sich 1920 in dem „Verband der Deutschen Al-
penvereine im Tschechoslowakischen Staate"

Bei einer Fahrt in die otztaler Alpen lernte er
1867 den Venter Kuraten Franz Senn kennen;
eine für den Alpenverein entscheidende
Freundschaft begann. Bereits im nachten Jahr
durchforschte er mit dem Münchner Carl Hof-
mann die Hohen Tauern und errichtete auf der
Vanitscharte die bereits von Keil und Payer her-
beigesehnte Hütte auf eigene Kosten, die bald
seinen Namen trug, ebenso wie der erste Klet-
tersteig auf den Großglockner, den er von den
Kaiser Brüdern Groder bauen ließ. Mit der Or-
ganisation des Wiener ÖAV unzufrieden, be-
trieb Studi mit seinen Freunden Franz Senn,
dem Wiener Paul Grohmann und dem Augs-
burger Theodor Lampart 1869 die Gründung
des Deutschen Alpenvereins und der Sektion
München. Er ruhte nicht eher, bis sich 1873
beide Alpenvereine zum DuOeAV zusammen-
schlössen und der ÖAV, dem viele Sudeten-
deutsche angehörten, als Sektion Austria wei-
terbestand.

Von München heimgekehrt, bemühte sich
Studi um die Sektion Prag, die am 9. Juli 1870
gegründet werden konnte und der er nahezu
50 Jahre vorstehen sollte. Studi machte sie zu
einer der aktivsten Sektionen, die den größten
Hüttenbesitz erarbeitete und in vielen Gebirgs-
gruppen tätig wurde. Darüber hinaus wirkte
Studi aber außerordentlich befruchtend: mit
Franz Senn organisierte er das Führerwesen,
stellte die erste Bergführer-Ordnung auf und
gründete eine Unterstützungskasse. Er veröf-
fentlichte eine grundlegende Arbeit über den
Hüttenbau, wurde erster Obmann des
DuOeAV-Ausschusses für Hütten, Wege und
Bergführer und beeinflußte wesentlich die Ge-
staltung der Hütten in der ersten Bauperiode,
er ließ in den Tälern Touristen-Verpflegungs-
lager anlegen und führte auf der Prager Hütte
die erste Sommerbewirtschaftung durch.

Der Aufbau
Die Sektion Prag gewann schnell an Mitglie-

dern, Studi an tatkräftigen Mitarbeitern. So ent-

Bereits 1878 fanden sich im äußersten Zipfel
Böhmens 21 Männer zusammen, die die Sek-
tion Asch gründeten und die 1884 auf der höch-
sten Erhebung des Elstergebirges in Böhmen
das Hainberg-Schutzhaus errichten konnten.
1896 wurde in der Samnaungruppe die Ascher
Hütte erbaut.

Die Sektionen Prag und Austria/Wien strahl-
ten aus: so entstand 1881 die Sektion Moravia
in Brunn, um „alpine Zwecke und die Kenntnis
der mährischen und schlesischen Gebirgs-
und Höhlengebiete" zu fördern. Sie wurde im
Dachsteingebirge aktiv und erwarb 1887 am
Stoderzinken die Brünner Hütte. Es folgte 1886
die Sektion Silesia in Troppau, die sich in der
Ortlergruppe betätigte und 1895 die Troppauer
Hütte im Laaser Tal erbaute, die mehrfach zer-
stört wurde.

Von Studi gefördert, entstand ebenfalls 1886
die Sektion Teplitz-Nordböhmen, die bereits in
ihrer Gründungsversammlung den Bau der Te-
plitzer Hütte in den Stubaier Alpen beschloß,
die 1887 vollendet, aber im folgenden Jahr zer-
stört wurde. 1889 konnte die neue Teplitzer
Hütte und die Grohmannhütte eröffnet werden.
Ihnen folgte 1891 die Müllerhütte auf 3160 m,
eine der höchstgelegenen Hütten in den Ostal-
pen, und schließlich 1908 die Erzherzog-Karl-
Hütte, beide am Pfaffennieder gelegen. In den
Lienzer Dolomiten, am Laserzsee, wurde 1888
die von der Filiale Leitmerttz erbaute Leitmerit-
zer Hütte eröffnet.

Im äußersten Norden Böhmens folgte 1887
die Sektion Warnsdorf, deren Mitglieder so-
wohl in Böhmen, als auch in Sachsen wohnten.
Bald wurde sie im Krimmler Achentale tätig
und errichtete 1891 die Wamsdorfer Hütte. Ihr
folgte 1901 die Zittauer Hütte und 1907 die Neu-
gerstorfer Hütte. Anton Richter, der Obmann,
baute 1897 seine Richterhütte im Rainbachtal
in den Zillertaler Alpen.

Im gleichen Jahr entstand eine weitere Sek-
tion in Nordböhmen: Haida. Als 200. Sektion

zusammenschließen konnten. Aber übe/ die
Grenze hinweg behielt man einen engen Kon-
takt zum DuOeAV.

10 Hütten wurden in Südtirol beschlag-
nahmt: Höllerhütte, Grohmannhütte, Neue Te-
plitzer Hütte, Müllerhütte, Kaiser-Karl-
Schutzhaus, Neugersdorfer Hütte, Payerhütte,
Troppauer Hütte, Reichenberger und Egerer
Hütte. Bald aber regte sich das Vereinsleben,

HOLZBRIKETTS! Hoher Heizwert!
KOHLE - KOKS - BRIKETTS
OFENÖL - BRENHHOLZ

ofenfertig offen und in Säcken

9021 Klagenturt, Rudolfsbahngürtel i
Tel. 0 42 22 54 6 46

Stadtgeschäft, Lidmanskygasse 49, Tel. 0 42 ¿2 / 51 14 06

der Mitgliederstand wuchs und neue Aktivitä-
ten wurden sichtbar.

Der DAV-Prag hatte sich zwar schon früher
aus den Zillertaler Alpen zurückgezogen und
die Hütten der Sektion Berlin überlassen. Nun
erwarb er 1935 die Mörsbachhütte und 1937
die Bohemiahütte in den Niederen Tauern. Der
DAV-Reichenberg baute 1926 die neue Rei-
chenberger Hütte in Osttirol und erschloß
durch Rudolf Kauschka die bis dahin kaum be-
achtete und besuchte Lasörling-Gruppe.

Der DAV-Eger erwarb 1936 die Radstadter
Hütte in den Niederen Tauern. Beide Sektio-
nen hatten ihre Verluste in Südtirol ersetzt.
Weitere Hüttenneubauten waren trotz der
schwierigen wirtschaftlichen Situation mög-
lich: Der DAV-Moravia konnte 1927 die Wange-
Fortsetzung Seite 4

Prof. Wolfgang |
Sperner 60 Jahre |

Wolfgang Sperner entstammt einer
Lehrerfamilie aus dem Altvaterland Sude-
tenschlesiens, wo er am 28. Dezember
1924 in Alt-Rothwasser, Kreis Freiwaldau,
geboren wurde. Seine Mutter war Lehre-
rin, sein Vater Fachlehrer. Wolfgang be-
suchte das humanistische Gymnasium in
Troppau und begann nach Kriegsende
beim Wochenblatt „Der Mühlviertier" als
Redakteur. 1947 setzte er beim damaligen
„Linzer Volksblatt" (heute „Neues Volks-
blatt") seine Laufbahn als Schriftleiter fort,
heute ist er stellvertretender Chefredak-
teur und Wirtschaftsredakteur.

Seit 1973 ist er Schriftleiter unserer „Su-
detenpost" er löste in dieser Eigenschaft
Chefredakteur Prof. Gustav Putz ab, des-
sen Tradition er in sachkundiger Weise
fortsetzt. Seine Beiträge spiegeln in ak-
tueller Form die Lage der Sudetendeut-
schen in Österreich wider und nehmen
vielfach auf unsere sudetendeutsche Hei-
mat Bezug. Unsere Landsleute schätzen
die „Sudetenpost" als ein Stück alte Hei-
mat, das in die Gegenwart hineinragt; sie
ist zugleich auch ein Bindeglied unserer
Landsleute, besonders auch derer, die au-
ßerhalb der Heimatgruppen vereinzelt in
Österreich leben.

Prof. Sperner ist auch Buchautor, von
¡hm stammen die Bücher: „Linz — Porträt
einer Stadt", ein sehr begehrtes und
schon in der dritten Auflage erschienenes
Werk sowie ein Buch über Ausflugsziele in
Oberösterreich — „Auf Entdeckungsreise
durch Oberösterreich" sowie ein Buch
über „Österreich im Spiegel seiner Brief-
marken". Er schrieb auch Rundfunkhör-
spiele, u. a. über Johannes Kepler in
Linz".

Im Juli 1976 wurde Wolfgang Sperner
vom Bundespräsidenten mit dem Profes-
sorentitel ausgezeichnet. Im Februar 1978
erhielt er das „Große Ehrenzeichen der
Sudetendeutschen Landsmannschaft"
und 1981 den „Eduard-Haas-Preis für
Wirtschaftsjournalistik"

Die Sudetendeutschen Österreichs
danken Prof. Wolfgang Sperner für die
musterhafte Führung unserer „Sudeten-
post" vor allem für seine Leitartikel, die in
aktueller Weise immer wieder unsere Ge-

. meinschaft festigen.
Möge er noch lange Jahre unsere „Su-

detenpost" im bisherigen Geiste gestal-
ten!

Wir wünschen ihm und seiner Familie
Gesundheit und Wohlergehenl A. Zeriik

Glas-Khemeter
Ges.m.b.H.

Bau- und Portalverglasung, Isolierglas, Profilglas, Glaswaren, Prozellan,
Keramik, Spiegel.

LINZ/Donau, Wiener Straße 380, Telefon 41 1 15, früher Krummau/Moldau.

Wir wünschen unseren Kunden, Freunden und Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest sowie ein glückliches und erfolgreiches neues Jahr!

IMMOBILIEN- und
VERMÖGENSTREUHÄNDER

ÜBRÜDER KOPLINGER OHG
Kauf-, Verkauf und Vermittlung von Liegenschaften alter Art, sowie
Eigentumswohnungen, Mietwohnungen, Geschäftslokalen, Büros,
Lagerhallen usw.

— Durchführung sämtlicher Haus- und Liegenschaftsverwaltungen —
4020 L i n z , Starhembergstraße25,Telefon277435und277436

aus Friedberg/Moldau
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Sudetendeutsche Sektionen
im Alpenverein

(Schluß von Seite 3)

nitzseehütte in der Schoberberggruppe bau-
en. Der DAV-Karlsbad besaß das Bergheim
Gottesgab im Erzgebirge, Eger das Tillenberg-
haus im Böhmerwald. Auf Anregung des DAV-
Saaz wurde 1929 die Sudetendeutsche Hütte
in der Granatspitzgruppe als Gemeinschafts-
werk aller sudetendeutschen Alpenvereine er-

Johann Studi

richtet und schließlich konnte der DAV-Gablonz
1934 die Gablonzer Hütte im Dachstein eröff-
nen.

Weitere Alpenvereine wurden gegründet: die
lange bestehende Filiale des DAV-Teplitz-
Schönau wurde 1920 zum Deutschen Alpenver-
ein Leitmeritz; Preßburg hatte seit 1930, Krum-
mau im Böhmerwald 1933 und Tetschen-
Bodenbach 1936 einen eigenen Alpenverein.

So Umfaßte der Alpenverein in den Sudeten»
ländern 1938 im gesamten 18 Sektionen mit
rund 7500 Mitgliedern. 18 Hütten besaß man in-
den Alpen, weitere drei im Mittelgebirge.

Der Neubeginn
Am Ende des zweiten Weltkrieges fand man

die Mitglieder in alle Winde zerstreut, das
Schrifttum und die umfangreichen Bibliothe-
ken verloren. Das Schicksal der in Österreich
liegenden Hütten war zunächst ungewiß. Von
Freunden im neuen ÖAV treuhänderisch ver-
waltet, konnten sie 1953 den ursprünglichen
Besitzern durch das entschlossene Eintreten
des damaligen Vorsitzenden des ÖAV, Hofrat
Prof. Martin Busch, zurückgegeben werden.

Die alte, in Jahrzehnten gewachsene Berg-
kameradschaft führte zusammen. Neun Sek-
tionen nahmen in der Bundesrepublik
Deutschland, drei Sektionen in Österreich ihre
Arbeit wieder auf. Sie sammelten ihre Mitglie-
der, gewannen neue hinzu. In zäher Arbeit wur-
den neue Aktivitäten, Wanderungen, Touren
und gesellige Veranstaltungen im Tal und auf
den Hütten begonnen. Die Hütten und die
Wege, in schwierigen Jahren liebevoll gepflegt,
bedurften der Sanierung, des Umbaues und
der Erweiterung. Es fanden sich viele freiwilli-
ge Helfer, die tatkräftig die Sicherung des tradi-
tionellen Bestandes übernahmen und rastlos
tätig wurden.

Prag, seit Anbeginn die hüttenreichste Sek-
tion des Alpenvereines, war die Last ihrer ver-
bliebenen sechs Hütten zu groß. Schweren

Herzens mußte man sich von der Bohemiahüt-
te und der Mörsbachhütte trennen. Die Sektion
Eger-Egerland konnte in der Schobergruppe
1969 die Bubenreuther Hütte erwerben und lö-
ste sich 1983 von der alpin bedeutungslos ge-
wordenen Radstädter Hütte. 1977 schlössen
sich die traditionsreichen Sektionen Silesia-
Troppau, Aussig, Teplitz-Schönau und Saar
zur Sektion Sudeten zusammen und übernah-
men die Sudetendeutsche Hütte aus dem Ge-
meinschaftsbesitz der 12 Sektionen.

Der Alpenverein heute
Der Alpenverein sieht, wie in seinen ersten

Tagen, den Menschen im Mittelpunkt, den, der
in die Berge geht und den, der in den Bergen
lebt. Der Berg ist eine Herausforderung, ein
Abenteuer und eine Bewährung. Ob beim
Bergwandern, Skifahren, Steigen im Fels und
Eis oder Befahren von Wildwasser, jedem nach
seinem Wunsche, in der Familie oder in der
Gruppe, der Alpenverein vermittelt die erfor-
derlichen Kenntnisse, berät und gibt Auskunft.
Der Alpenverein betreut mehr als 40.000 km
Höhen- und Wanderwege. In 532 Schutzhütten
gewährt er jedem Besucher Unterkunft und
gute Versorgung, das Mitglied findet bevorzugt
Aufnahme und verbilligte Übernachtung. Der
Alpenverein wirbt für den alpinen Natur- und
Umweltschutz. Er betreut Schutzgebiete und
bemüht sich um saubere Berge. Er schützt das
alpine Ödland und stellt sich entschieden ge-
gen jede technische Übererschließung. Zu der
Bergbevölkerung hat er ein besonders nahes
Verhältnis, schätzt ihr Brauchtum, nimmt sich
ihrer Probleme an und bemüht sich um ein ge-
genseitiges Verstehen. Der Alpenverein hat die
Alpen und die Hochgebirge der Erde erforscht.
Die Alpenvereinskarten und -führer zählen zu

den besten Hochgebirgsunterlagen der Welt.
Der Deutsche, der Österreichische Alpenver-
ein und der Alpenverein Südtirol arbeiten
heute eng zusammen. Sie vereinen rund
650.000 Mitglieder in etwa 500 Sektionen. Die
Sektionen betreuen traditionsgemäß alpine Ar-
beitsgebiete, in denen sie Hütten und Wege
unterhalten. In Ihren Sektionssitzen entfalten
sie vielseitige Aktivitäten. Sie bieten reges Ver-
einsleben mit Vortrags-, Ausbildungs- und Tou-
renprogrammen, Fahrten in alle Welt. Auch die
Geselligkeit kommt nicht zu kurz. In Jugend-
und Kindergruppen finden Jungen und Mäd-
chen ein weites Betätigungsfeld.

Die sudetendeutschen Sektionen heute
Etwa 5000 Bergfreunde sind heute Mitglied

in den neun sudetendeutschen Sektionen, die
ihre Bindung an die ursprünglichen Gründungs-
orte lösen mußten, ohne ihre Herkunft zu ver-
gessen. Sie sind entschlossen, ihre Tradition,

Dichterlesung aus dem
„Ackermann aus Böhmen"

Im Rahmen der SL-Frauenschaft Linz las
Herr Walter Sofka am 30. 11. aus dem „Acker-
mann aus Böhmen".

Dr. Alfred Zerlik hielt dazu einen Einleitungs-
vortrag. Diese Dichtung stammt von Johannes
von Tepl (oder Saaz). Der Dichter wurde in
Ronsperg im südlichen Egerland geboren, ver-
brachte die „Blütezeit seiner Jugend" im Stift
Tepl, kam dann als Stadtschreiber nach Saaz
und starb als Notar der Prager Neustadt 1415.

Zu seiner Zeit regierte in Prag — damals
Hauptstadt des Reiches — Kaiser Karl IV. aus
dem Haus der Luxemburger. Unter ihm ging
Böhmen seinem Höhepunkt entgegen, grün-
dete er doch in Prag die erste deutsche Univer-
sität und ließ den Veitsdom erbauen sowie die
Karlsbrücke über die Moldau errichten. In sei-
ner Hofkanzlei erstand die Neuhochdeutsche

Schriftsprache, die dann auch Johannes von
Tepl für seine Dichtung verwendete.

Die erste Frau von Johannes von Tepl, Mar-
garete, war ihm im Kindbett gestorben; ihr zu
Ehren hat er dieses Streitgespräch mit dem
Tod als einmaliges Denkmal der deutschen Li-
teratur geschaffen. Er gestaltete damit ein un-
vergängliches Kunstwerk, das einen Gipfel-
punkt im Spätmittelalter darstellt; es ist das er-
ste Prosawerk in deutscher Sprache. Zweimal
wurde es bereits im Rahmen der Egerländer
Gmoi in Linz von Schauspielern des ehemali-
gen Stadttheaters Eger aufgeführt.

Zur Wiedergabe dieses Kunstwerkes konnte
Herr Walter Sofka gewonnen werden, der in
seiner Sprachkunst dieses Streitgespräch in
großartiger Weise zur Geltung brachte und da-
für einen großen Applaus erntete.

Dr. Zerlik

die über ein Jahrhundert währt, fortzusetzen
und ihr neue Inhalte zu geben. So sind sie
ihren alten Mitgliedern ebenso verpflichtet, wie
offen gegenüber neuen und jungen Bergfreun-
den.

Diese Sektionen pflegen ein reges Vereins-
leben mit Ausbildungs- und Tourenprogram-
men, Jugendgruppen und geselligen Veran-
staltungen. Hinzu kommt auch die Pflege des
angestammten Brauchtums, Volkslieder und
alte Tänze, ohne sich dem Neuen zu verschlie-
ßen. Die überschaubare Größe dieser Sektion
gibt gute Voraussetzungen für enge persönli-
che Beziehungen der Mitglieder untereinan-
der. Ihre Arbeitsgebiete liegen in landschaftlich
hervorragenden Gebieten der österreichi-
schen Alpen. Neun Hütten sind in den Hohen
Tauern, dem Zentrum des früheren alpinen
Wirkens der Sudetendeutschen, im Gebiet des
Nationalparks. Die Ascher Hütte liegt im We-
sten Tirols, die Gablonzer Hütte im Dachstein-
gebirge und schließlich die Karlsbader Hütte in
den Gaiitaler Alpen.

Die Schutzhütten spiegeln die bewegte Ge-
schichte der Sudetendeutschen wider, sie sind
eine über alle Wirnisse bewahrte Bergheimat.
Vielfach auf alpinhistorischem Boden, sind sie
Bergsteigerheime, in denen sich jeder wohl-
fühlt. Das Erlebnis eines Besuches führt viele
Bergfreunde zur Mitgliedschaft in einer der su-
detendeutschen Sektionen. Werden auch Sie
Mitglied, wir brauchen Sie als Freund, Förderer
und als Mitarbeiter. Sie unterstützen uns aber
auch, wenn Sie unsere Hütten besuchen und
Ihre Freunde auf uns aufmerksam machen!

Unsere Bilder zeigen einige sudeten-
deutsche Alpenvereinshütten

Wollgang Wann: „Der Rattenfänger
von Hamein — Hamelner Landeskinder
zogen aus nach Mähren".

Für den Druck bearbeitet von Walter
Scherzer — Veröffentlichung im Eigenver-
lag des Sudetendeutschen Archivs — D-8
München 22, Thierschstraße 11.

Jeder kennt die deutsche Volkssage
des Rattenfängers von Hamein, jenes
Reifers, der mit seinem Flötenspiel die
zur Plage gewordenen Ratten aus der We-
serstadt Hamein brachte, dann aber um
den versprochenen Lohn für seine Arbeit
geprellt wurde und deshalb die Kinder der
Stadt mit seinem Spiel in den Kopenberg
entführte, wo sie für immer verschwan-
den.

Vor über 30 Jahren erschien eine Zei-
tungsmeldung, in der es hieß, daß der frü-
here Stadtarchivar von Troppau, Dr. Wolf-
gang Wann diese Sage entschlüsselt und
festgestellt hätte, daß der Rattenfänger in
Wirklichkeit ein Weber des Olmützer Bi-
schofs Bruno von Schaumburg gewesen
sei, der Hamelner Stadtkinder für die Be-
siedlung seines Bistums in Nordmähren
und Schlesien warb.

Die Deutung der Sage erschließt einen
kleinen Teil der sudetendeutschen und
damit der deutschen Geschichte. Sie liest
sich nicht nur spannend, sondern macht
auch dem unbefangenen Leser die ab-
stammungsmäßigen und historischen Be-
züge zwischen den Deutschen des „Alt-
reichs" und der deutschen Siedlungsge-
biete im Osten Europas bewußt.

Dieses Buch ist daher nicht nur ein Ge-
schichtsbuch, es könnte auch ein Buch
zur Stärkung und Vertiefung des gesamt-
deutschen Bewußtseins werden.

Wolfgang Wann, 1903 in Brunn geboren
— Oberarchivrat beim Bayrischen Staats-
archiv in Würzburg — hat 1949 mit dem
Thema „Die Lösung der Hamelner Ratten-
fängersage" promoviert. Die quellenmäßi-
gen Grundlagen hat er während seines
Studiums an der Prager Deutschen Uni-
versität und während seiner Tätigkeit als
Archivar von Troppau gesammelt. Die
700jährige Wiederkehr des Auszugs der
Hamelner Kinder 1284 ist jedoch Veran-
lassung, das Wesentliche der Forschung
Wanns der Öffentlichkeit vorzulegen.

Es ¡st ein Verdienst Wanns, den Auszug
jener 130 Hamelner Kinder mit der deut-
schen Ostkolonisation in Verbindung ge-
bracht zu haben. Hatte sich Heinrich Spa-
nuth um die Überlieferung und Geschich-
te der Erforschung der Sage bemüht, so
galten Wanns Bestrebungen in erster Li-
nie der Herkunft des deutschen Volks-
tums im Raum von Alt-Mähren. Mit dem
Titel seiner Dissertation „Die Lösung der
Hamelner Rattenfänger Sage" ist er dem
historischen Kern der liebenswerten Sage
sicherlich am nächsten gekommen.

Dr. Alfred Zerlik

Ball der Südmährer
Der Sozial-Karitative Südmährer Hilfs-

verein in Österreich, 1070 Wien, Zoller-
gasse 16, teilt mit: Die Südmährer in
Österreich veranstalten am Fasching-
sonntag, dem 17. Februar 1985, in den
Festräumen des Kolpinghauses, Wien 6,
Gumpendorfer Straße 39, Eingang Stie-
gengasse 1, ihren Faschingsball der Süd-
mährer. Nach der Begrüßung durch den
Bundesobmann Heinz Steinhauer wird
die Sudetendeutsche Jugend den Ball er-
öffnen. Anschließend wird zum Tanz auf-
gespielt.
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Karlsbad anno 1984: Viele Auslagen
sind mit Packpapier verklebt.

Ein beklemmender Reisebericht
Dem Heimatverband der Karlsbader verdan-

ken wir den folgenden Reisebericht:
Wir kommen aus dem Fichtelgebirge, berüh-

ren kurz das an einem Sonntagnachmittag wie
ausgestorben sich präsentierende Eger, sehen
Maria Kulm in der Abendsonne glänzen und er-
schrecken erstmals bei den tiefen, tödlichen
Wunden, die der Erde geschlagen wurden
durch rücksichtslose und riesige Tagebaue
zwischen Unterreichenau und Falkenau.

Dann grüßt Aich unter den Wäldern von St.
Leonhard und Aberg herüber. Wir erreichen
Meierhöfen und Altfischern mit grauen, ärmli-
chen Häusern. Vom Urbanikircherl ist nur eine
Ruine zu sehen. Über die neue Brücke kom-
men wir zur Panoramastraße und über das
ziemlich verbaute Stück zwischen Kunststraße,
Schweizerhof, Gasbad zum Hotel Moskva,
denn Hotel Pupp ist das nicht mehr.

Am Abend gehen wir an der Tepl entlang bis
zum Kurhaus. Die Mühlbrunnkolonnade däm-
mert hinter einem Bauzaun dahin. An der
Sprudelbrücke stehen schon wieder — oder
immer noch — Baugeräteschaften und Baubu-
den in wirrem Durcheinander. Gegen 22 Uhr
treibt es mich noch einmal über die Neue Wie-
se, den Becherplatz zur Kirche. Kein Licht in
den Häusern, auch auf der Straße nur spärli-
che Lampen. Vom „Gold. Schild" her höre ich
Disko-Musik. Vor dem ehemaligen Haus Gold.
Ring schimmert eine Lampe, die nächste ist
beim „Steinhof". Beim „Nordpol" drehe ich um

—- „Rübezahl" ist neu angestrichen — biege
dann in die Helenenstraße, schaue mir Röh-
rengasse und Jakobsberg an.

Alles ist dunkel, still, keine Menschenseele
zu sehen. Einige Katzen, vielleicht auch Rat-
ten, huschen über den Weg. In der Schulgasse
gehe ich bis zur Turnhalle hinauf, dann reicht
es mir auch da. Man muß achtgeben in der
Dunkelheit, denn in den Gassen sind tiefe Lö-
cher, oft fehlen die Pflastersteine. Im Hause
„Freya" glimmt eine Funzel hinter der Haustür.

Dann stehe ich am Tepl-Geländer beim Haus
„Faust* Das Wasser plätschert wie eh und je
im steilen Flußbett. Aber aus vielen Spalten,
Ritzen und Löchern dampft und zischt es durch
die offensichtlich schwer beschädigte Granit-
und Kalksinterdecke. Wie von einer großen
Faust niedergehalten, so zeigt sich mir meine
Heimatstadt dort, wo ich meine Kindheit ver-
lebte.

Bei diesem Anschauungsunterricht drängt
sich mir unwillkürlich der Gedanke auf, ob das
jetzige Regime drüben nicht ganz bewußt alles
verkommen läßt, um es eines nicht mehr allzu
fernen Tages niederzureißen. Dann wird neu
begrünt und vom Karlsbad unserer Zeit bleibt
rund um das Quellengebiet nur noch die Be-
bauung entlang der Tepl. Dieser Eindruck ver-
stärkt sich am nächsten Morgen, als ich die
Häuserzeile der Alten und Neuen Wiese und
an der Marienbader Straße betrachte. Auch
Sprudelstraße und Kreuzstraße werden ver-

schwinden, so wie von der einstigen Egerstra-
ße schon nichts mehr zu bemerken ist. Stadt-
teile, die so heruntergekommen sind, sind
nicht mehr zu restaurieren und zu sanieren.

Gegen 8 Uhr früh fahren wir dann, vorbei am
jämmerlichen Posthof zur Talsperre. Vor Pir-
kenhammer, oberhalb der Papiermühlbrücke,
sehen wir ein neugebautes Hotel durch die
Bäume schimmern. Aich hat viele Baulücken,
aber es ist eigentlich sauber und bewohnt.

In Meierhöfen zeigt man uns die Mosersche
Glasaustellung. Bis auf wenige Stücke lauter
herrliche alte Arbeiten aus der deutschen Zeit
dieser Fabrik. Unser Weg führt uns dann durch
das graue Fischern und weiter über
Schlackenwerth, Lichtenstadt nach Merkels-
grün. Oberhalb Lindig, in der „neuen Ferien-
siedlung Marianske", sieht man mehr Aus-
flügler. Dort sind Krankenkassen- und andere
Heime von Betrieben und Städten, erstellt auf
den planierten Halden des Zwangsarbeitsla-
gers für Uranbergbau in Maria Sorg.

Durch St. Joachimsthal durfte der Bus nicht
fahren, weil eine Fahrzeug-Gewichtsbegren-
zung auf 3,5 t besteht. So erreichen wir bei
strahlend schönem Wetter Gottesgab, in dem
sehr viele Häuser und Häuschen nicht mehr
bestehen. Dadurch ist viel Platz im Ort. Anton
Günthers Grab ist eines der wenigen, das ge-
pflegt ist; der sonstige Friedhof ist verwildert.

Im Ort treffen wir eine Jugend-Feriengruppe
aus der DDR. Sehr aufgeschlossen, nicht ideo-
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logisch verkrampft, ordentlich angezogen. Bei
der Auffahrt zum Keilberg erkennen wir die er-
sten schweren Waldschäden. „Kalter Winter"
und „Unruh" sind arg dran. Weiter oben sind
dann die durch Wind und Wetter sowieso abge-
storbenen Baumbestände noch um ein Vielfa- •
ches vermehrt durch die von Rauchgasen und
Schwefeldioxyd erledigten Wälder.

Vor dem Keilberg-Hotel liegt ein angeblich
seit Jahren uneingegrabener Heizöltank re-
spektabler Größe; drum herum, wirr durchein-
ander, Eisenteile, Abfall einer verlassenen
Baustelle. Hinter dem Hotel sieht es um die Ski-
liftstationen wüst aus. Überall Seilreste, Eisen-
stücke, Bretter, von der Erde freigeschwemmte
Waldwege. Der Schnee wird das alles später
gnädig zudecken.

Skilifte habe ich bemerkt: Etwas oberhalb
der Sonnenwirbelhäuser in die Unruh, vom
Keilberggipfel ins Ellbecken, am Schuberthau
und durch den Wald am Uhlhau zum Wald-
schlößl. Dort ist auch eine Skifahrer-Brücke
über die Straße nach Weipert erstellt zur Ab-
fahrt Weiperter Skihütte und nach Böhm. Wie-
senthal. Auf der Hof bergwiese ist ein riesiges
Ferienheim (Dreiecksbau) entstanden und von
hier aus Richtung Weipert ist dann der Wald to-
tal vernichtet.

Herrlich schön war der Rundblick vom
Keilberg-Aussichtsturm: Richtung Karlsbad
glitzerte der Großenteich herüber, etwas im
Dunst das Tepler Hochland mit dem Huretz,
dann weiter rechts die Senke von Joachimsthal
und Maria Sorg, darüber der Pleßberg. Zum
Greifen nahe der Fichtelberg und Oberwie-
senthal, anschließend dann der Bärenstein bei
Weipert, der Erzgebirgskamm mit Kupferhübl
und bis zum östlichen Horizont Hügel und
Berge.

Im Tal erkennt man die hellen Flächen der
riesigen Tagebaue zwischen Brunnersdorf, Ko-
motau und Brüx. Dazwischen die Schlote der
Kraftwerke und die Kühltürme von Kaaden und
SeestadtI, alles im Dunst der industriellen Luft-
verseuchung. Über dem Egergraben dann das
einmalige Panorama des Duppauer Gebirges
und markant Engelhaus, Grasberg und Hill-
berg. Hier haben wir das Gefühl der Heimat,
sie läßt uns nicht los, das zarteste und innigste
Band verbindet uns mit ihr.

Brutal werden wir von jetzt ab mit der größten
Waldkatastrophe in Mitteleuropa konfrontiert.
Links und rechts der Straße und über weite
Haue und kahlgeschlagene Hochflächen ent-
weder gar nichts mehr oder bis in die letzten
Spitzen dürre Waldstücke. Soweit das Auge
Richtung Pressnitz-Schmiedeberg reicht, gibt
es keinen Wald mehr. An der Abzweigung der .
Straße Richtung Boxgrün-Krondorf verlassen
wir den Bus und gehen zu Fuß weiter. Es wird
eine beschwerliche Tour über den Wirbelstein
inmitten abgeholzter, wüster Flächen (wer erin-
nert sich nicht gerne an die winterlichen Wan-
derungen und Abfahrten durch dichten Hoch-
wald über den Reitförster ins Egertal?).

Ein paar einzelne Bäume, alle dürr, durch
Rauchgase und sauren Regen bis in die Wur-
zeln vergiftet, das ist heute die Landschaft im
einstmals so herrlichen Erzgebirge in nächster
Nähe unserer Heimat. Kein Wanderer, kein
Vogel, keine Blume, nur ein Reh haben wir auf-
geschreckt auf unserer stundenlangen Wan-
derung. Wir allein ziehen durch kniehohes,
wertloses Gras, das allein dort noch wachsen
kann, erschüttert und wortkarg unter dem Ein-
druck dieser totalen Vernichtung durch rück-
sichtslose Planerfüllung, durch schonungs-
losen Raubbau.

Dann durchqueren wir ein langes Tal, das
von Purstem heraufzieht, die hellen Flachen
der Tagebaue sind viel näher gerückt, die
Rauchgasglocke über der Landschaft dort un-
ten ist greifbar nahe. Im Talgrund ist es plötz-
lich anders, denn die hohen Bergrücken geben
der Natur Schutz, lassen die tödlichen Luftströ-
me hoch darüber hinwegziehen. Und jetzt gibt
es auch Schwarzbeeren, und Digitalis (Finger-
hut) in vielen bunten Farben. Wir alle sind wie
erlöst, atmen auf, befreit von einem Schock.

Leider dauert das alles nur eine halbe Stun-
de, dann erreichen wir wieder die Höhen, sind
neuerdings mitten in toter Landschaft, die uns
bis Kupferberg-Oberhals eindringlich grausam
begleitet. Kurz vorher bestiegen wir auf der
Staatsstraße am Kamm des Erzgebirges wie-
der unseren Bus. Nur solange wir unseren
Blick von der unmittelbaren Umgebung lösen
und in die weite Landschaft hineinträumen,
sind wir daheim.

Gegen Abend fahren wir steil abwärts nach
Klösterle und hier ist, etwa 300 m unterhalb des
Gebirgskammes, der Laubwald wieder grün.
Anstelle der ehedem lieblichen Egertal-
Landschaft knallen uns die Hochhäuser-
Batterien von Klösterle entgegen, aber wir ha-
ben sie rasch hinter uns und fahren weiter

Fortsetzung Seite 6
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Im „U Fleku" wird
nun wieder gebraut

Zu den leiblichen Genüssen, die es in der
einstigen CSSR zu erleben galt, zählten neben
dem Prager Schinken oder dem Pilsner Bier
auch ein Besuch bei „U Fleku" in Prag. Dieses
berühmte Lokal war lange Zeit gesperrt. Der
„Prager Volkszeitung" entnehmen wir nun fol-
genden Bericht über „U Fleku", das auch vielen
Landsleuten einst ein Begriff war. Aus Prag
wird da jetzt berichtet:

Es hat sich schnell herumgesprochen: In der
Prager Kfemencova-Gasse wird seit Anfang
August wieder gebraut. Wem der Straßenname
nichts sagt, dem fällt es beim Stichwort „U Fle-
ku" wie Schuppen vor den Augen.

Nach siebenmonatiger gründlicher Rekon-
struktion begann in der kleinsten tschechoslo-
wakischen Brauerei wieder die Schwarzbier-
produktion. Allerdings mußten sich jene Ken-
ner, die den dunklen dem hellen Gerstensaft

Dimter
Kürschnermeister

A-4020 LINZ
Herrenstraße 14, Telefon 0 73 2 / 27 81 76

vorziehen, noch bis zum 1. September gedul-
den. Erst dann war das zuerst gekochte Bier
ausgereift.

„U Fleku" steuert nur ganze sechs- bis sie-
bentausend zu den mehr als zwei Millionen
Hektolitern Bier bei, die jährlich in der Moldau-
metropole gebraut werden. Aber in Prag gewe-
sen und nicht bei „Flek" eingekehrt zu sein,
nicht wenigstens einmal gekostet zu haben,
würden wohl die meisten Besucher als Makel
empfinden.

Nach sorgfältiger Erneuerung und Instand-
setzung der Anlagen und Räume kommen nun
auch bald die technisch interessierten Gäste
auf ihre Kosten: Der ursprüngliche Teil der
Brauerei wurde als technisches Museum er-
halten und kann künftig besichtigt werden. Wer
Lust dazu hat, kann sich bei einem Humpen
Schwarzbier durch Kurzfilme über dessen
Werdegang informieren. Sicher wird dabei das
„Geheimnis" dieses Biers mit seinen dreizehn
Prozent Stammwürzegehalt ebenso offen ver-
kündet, wie es Chef-Brauer Ivan Chramosil je-
dem Wissensdurstigen anvertraut: „Das Flek-
Bier ist nur deswegen Flek-Bier, weil wir hier
vier verschiedene Sorten Malz mischen." Das
dabei mit fünf Prozent Anteil am geringsten
vertretene gebrannte Malz ist eigentlich schuld
am Dauerandrang in der Kremencova — es
verleiht nämlich dem hauseigenen „Pivo" die
Farbe und den unverwechselbaren Ge-
schmack.
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Hemdenexpreß

3100 ST. POLTEN
Linzer Straße 18.
Kugelgasse 5.

Tel. 0 27 42/31 66
Tel 0 27 42/20 22

Karlsbad anno 1984: Viele Auslagen
sind mit Packpapier verklebt,

beklemmender Reisebericht
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durch, das wunderschöne, waldige Egertal
über Pürstein, Warta nach Karlsbad zurück.

Nach den vielen Tiefschlägen am Gebirgs-
kamm löst sich die Spannung merklich.
Abends sitzen wir eine Zeitlang im ehemaligen
Tatzlwurm und dann zieht es uns wieder in das
vertraute Gebiet um den Sprudel und die Kir-
che. Es ist bereits wieder sehr ruhig, nur beim
Stadthaus grölen einige in der Landessprache
wehmütige Lieder.

Am nächsten Morgen bin ich bereits um 7
Uhr am Hirschensprung, die Stadt liegt noch
im Frühdunst, die Gemse ist abmontiert. Der
Blick ist vertraut, der Niedergang der Stadt von
hier aus nicht zu bemerken. Hirschensprung-
zeile und Wiesenberg bieten sich erbärmlich,
überall streunen Katzen und wo sich nur ein
freies Fleckchen dazu bietet, sind überquellen-
de Mülltonnen abgestellt. Übrigens auch auf
der Alten Wiese und im Mariengäßchen.

Auf der Alten und Neuen Wiese und in der
Lutherstraße, natürlich auch in der Sprudel-
und Kreuzstraße, sind viele Läden geschlos-
sen und die Auslagen mit Pappe oder Packpa-
pier notdürftig verklebt. „Kurort Karl. Vary" in
der Hochsaison 1984. Wo noch vorhanden,
sind die eisernen, durchgerosteten Rolladen
heruntergezogen. Fahrt zum Friedhof, wir sind
die ersten Besucher. Die Massengräber des
Jahres 1945 sind unter dem dort angelegten
Rasen fast schon nicht mehr erkennbar.

Wieder unterwegs: Ab Klösterle änderte sich
das Bild der Landschaft total, eine erbar-
mungslose Industriegegend empfing uns.
Dem Kraftwerk Brunbersdorf/Tuschmitz be-
gegneten wir zuerst. Brunnersdorf existiert
nicht mehr und mit ihm sind die herrlichen Kir-
schenplantagen von Karsch verschwunden.
Rund um Komotau war alles aufgerissen, um-
gepflügt, eine einzige StraBenbaustelle, so daß
wir die Einfahrt zur Stadt (wir wollten dort zu
Mittag essen) verpaßten.

Von einer neuangelegten Straße beobachte-
ten wir dann auf der linken (nördl.) Seite kilo-
meterweit und auch hintereinander gestaffelt
Hochhaus-Neubauten. Alle gleich, teilweise
noch im Rohbau. Wo mag da wohl der Alaun-
See, eine europäische Naturseltenheit, abge-
blieben sein? Aus einer Rauchgasglocke
tauchten dann rechter Hand schemenhaft die
Schlote und Kühltürme von Seestadtl auf. Die
Straße yerlief weiter am Rande von Görkau;
Oberleutensdorf war nicht mehr zu erkennen.
Hier gab es jetzt keine Dörfer und Siedlungen
mehr, nur die am Gebirgsrand waren zu sehen.

Bereits ausgekohlte und wieder geräumte
Tagebaue links und rechts der neuverlegten
Straße. Einige Kilometerweiter bestimmten rie-
sige, neue, oft sehr tiefe und weiträumige
Braunkohlentagebaue mit immensen Schau-
felradbaggern, daneben die dazugehörigen
Kraftwerke die Landschaft, bis der Brüxer
Schloßberg aus dem Dunst auftaucht.

Inmitten des ebenen, abgeräumten Bodens,
der sich viele Kilometer weit nach allen Seiten
hin lehmgelblich ausbreitete, erschien die alte,
gotische, um einige hundert Meter versetzte,
ehemalige Brüxer Stadtkirche. Mutterseelenal-
lein. Die Kirche war rundum mit einem Bauge-
rüst umgeben, sicherlich für lange Jahre. Et-
was weiter, auf einer leichten Anhöhe ist das
neue Brüx entstanden mit den nun schon be-
kannten uniformen Hochhäusern, den „Heim-
stätten" des hier entstandenen Proletariats.

Die Kinder dieser Familien werden jährlich
zweimal auf Erholung geschickt, um die Sterb-
lichkeit nicht noch weiter ansteigen zu lassen.
Die Werkstätigen müssen bleiben, dürfen den
Arbeitsplatz nur mit Genehmigung und ärztli-
chem Gutachten wechseln. Deutlich sichtbar
waren die neuverlegten Straßen, bestimmt
noch vor wenigen Monaten ein ausgekohlter
Tagebau, was die erhalten gebliebenen Auf-
fahrtsrampen deutlich zeigen.

Dann fuhren wir durch einen tristen, rußigen
und dreckigen kleinen Ort, nach meiner Karte
müßte es Sellnitz gewesen sein. Kurz vor Bilin,
im Bielatai, war die Landschaft für eine kurze
Strecke menschlicher. Der Borschen bestimm-
te das Bild. Dann aber setzte sich bis hinter
Dux das ausgeraubte, mit Überlandleitungen
und vielen Bahnlinien markierte Revier fort.
Erst Teplitz war wieder als Stadt, wenn auch
grau und abgewirtschaftet, anzusprechen. Für
halb drei bekamen wir einen Platz zum Essen
in einem passablen Hotel.

Nach dem Essen führte die Straße am Ge-
birgsrand entlang nach Bodenbach. Durch
Schul- und Schichtschlußverkehr mit vielen
Bussen zwängten wir uns zur Brücke über die
Elbe. Schloß Tetschen grüßte prächtig von der
Höhe. Wir fuhren zügig weiter durch die Kegel-
landschaft der Lausitzer Berge, vorbei an
Steinschönau und Haida mit dem Basaltfelsen
.Herrenhausen. Auf dieser Strecke und am
nächsten Tag bei der Fahrt ins Isergebirge ka-
men wir an prächtigen Baumalleen vorüber,
die bei uns schon lange dem Straßenbau geop-
fert wurden.

Wir erreichten Reichenberg und belegten im
Hotel „Gold-Löwe" abgewohnte Zimmer. Vor
dem Abendessen streiften wir gleich einmal
durch die Stadt. Großbaustellen, niedergeris-
sene Häuserblocks und Straßenzüge sind die
ersten Eindrücke. Große und moderne Neu-
bauten, aber auch viele freie Flächen erschwe-
ren die Orientierung nach 45 Jahren. Der
„Ratskeller" existiert zwar noch, aber mit was
für einem Publikum und wie heruntergewirt-
schaftet.

Der nächste Tag führte uns nach Friedland.
Auf dem Weg dorthin, an der Bahnstrecke
nach Gablonz, sehen wir auf den Höhen um
Reichenberg überall die schon bekannten
Wohnblockkulissen in Einheitsausführung.
Auch hier wurde systematisch die alte Bausub-
stanz vernichtet. In Friedland, offensichtlich
einem begehrten Ausflugsziel, beeindruckte
uns das mächtige Wallenstein-Schloß. Sämtli-
che Räume waren komplett eingerichtet, wenn
auch von überall her zusammengetragen, wie
uns der Fremdenführer erzählte.

Nach einem Essen im „Weißen Roß" in der
Stadt fuhren wir über Haindorf ins Isergebirge.
Die berühmte Marienkirche war leider gesperrt
und ist dem Verfall preisgegeben. Ebenso er-
geht es dem angrenzenden Klostërbâu, in dem
ab 1948 deutsche Priester als Zwangsarbeiter
inhaftiert waren.

Wir streiften Bad Liebwerda und hielten
dann am Klein-Iser-Kamm. Auch dort schwere
Schäden des Waldes; selbst schon im Tal der
Wittig sind auch die Buchen betroffen. Wieder
trafen wir jugendliche Ausflügler aus der DDR.
Fast während des ganzen Tages kamen wir an
vielen Textilbetrieben vorbei, die ausnahmslos
einmal deutscher Besitz waren. Die Gebäude
waren vom Zahn der Zeit schwer gekennzeich-
net. Knapp vor Geschäftsschluß triften wir
noch einmal durch Reichenberg. Wohin in der
Stadt wir auch kamen, überall große Leerflä-
chen, aufgerissene Straßen und Baustellen.

Bei dichtem Nebel fuhren wir am nächsten
Tage bis Tannwald, dort lichtete sich der Him-
mel und die Sonne kam wieder heraus. Durch
das romantische und imposant steile lai der
Iser erreichten wir Hohenelbe, besichtigten
das sehr gut eingerichtete Naturschutz-
Museum, das, wie die Fachleute sagten, auch
für uns beispielhaft ist. Mit der deutschen Spra-
che hatten die beiden Führungspersonen gro-
ße Schwierigkeiten, so daß leider vieles unbe-
merkt blieb.

Mit einer tschechischen Sportlerin, die uns
als Begleiterin zugeteilt wurde, erreichten wir
bald Spindlermühle. Die Spindlerbaude sollte
noch besucht und eine Kammwanderung ge-
macht werden. Zuerst aßen wir bestens im Ho-
tel „Montana" — und dann durften wir am Orts-
rande nicht mehr weiterfahren. Es wurde uns
gesagt, daß der Gebirgskamm nur für Tsche-
chen und Polen zugänglich ist, daitsch nix.

Als Ersatztour fuhren wir mit dem Sessellift
zum Schüsselberg and bemerkten bei der Auf-
fahrt die weiträumig abgeholzten Skiabfahrten.
Auch gegenüber im Tal sind mehrere Abfahrten
in den Wald geschlagen. Von der Bergstation
gingen wir zügig zur Goldhöhe weiter, einige
noch zur Eibquelle weiter. Wiederum, wie im
Iser-Gebirge auch, standen einige halbverfalle-
ne Bunker, die zwischen 1931 und 1935 mit
französischem Geld finanziert waren, zur Ab-
wehr der „deutschen Gefahr" im Gelände.

Rechts von uns, durch den Eibgrund ge-
trennt, zogen sich die Kammhöhen und Faltun-
gen der Sieben Gründe teilweise im Dunst hin;
die Schneekoppe war nur zu ahnen. Feststel-
lung nach dem Abstieg und zurück in Reichen-
berg: Auch hier die Schädigungen des Waldes
unverkennbar und die Kahlschläge an den Elb-
grundhängen und die Erosionsschäden auf
weiten Strecken unübersehbar.
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Brauchtum im Sudetenland
Die Weihnachtskrippe

Zur Zeit der Gegenreformation brachten
die Jesuiten, die mit der Rekatholisierung
der Länder der Böhmischen Krone beauf-
tragt waren, die Krippe aus dem Süden in
unsere alte Heimat. Zur Weihnachtszeit
wurde sie in der Kirche aufgebaut und
zahlreiche Gläubige kamen, um die Dar-
stellung von Christi Geburt anzusehen
und an den Anbetungen und kirchlichen
Feiern wieder teilzunehmen. So erblickte
man in der Weihnachtskrippe ein vorzügli-
ches Missionsmittel und der Jesuitenor-
den förderte in seinen Niederlassungen
und Missionsorten den Brauch des Krip-
penbaus.

Auch in Grulich wurde eine Missions-
station errichtet. Und so entwickelte sich
rund um den Muttergottesberg, den wohl
bedeutendsten Wallfahrtsort Böhmens,
Mährens und Schlesiens, eine weitge-
streute Herrgottschnitzerei. Anfangs
schmückten die Grulicher Holzschnitzer
vor allem ihre Gnadenkirche, die im Jahre
1700 eingeweiht worden war. Als aber ge-
gen Ende des 18. Jahrhunderts die Krippe
Einzug in die Bürgerhäuser hielt, wurde
das Krippenfigurenschnitzen zum lohnen-
den Nebenerwerb. In 25 — 30 Dörfern zwi-
schen Rufich, Mährisch Rothwasser,
Wichstadtl und Rokitnitz waren mehrere
hundert Familien in Heimarbeit mit dem
„Mannlmachen" beschäftigt. Als Wall-
fahrtsandenken wurden sie rund um die
Kirche verkauft. Als jedoch Kaiser Joseph
II. 1780 alle Wallfahrten verbot und auch
das Kloster am Muttergottesberg schlie-
ßen ließ, mußte man sich um andere Ab-
satzmärkte umsehen. Man fuhr auf die
Jahrmärkte Nordböhmens und Nordmäh-
rens und auf die Christkindlmärkte von
Sternberg, Olmütz und Troppau. Es ent-
wickelte sich ein neues Gewerbe — die
Marktfahrer — die die Produktion der
Schnitzer planmäßig aufkauften und mit
anderen Produkten der Heimarbeit auf
den Märkten weiterverkauften. Durch die
Transportverlagerung vom Fuhrwerk auf

die Eisenbahn traten aber an die Stelle
der Marktfahrer feste Geschäftsverbin-
dungen mit Großfirmen. So bezog z. B.
eine Wiener Firma am Graben kistenwei-
se Grulicher Krippenfiguren, ließ von eige-
nen Heimarbeitern Krippenkästen dazu
bauen und versandte sie als »Wiener Krip-
pen" nach Südungam, Kroatien, Salvo-
nien, Dalmatien und Görz. Das Ende der
Monarchie hat auch diesem blühenden
Handel ein Ende gesetzt. Nun suchten die
aus der 1873 gegründeten Holzfachschule
kommenden Bildhauer direkten Kontakt
mit den Kunden und schlössen sich nach
dem Ersten Weltkrieg zu einer „Verkaufs-
und Produktionsgenossenschaft" zusam-
men, die sich 1940 „Grulicher Schnitzer-
gilde" nannte. Es verwundert nicht, daß
diese Künstler auch nach der Vertreibung
in ihren Aufnahmeländern versuchten, die
Tradition der Krippenschnitzkunst zu wah-
ren.

Natürlich gab es in verschiedenen an-
deren Gebieten ebensolche „Krippen-
schnitzlandschaften" — so z. B. im Altva-
tergebirge um Engelsberg und Zuckma-
tel. Warum ich aber gerade über Grulich
berichtete, hat einen besonderen Grund.

Im Mährisch-Schlesischen Heimatmu-
seum läuft zur Zeit eine Sonderausstel-
lung „Religiöses Leben und Brauchtum
des Ostsudeten- und Beskidenlandes".
(Diese Schau ist noch bis Ende Jänner
1985 jeden Dienstag von 10 bis 16 Uhr und
jeden 1. und 3. Sonntag im Monat von 10
bis 12 Uhr geöffnet). Dabei ist eine große
Stufenkrippe aus Wichstadtl ausgestellt,
die um 1860 vom Großvater des Spenders
geschnitzt wurde und nach dem Ersten
Weltkrieg nach Wien mitgenommen wur-
de. Grulicher Krippen standen einst in der
Pfarrkirche von Mähr. Schönberg und im
Freudenthaler Museum. Die Pfarre Ga-
ming in Niederösterreich erwarb aber im
Jahre 1862 um 80 fi. eine Krippe aus Nie-
derneidisch, wie aus den Eintragungen im
Kirchenbuch zu ersehen ist. Diese wird

heute noch in der Filialkirche Kienberg zur
Weihnachtszeit aufgestellt.

Was sich aber in all diesen Gegenden,
wo Krippen geschnitzt wurden, bei der ge-
samten Bevölkerung erhalten hatte, war
die besondere Beziehung, ja Liebe, zur
Krippe. Am ersten Adventsonntag wurde
in allen Häusern die Krippe in feierlicher
Weise von der ganzen Familie aufgebaut.
Oft nahm sie einen Großteil der Stube ein,
war sie ja meistens durch mehrere Gene-
rationen hindurch jährlich ergänzt und
vergrößert worden. Vor allem aber wurde
jedes Jahr ausgebessert: Da bekam ein
hinkendes Lamperl ein neues Bein, dort
wurde einem schalmaienblasenden Hir-
ten ein abgebrochener Arm erneuert. Es
machte Freude, von Haus zu Haus zu ge-
hen, die Nachbarn zu besuchen und dort
die Krippen und die Verschiedenartigkeit
des Aufbaus zu bewundern.

Möge auch heute die Krippe und das
Geschehen in Bethlehems Stall wieder in
den Mittelpunkt des Weihnachtsfestes
rücken. (Anneliese Olbrich)
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Auszeichnung für
Direktor Böse

Mit dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse
wurde der stellvertretende Bundesvorsitzende
und Bundeskulturreferent der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, Direktor Oskar Böse,
ausgezeichnet. Der Ausgezeichnete hat sich in
über fünfunddreißigjähriger Arbeit in den Orga-
nisationen und Institutionen der sudetendeut-
schen Volksgruppe mannigfache Verdienste
erworben. Sein Engagement als Direktor des
Deutschen Hauses des Ostens in Düsseldorf
hat diese Einrichtung zu einer bedeutenden
Pflegestätte heimatkultureller Art gemacht.

Der mächtige Rhein, einer der bedeutendsten Wasser- und Han-
delswege unseres Kontinents, entspringt in der Schweiz und endet
in Holland in der Nordsee. Städte wie Köln, die Domstädte Worms
und Speyer, Basel und Straßburg liegen an seinen Ufern. Fröhliche
Weindörfer laden zum Rundgang ein, ein attraktives Ausflugspro-

gramm bietet Ihnen eindrucksvolle Rundfahrten. Der Programmteil
Moselfahrt zählt zu den hübschesten Flußfahrten überhaupt. Die
Reichsfeste in Cochem, das schmucke Bernkastei, die Porta Nigra
in Trier — alles herausragende Ziele dieser Reise.

Die Sudetenpost veranstaltet gemeinsam mit dem WV-Raifffeisen-Reisebüro eine

R-REIS
Die „Sudetenpost" und die Sudetendeutsche Landsmannschaft in Österreich bieten gemeinsam mit der Sudetendeutschen

Landsmannschaft Fürstenfeld/Bruck (Bayern) eine attraktive

RHEIN-MOSEL-KREUZFAHRT
zu einem interessanten Preis. Neben zahlreichen fakultativen
Landausflügen und Besichtigungen sorgt die gute holländische

Küche für das leibliche Wohl und die
Musi" für Unterhaltung an Bord.

,Egerländer Hutschen

Reiseprogramm:
Samstag, 29. Juni 1985
Abfahrt nach Amsterdam mit dem Wien —
Holland-Express. Eine geruhsame Bahn-
fahrt liegt vor Ihnen und Sie kommen aus-
geruht in Amsterdam an.
Am späten Nachmittag Bezug der Kabinen
und Gelegenheit zu einer Grachtenrund-
fahrt.

Sonntag, 30. Juni 1985
Fahrt nach Düsseldorf, Ankunft gegen
Abend. Ein Bummel durch die Altstadt ist
lohnenswert.

Montag, 1. Juli 1985
Abfahrt nach Köln. Ankunft nach dem Mit-
tagessen. Fakultative Stadtrundfahrt mit
Besuch des Domes und des, Römisch-
Germanischen Museums.
Um 16 Uhr Weiterfahrt nach Königswinter.
Fakultativer Ausflug nach Bonn.

Dienstag, 2. Juli 1985
vorbei an den Burgen Ockenfels und Rhein-
eck nach Koblenz. Sie fahren in die Mosel-

mündung ein, vorbei an weinbewachsenen
Hügeln, durch zahlreiche Schleusen. Um
15 Uhr Ankunft in Cochem. Gelegenheit zu
einem fakultativen Ausflug nach Trier und
Bernkastei. Am Abend findet an Bord der
Rhein-Mosel-Ritterball statt.

Mittwoch, 3. Juli 1985
Abfahrt über Boppard nach Rüdesheim.
Unterwegs haben Sie Gelegenheit zu
einem weinseligen Frühschoppen. Ankunft
gegen Abend.

Donnerstag, 4. Juli 1985
Morgens legt das Schiff ab und Sie fahren
an den Weinbergen von Nierstein und Op-
penheim nach Worms. Gelegenheit zu
einem fakultativen Ausflug „Domstädte
Worms und Speyer".

Freitag, 5. Juli 1985
Frühmorgens Abfahrt nach Strasburg. An-
kunft am Nachmittag. Gelegenheit zu einer
fakultativen Stadtrundfahrt.

Samstag, 6. Juli 1985
Am frühen Morgen Abfahrt nach Basel. Sie
durchfahren neun Schleusen. Ankunft in

Basel, Stadtrundfahrt und Gelegenheit zum
Abendessen. Anschließend Rückkehr zum
Bahnhof und Abfahrt mit dem Zug nach
Linz.

Sonntag, 7. Juli 1985
Ankunft in Linz-Hauptbahnhof.

LEISTUNGEN
— Bahnfahrt Linz — Amsterdam und Ba-

sel — Linz in der 2. Klasse.
— Transfer Bahnhof — Schiffsanlegestelle

und retour.
— Schiffsreise laut Programm auf Basis

3-Bett-Kabine Hauptdeck.
— Vollpension während der Reise begin-

nend mit dem Abendessen am 29. Juni
und endend mit dem Mittagessen am
6. Juli, holländisches Frühstücksbuffet.

— Stadtrundfahrt in Amsterdam mit kon-
zessioniertem Reiseführer.

— Stadtrundfahrt in Basel mit konzessio-
niertem Reiseführer.

— Begrüßungscocktail an Bord.
— Kostenlose Benutzung aller Bordein-

richtungen.
— Freier Zutritt zu allen Bordveranstaltun-

gen.

— Sämtliche Schleusen- und Hafengebüh-
ren.

IHR SCHIFF
MS SCYLLA fährt unter Schweizer Flagge
mit holländischer Besatzung, die ausge-
zeichnet Deutsch spricht. An Bord des
Schiffes herrscht eine familiäre, ungezwun-
gene Atmosphäre. Alle Kabinen der MS
SCYLLA sind wohnlich und komfortabel
eingerichtet und liegen über der Wasserli-
nie.

Buchungen und Detailinformationen bei
WV-Raiffeisen-Reisen.
Bäckermühlweg 59
4021 Linz
Telefon 0 73 2/83 4 41-234 DW

PAUSCHALPREIS
PRO PERSON S 9970.—
AUFZAHLUNGEN PRO PERSON
3-Bett-Kabine Oberdeck S 690.
2-Bett-Kabine Hauptdeck S 1980.
2-Bett-Kabine Hauptdeck
mit 2 Fenstern S 2200.
2-Bett-Kabine Oberdeck S 2980.
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„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Linz

KarlBlaha
Bäckerei—Feinkost

Wiener Straße 264, Tel. 42 1 46

Bürgerstraße 4, Tel. 61 8 69
Dauphinestraße 197, Tel. 80 0 62

Wiener Straße 318

GoMschmiedeatetier

G Geier
4010 Linz

Badgasse 18 (Hofberg)
Tel. 27 61 31

Büromaschinen
aller Art

Verkauf • Service

ELSTNER
Büromaschinen-Vertriebs-Ges. m. b. H.

4020 Linz, HarrachstraQe 24, Tel. 27 71 72
KUndenparkplatz

E. Fischer & Co. KG
Autom. Schmuck-, Ketten- und
Metallwarenerzeugung

Linz/D., Gablonzerweg 5
Telefon 81 8 31

„KOHLENHOF'
NEUE HEIMAT

Inhaber Wilhelm März

Linz, In der Neupeint
Fernruf 82 0 88

Rupert Koplinger
Lebensmittel — Feinkost

Textilwaren

Linz/Donau, Sintstraße 33 a
Telefon 27 75 484

Früherer Heimatort:
Friedberg an der Moldau

Die Fachgeschäfte für moderne Emlh-
rang, OI8t und natürliche Körperpflege

REFORM-DROGERIE WALTER
Linz. Stockhofstraße 30
Bethlehemstraße 12
Weißenwolff Straße 1 —
Ecke Huemerstraße 25

REFORMHAUS WALTER
Linz, BismarckstraBe 14
Mozartpassage 7 >
Wels, Schmidtgasse 11

Der Landsmann kauft beim
Landsmann I

GEHA
Gerhard Havranek
S T R I C K W A R E N F A B R I K

wünscht allen seinen Kunden und Landsleu-
ten frohe Weihnachten und ein glückliches

neues Jahr.

Verkauf zu Fabrikspreisen/
in neun Filialen:

Linz, Hauptstraße 38; Unz, Herrenstraße 44;
Linz, Am Bindermichl, Kreuzfandl 6 a; Linz,
Einkaufszentrum Niedernhart; Traun, Haupt-
platz; Attnang, Römerstraße 28; Steyr, Gtein-
ker Gasse 9; Waidhofen, Oberer Stadtplatz

und Amstetten, Wiener Straße.

Otmar

Helmlinger
Uhren- und Schmuck-
warenfachgeschäft

SchieBIgang 7, Tel. 82 2 85

4020 Linz, Neue Heimat

W. Bürgermeister
Libellen - Wasserwaagen

4020 Linz-Donau, Gablonzerweg 6
Telefon 80 38 44

Ein frohes Fest und
alles Gute zum Jahreswechsel wünschtoo

Optiker Wittauer
Konzessionierter Kontaktlinsenoptiker

L i n z / Donau
Am Bindermichl 56, Einkaufszentrum, Tel. 41 2 58

Filialen: Haiderstraße 14, Neue Heimat, Tel. 80 066
Hauptstraße 18, Urfahr, Tel. 23 40 06

Privat und alle Krankenkassen
Parkmöglichkeiten vor den Geschäften

Ing. P O T U T I RICHARD
aus Kienberg, Böhmerwald

Klimaanlagen
Zentralheizungen und sanitäre Anlagen

Linz, Estermannstraße 14

Tel. 27 96 21, 27 96 68/69

Rudolf Hafner
Internat. Danaport- und Spadtttiona-Gaa. m. b. H.

A-4024 Unz, EdHMCtMfStrate 13a

• Internationale Lkw-Verkehre •Swissair-
Parcel-Express • Kipper-Lkw • Kran-Lkw •
Stadtfahrzeug« •Sonderfahrten • Luftfracht
• UKW-Funk • Lagerung • Kokszustellung

• Airportservice

TWeton: 52 1 12 und 51 2 48, IMex 02 1972

Reisebüro

M.ii.F. Wickenhauser
Ges. m. bau.

Autobusse — Transporte
feste und flüssige Brennstoffe

Linz, Holzmüllerstraße 2
Tel. 41 0 75

Spielwaren
Beyerl

Das große Spielwarenhaus

auf der Landstraße

WEIHNACHT
NEUJAHR

KONDITOREI
NASCHKÄTZCHEN
Konditormeister Fritz Wagner junior,
4020 Linz, Neue Heimat, Schießlg. 7.
Tel. 81 18 45

H. Kaihammer
T. Schmidt — H. KaHiammer

Flötzerweg 145
Tel. 0732/80207

4034 Linz/Donau, Austria

HERBSTHOFER
H E I Z U N G . L Ü F T U N G . W A S S E R

4020 LINZ, IGNAZ-MAYER-STR. 9 • GEGR. 1870

Ingenieurbüro

FRANZ SCHMACHTL KG
4021 Linz, Pummerstraße 26, Telefon 27 04 31-0

Technische Büros: 1120 Wien, Rosaliagasse 13, Telefon 85 87 96
8010 Graz, Theodor-Körner-Straße 54, Tel. 67 21 85, Telex: 03 25 62

Vor 40 Jahren
November 1944

Die Tageszeitungen berichten über die
Tätigkeit einer Identifizierungskommission
in der Mittelslowakei, die von den Aufstän-
dischen angelegte Gräber öffnen ließ, um
ihre von Ärzten der gerichtsmedizinischen
Lehrkanzel der Preßburger Universität
bzw. vom pathologischen Institut der
Preßburger Universität sowie eines Do-
zenten der gerichtsmedizinischen Lehr-
kanzel der Universität Wien geleiteten Un-
tersuchungen vornehmen zu können.

Die Kommission untersuchte zwei Ein-
zelgräber in Kremnitz, ein Massengrab
mit 14 Leichen in Altsohl, vier Massengrä-
ber mit 20 Leichen in Kovocova, zwei Grä-
ber in der Nähe von Neusohl mit 3 Lei-
chen und sechs Massengräber mit 82 Lei-
chen in Horná Micina. Die Gräber stamm-
ten durchwegs aus der ersten Hälfte Sep-
tember 1944, die Leichen waren schon
stark verwest und infolge der Art der Er-
mordung der Opfer ebenso stark verstüm-
melt. In Kremnitz, im sogenannten Sohler-
grund, wurde das Grab des zu Tode ge-
marterten Alfons Rott geöffnet.

Südlich der Stadt Altsohl, etwa 20 Minu-

ten vom Schloß entfernt, wurde ein Mas-
sengrab geöffnet, das 14 Leichen enthielt.
Sie waren ihrer Oberkleider beraubt. In
Kvaöova wurde ein Massengrab mit 10
Leichen, darunter 2 Frauen, ein zweites
Massengrab mit 8 Leichen, darunter 3
Frauen, und zwei Einzelgräber mit männli-
chen Leichen gerichtlich obduziert. Fast
alle dieser Mordopfer wurden durch
Genickschuß getötet, zum Teil waren sie
mit Stricken aneinandergefesselt. Die
Frauenleichen wiesen schwere Mißhand-
lungen auf, wohl ein Kennzeichen von se-
xuellem Sadimus.

Eine Frauenleiche konnte aufgrund von
Angaben Ortsansässiger als Frau M. Kras-
ny aus Krupina identifiziert werden.

In Horna Miòina wurden 6 Gräber ge-
funden, in einem waren kurz vorher 30
Leichen verscharrt worden. Die Mörder
hatten offenbar keine Zeit mehr, die Toten
zu berauben. Sie waren bekleidet, hatten
Habseligkeiten bei sich, zum Teil auch
noch Lebensmittel wie Brot und Speck. Es
fanden sich auch Aufzeichnungen, die
vom 15. Oktober 1944 datiert waren. Ein

etwa 10jähriges Mädchen wies einen Ge-
nickschuß auf.

Es gelang die Leichen von 15 Deut-
schen zu identifizieren: Ignaz Drechsler
aus Fundstollen, Silvester und Ignaz Fil-
korn aus Beneschau, Schuldirektor Ri-
chard Zeisel, Notar Josef Fritz, Rudolf
Krebes, Josef Groß, Anton Ehrgang, Ru-
dolf Ehrgang, Wilhelm Steinhübel,
Eduard Schormann, Josef Leitmann, La-
dislaus Hanesch, Alois Zeisel, Aegidius
Elischer, alle aus Deutsch-Proben. Die
Namen eines im gleichen Grab ruhenden
Slowaken und eines weiteren Deutschen
konnten nicht ermittelt werden.

In Neusohl befanden sich zwei Einzel-
gräber, die eines deutschen Oberleut-
nants und des Ehepaares Skod, letztere
aus Neusohl. Weitere, zum damaligen
Zeitpunkt noch nicht untersuchte Gräber,
befanden sich in vielen Orten der Slowa-
kei, ein Massengrab mit 188 Leichen in
Glaserhau, zwei Massengräber mit 18 und
53 Leiehen in Schemnitz, zwei Massen-
gräber in Sklabina mit 21 und 119 Leichen,
weitere in Luzna, Liptovská Osada und
Kunerad.

„Slovenska Pravda" vom 16. November
1944 schrieb: . . . . daß die deutschen
Truppen nicht in die Slowakei kamen, um
sie zu besetzen. Wir sind im Gegenteil

Zeugen der Tatsache, daß die slowaki-
schen Soldaten Schulter an Schulter mit
den Deutschen gegen den gemeinsamen
Feind kämpfen.. . die staatliche Souverä-
nität wurde nirgends verletzt. Der Slowaki-
sche Staat besteht und unser Bestreben
ist es, ihn zu erhalten.

November 1944
— meldet das Slowakische Pressebüro,

der Chef des staatlichen Sicherheitsdien-
stes Otmar Kubala habe verfügt, daß die
Musikkapellen in öffentlichen Lokalen den
Gästen auf deren Wunsch nicht aufspie-
len dürfen, insbesondere keine tschechi-
schen und ungarischen Lieder, was straf-
rechtlich zu verfolgen wäre. Das musikali-
sche Programm von Zigeunerkapellen sei
zu kontrollieren und das Musizieren in den
Lokalen auf gewisse Wochentage zu be-
schränken. Mit diesen Maßnahmen soll
der Bevölkerung der Ernst der Zeit ver-
deutlicht werden, jetzt wo täglich Hunder-
te von Menschen an den Fronten ihr Le-
ben lassen und in der Slowakei selbst das
Blut unschuldiger Opfer eines feigen Ver-
rates fließt. Ein Teil der Bevölkerung be-
nehme sich, als ob ihn das alles nichts an-
gehe. (Wohl bezeichnend für die Verhält-
nisse in der freien Slowakischen Repu-
blik, auch noch Ende 1944!)

W. K.
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Dank an den unbe-
kannten Landsmann

Vor kurzem erhielten wir von einem un-
bekannten Landsmann — es dürfte ein
Südmährer sein — aus Linz einen hohen
Geldbetrag zugewidmet, um uns damit
einen Beitrag für unsere Geschäftsstelle
zukommen zu lassen, „in der Hoffnung,
daß eure aufrüttelnden Appelle in der Su-
detenpost endlich einen kräftigen Wieder-
hall finden mögen" (so auszugsweise aus
diesem sehr erfreulichem Schreiben!),
Wir dürfen von dieser Stelle aus diesem
Landsmann recht herzlich danken, und
wir hoffen ebenfalls, daß die Apelle einen
noch größeren Erfolg zeitigen mögen. Wir
möchten aber die Gelegenheit benützen,
um auch all den anderen Landsleuten, die
unbekannt oder bekannt bleiben möch-
ten, für die finanzielle Hilfe, die Sie uns im-
mer gewähren, zu danken. Ohne diese
Hilfe wäre unsere Arbeit wahrscheinlich
unmöglich — durch Ihre Unterstützung
leisten Sie somit auch einen Beitrag für
den Erhalt unserer Arbeit!

Menschen ohne
Weihnachtsfreude
Wir beschenken uns zu Weihnachten

gegenseitig und wollen dem anderen da-
mit Freude bereiten. Nicht alle Menschen
können sich auf dieses Fest freuen, es ist
vielleicht getrübt durch den Tod oder die
schwere Krankheit eines Familienmitglie-
des, durch Arbeitslosigkeit des Familien-
erhalters, oder durch andere finanzielle
Belastungen, etwa auf Grund einer gro-
ßen Kinderschar. Damit auch diese Men-
schen nicht verzweifeln müssen und we-
nigstens zu Weihnachten etwas ihre Sor-
gen vergessen können, ergeht die herzli-
che Bitte an Sie alle, die Weihnachts-
aktion der Caritas mit einer Ihnen ange-
messenen Geldspende zu unterstützen.
Einzahlungen sind erbeten auf das Post-
scheckkonto 2,314.000 der SOS-Gemein-
schaft der Caritas Linz, Kapuzinerstraße
84, unter der Nummer dieses Aufrufes
oder dem Kennwort „Weihnacht". Erlag-
scheine liegen bei den Postämtern auf,
und auch bei allen Banken sind Einzah-
lungen möglich. Bargeldspenden werden
beim Portier des Caritas-Sozialzentrums
Linz, Baumbachstraße 3, sowie des Diö-
zesanhauses, Kapuzinerstraße 84, dank-
bar entgegengenommen.

Wer Winterbekleidung, vor allem auch
Schuhe, und Wintersportausrüstung für
Kinder entbehren kann, wird gebeten, die
Sachen im Caritas-Sozialzentrum in der
Baumbachstraße 3 in Linz abzugeben
oder dorthin zu schicken.

Heimatbewußtsein
und Europabewußtsein

Das eine schließt das andere nicht
aus, sie ergänzen sich zu einer frucht-
baren Einheit. Nur wer seine Heimat
liebt, dringt leichter zur größeren Hei-
mat, zu Europa, vor!

Diese Haltung ist eine Vorausset-
zung zum föderalistischen Denken,
gerade das alte Österreich war dafür
ein Modellfall. — Es ist natürlich, daß
die heimatvertriebenen Sudetendeut-
schen gerne auf ihr einst größeres
Vaterland Österreich zurückblicken,
bot es ihnen doch Schutz und Sicher-
heit als das Wort Heimatvertreibung
noch unbekannt war. Wer hätte es für
möglich gehalten, Millionen Men-
schen aus ihrer abgestammten Hei-
mat wie arme Bettler auszutreiben?
Sie haben dieses harte Schicksal
gemeistert, obwohl dabei Tausende
ihrer Landsleute zugrundegingen und
ihre neue Heimat nie erreicht haben.

Über 30.000 Sudetendeutsche hat
vor 40 Jahren das Schicksal nach
Oberösterreich verschlagen, sie
haben mit Fleiß und Schweiß sich hier
eine neue Heimat aufgebaut. Als Alt-
österreicher war ihnen ihre neue Hei-
mat ein willkommenes Land, wo sie
wieder Wurzeln schlagen konnten.

Seither hat das Europabewußtsein
sich immer stärker entwickelt und
damit zugleich die Hoffnung auf eine
größere Einheit ohne beengende
Grenzzäune. — Wichtige Schritte auf
dem Weg zu einem vereinten Europa
wurden auch über initiative des Lan-
des Oberösterreich gesetzt, zu einem
regionalen Zusammenschluß des
Großraumes Alpen-Adria und der
Region Mittlere Donau, um gemein-
sam wirtschaftliche und regionale
Probleme lösen zu können.

Heimatbewußte Sudetendeutsche
sind auch heimatbewußte Österrei-
cher und gute Österreicher werden
auch gute Europäer sein! Dr. Josef Ratzenböck Landeshauptmann

„Ein Raum voll Stadtgeschichte"
Eigentlich war es eine Schulfeier, ein

Schülertreffen, das den Gedanken auslö-
ste, die Erinnerung an Schule, weit zu-
rückreichende Erlebnisse und schließlich
an die Stadt selbst durch Bilder, Bücher
und Schriftstücke zu unterstützen. Aus
diesem bescheidenen Ansatz aber wurde
bald das „Budweiser Museum", das Prof.
Otto Stöber im Paracelsus-Haus des Heil-
moorbades Neydharting vor nun zwanzig
Jahren einrichtete. Er selbst gehörte zu
den einstigen Schülern der „K. K. Deut-
schen Forstlehranstalt" zu Budweis, die
1865 durch Kaiser Franz Joseph I. gegrün-
det worden war. Aus Anlaß des 100. Grün-
dungstages dieser Forstakademie hatte
Otto Stöber alle noch erreichbaren Absol-
venten dieser höheren Lehranstalt zu
einem Wiedersehen in sein Moorbad
Neydharting eingeladen. Das „Budweiser
Museum" ist inzwischen zu einer stattlich
angewachsenen Sammlung und damit
einem festen Bestandteil der übrigen Mu-
sealanlagen im Paracelsus-Haus gewor-
den und erweist sich immer wieder auch
oder gerade für nicht-heimatvertriebene
Böhmerwäldler als eine überaus informa-
tive Einrichtung. Eigentümer ist der „Ver-
band österreichischer Privatmuseen", der
seinen Sitz in Linz hat.

Von privater Seite also ist auf diese Wei-
se eine ständige, alljährlich von Tausen-
den Besuchern frequentierte Informa-
tionsstätte geschaffen worden, durch die
auf die Stadt Böhmisch-Budweis, auf ihre
Geschichte und Bedeutung, auf ihre Be-

wohner und schließlich auch auf den Ver-
lust in eindringlicher Weise hingewiesen
wird, der den Deutschen der Sudeten
durch die eiskalte Vertreibung zugefügt
worden ist. Das von Przemysl Ottokar II.
1265 gegründete Budweis „war keine rein
deutsch angestrichene Stadt" schrieb
1921 der Tscheche Dr. R. Rase in der Zeit-
schrift „Cas", „sondern eine alte deutsche
Stadt, die schrittweise erobert werden
mußte" In der Tat führte diese gezielte Me-
thode der Unterwanderung dazu, die
Stadt Budweis tschechisch zu über-
schichten. Diesen Prozeß hatte der letzte
deutsche Bürgermeister von Budweis
(1903 bis 1918) der Kaufmann Josef Ta-
schek, sehr früh befürchtet und darum
1884 den „Deutschen Böhmerwaldbund"
als Schutzvereinigung für das Deutsch-
tum des Böhmerwaldes gegründet. Trotz
der geänderten nationalen und somit
sprachlichen Verhältnisse blieb Budweis
weiterhin im Bewußtsein der Böhmerwäld-
ler nicht nur dem Ausmaße, sondern auch
seiner Bedeutung nach die wichtigste
Stadt Südböhmens.

Die Notwendigkeit einer Forstlehran-
stalt hatte sich aus der Bedeutung Bud-
weis' am Rande des Böhmerwaldes erge-
ben. Immerhin erstreckte sich seine Wald-
wirtschaft über 1534 Quadratkilometer.
Dieser Wirtschaftszweig hatte um die
Wende des 18. Jh.s den eigentlichen Auf-
schwung, u. a. durch den Bau des
Schwarzenberg-Kanals, erfahren. In dem
genannten Gebiet unterhielt die Schwar-

zenbergische Forstverwaltung nicht weni-
ger als 90 Förstereien und eben dem The-
ma Wald und Forst wenden sich zahlrei-
che Deponate des Budweiser Museums
zu: Trophäen, Exponate von Förstern, ein
Tableau mit der „Waidmannssprache", An-
denken an die Budweiser Forstschule und
in diesem Zusammenhang nicht zuletzt
Berichte über und aus dem Schul- und
Schülerieben dieser deutschen Anstalt,
die ihres guten Rufes wegen von Tsche-
chen, Polen, Ungarn und anderen zur Zeit
der Monarchie als Schüler besucht wurde.

Die vorliegenden Zeilen meiden eine
detailierte Aufzählung einzelner Beleg-
stücke dieser sehenswerten Sammlung,
die über den ursprünglichen Rahmen hin-
aus die Stadt Budweis und das von ihren
Bürgern angestrebte kulturelle Leben her-
ausstellt. Auf Anregung des gebürtigen
Budweisers, des Historikers Prof. Dr. Karl
A. Sedlmeyer ist das „Budweiser Mu-
seum" in Bad Neydharting auf dem Wege,
als ein Geschichtszentrum (vorwiegend
der Stadt selbst und ihres Umlandes) aus-
gebaut zu werden. Dr. Sedlmeyer ver-
dankt die Sammlung einer musealisti-
schen Kostbarkeit. In einem gut ver-
schlossenen Kästchen befinden sich 32
Bändchen, die seinerzeit der ehrenamtli-
che Museumsdirektor von Böhm.-
Budweis, der Goldarbeiter Löwenhofer
gemeinsam mit seinem Adlatus Johann
Wodiczka als Behelf für ihre Sammeltätig-
keit angefertigt hatten. Die beiden Männer

waren darangegangen, Münzen und Waf-
fen als Museumsbestände anzulegen. Zur
Datierung und Beschreibung der Expona-
te fehlten geeignete Unterlagen. Sie be-
sorgten sich deshalb einschlägige Litera-
turquellen in Österreich und in der
Schweiz und schrieben aus den entliehe-
nen Büchern die erforderlichen Abhand-
lungen heraus. So entstanden (aus Rand-
bemerkungen geht hervor, daß diese Ab-
schriften meist nachts und in erstaunlich
kurzer Zeit gemacht wurden) 32 hand-
schriftliche Bändchen, die nach dem Jahr
1952 in den Besitz einer Verwandten des
Museumsdirektors Löwenhofer, nämlich
Frau Constanze Sedlmeyer, gelangten.
Sie ist die Gattin des oben erwähnten Hi-
storikers, der die Originale fotokopieren
ließ und sie dem „Budweiser Museum" zur
Verfügung stellte.

Eben jetzt auf diese beachtliche musea-
le Anlage in Neydharting wieder einmal
aufmerksam zu machen ist durch gleich
zwei runde Daten begünstigt worden: Ein-
mal ist es die vor 120 Jahren erfolgte
Gründung der „K. K. Deutschen Forstlehr-
anstalt" und zum anderen die vor genau
hundert Jahren (1884) erfolgte Gründung
des Deutschen Böhmerwaldbundes
durch den letzten deutschen Bürgermei-
ster von Böhmisch-Budweis, den Kauf-
mann Josef Taschek, der Kurator der
Forstschule gewesen ist. Sein Porträt fehlt
selbstverständlich im Budweiser Museum
nicht. Taschek, der auch mehrere Publika-
tionen hinterlassen hat, starb vor 45 Jah-
ren (1939) in seiner Heimat- und Geburts-
stadt Böhmisch-Budweis. Dr. Fochler
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«Glück auf 1985* wünscht die Geschäftswelt von Köflach-Voitsberg

Elettro - Radio - Fernsehen

denkmayer

Köflach, Hauptpl. 12
Fernruf 424

Thusnelda Eisner
Musikhaus

Köflach, Bahnhofstraße 6

Elektro — Radio — Fernsehen
Video — Hifi

big. Hans Forstner
Beh. konz. Elektrotechniker

Köflach
Tel. 33 37

Ihr Funkberater

Hans Grossi
Uhren
Schmuck
Köflach

Hauptplatz 17a, Telefon 671

Allen Freunden und Landsleuten in der SLÖ
ein frohes Weihnachtsfest

und ein erfolgreiches Neujahr 1985

Die Bezirksstelle Köflach-Voitsberg, Steiermark

Einkaufen erleben
Im Zentrum von Köflach

Bei STÖLZLE wird der Einkauf zum Vergnügen.
Mit viel Abwechslung für Ihren Alltag.
Attraktiv, großzügig und modern. Ein Paradies
für jeden Einkaufsbummel.

Großstadt-Angebot In Mode
für Sie - für Ihn - für Alle. Mit den
Spezialabteilungen Brautmoden, Umstands-
kleidung und Trauerkleidung.

Kinderparadies im 1. Stock
Hier finden Sie alles, aber auch alles für Ihre
Kinder.

Große Stoffallteilung
Meterware - Kurzware
BURDA-Schnitte

TRACHTENABTEILUNB
TRACHTEN-SCHNEIDEREI
HEIMTEXTILIEN

NAfCHF. ERLBECK ICC.
A-858OKÖHACH IfOUlE

WASCHE UND MIEDERWAREN

TBO3K4

FOTO

MAX KOREN
VOITSBERG

Gasthaus
zum Kleinhapl

Inhaber W. u. G. Gußmack

8580 Köflach
Tel. 0 31 44 / 494

Atelier
FOTO

KOREN
KÖFLACH

Bahnhof»
straß«

Ing. Gerhild Plos
Steinmetzmeister

8580 Köflach
Klöpferplatz 4

PAPIER- UND BUCHHANDLUNG
BÜROARTIKEL - BÜROMASCHINEN

Zeltner
Inh.: G. Schule

8580 Köflach, Postfach 17

Fachoptiker

Rudolf Trümmer
8570 Voitsberg

Hauptplatz 20
Tel. 0 31 42/26 36

8580 Köflach
Hauptplatz 19

Tel. 0 31 44/39 31

Felix
Stuppnik
Kaufhaus

KÖFLACH
Hauptplatz 6
Telefon 33 29

Anton Schrieb!

Fachwerkstätte
für Innenausstattung

Voitsberg
Ludeschergasse 10, Tel. 21 32

Stefanie
Gensinger

Café-Konditorei

Hauptplatz 9,
Tel. 0 31 42/24 62
8570 VOITSBERG

1OO
A JAHRE •;•

GOTTLIEB

Verglasungen-Bilder-
rahmen-Blei- und Kunst-

verglasungen

Liebl-Holweg
Judenburger Straße 29,

Tel. 22 29 ,8580 Köflach

OPTIK-UHREN
O.Limpl u.Sohn KG

Optiker und Uhrmachermeister
8580 KÖFLACH

Judenburger Straße 12—14
Lieferant aller Krankenkassen

D.u.G.
Stangl

GASTHAUS U. TABAKTRAFIK

Köflach
Judenburger Straße 82

Telefon 031 44 7369

R. F. TUNNER
Eisenhandel u. Industriebedarf

8580 Köflach
Tel. 0 31 44/425 u. 426

Schuhe • Lederwaren

SCHWAIGER
Reparatu rwerkstätte

Köflach «Tel.031 44/21 74

Neue Bücher

Eine Anthologie: Das Egerland lebt —
herausgegeben von Franz Wittmann,
erschienen im Helmut-Preußler-Verlag,
Nürnberg, 366 Seiten.

Unter dem Motto: Das Buch bewahrt die
Seele der Heimat, es führt über Zeit und
Raum in der Väter Land zurück! Der Her-

ausgeber Franz Wittmann, der auch im
Buch mit einer Auswahl seiner Dichtun-
gen vertreten ist, stammt aus Stiedra an
der Bahnlinie Petschau über Theusing
nach Luditz. Er schrieb Sachbücher über
Psychologie und Pädagogik sowie einen
Sammelband mit Erzählungen und
Gedichten. In vorliegender Anthologie ist
sowohl Prosa wie Lyrik vertreten, sie
erzählen von daheim und von der Fremde,
von Heimatlieb und Vertreibung, von
Treue, Schicksal und auch Trauer; sie

umfaßt die ganze Spannweite literari-
schen Schaffens, ein Spiegelbild des
Egerlandes. Aber auch ein Ausschnitt aus
den Werken Egerländer Maler, Graphiker,
Bildhauer usw. ist miteingeflochten. 36
Persönlichkeiten, darunter 23 Autoren,
werden hier mit Ausschnitten aus ihren
Werken vorgestellt; so wird das Buch zu
einem kulturellen Dokument, das
zugleich ein eindringliches Bekenntnis
zur Heimat wird. Von den in Österreich
lebenden Dichtern sind Gertrud Fussen-

egger aus Leonding bei Linz und Alexan-
der Hoyer aus Graz vertreten. — Sehr
gelungen ist auch der Umschlag mit zwei
farbenfrohen Bildern tanzender Egerlän-
der und Egerländerinnen in ihrer bunten
Tracht. Das vorliegende Buch will mehr
als ein Lesebuch sein, es dient vielmehr
auch der Förderung unserer Egerländer
Talente und zeigt sie in Wort und Bild —
dieses Buch gehört in jede Egerländer
Familie.

Dr. Alfred Zerlik
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Unser sudetendeutscher Landsmann Prof. Stöber:

Weltweite Erfolge mit Neydhartinger Moor

Ist 82 Jahre alt, wirkt aber wie ein Jungpen-
sionist: Moorprofessor Otto Stöber der aus
dem Sudetenland stammt.

Eine Kiste mit Moor-Seife trägt die Aufschrift
„Moor-live-Clinic" Dr. Clay, Johannesburg, an-
dere Kisten mit Moortränke zur Aufzucht von
Tieren gehen nach Schweden und Norwegen,
Heilmoor-Schwebstoffpackungen sind für Aus-
tralien bestimmt. Das Moorbad Neydharting in
Bad Wimsbach-Neydharting (Oberösterreich)
wird immer internationaler. Nicht nur die Gäste-
liste des Kurortes mit dem milden, mediterra-
nen Klima weist Namen aus vielen fremden
Ländern auf, auch die naturbelassenen Moor-
produkte für Mensch und Tier gehen in die
Welt. Das Moorbad Neydharting exportiert Ge-
sundheit. Von den USA bis nach Australien.

Um die Aktivitäten des Unternehmens straf-
fer zusammenzufassen, wurden im Oktober
die „Neydhartinger Moor" Liegenschaftsver-
pachtungsgesellschaft m. b. H., die Moorbad
Neydharting GmbH und die Moorbad Neydhar-
ting GmbH mit Sitz in Bad Reichenhall im
Moorkonzern der „Moor-Zentrale" GmbH mit
Sitz in Linz und den Geschäftsführern Prof.
Otto Stöber und Rosma Stöber zusammenge-
faßt. Prof. Otto Stöber ist ein Landsmann von
uns und eifriger Leser der „Sudetenpost".

Im großen Angebot der österreichischen
Heilbäder nimmt Neydharting einen besonde-
ren Platz ein, denn die vielfältige Heilkraft aus

dem amtlich geschützten 'Naturmoor von
Neydharting hat sich zu einem wesentlichen
Exportartikel entwickelt und macht so über die
Fremdenverkehrsattraktion hinaus Österreich-
Werbung weltweit effizient.

Im Moorbad selbst, das sich unter dem
Moor-Professor Otto Stöber seit der Wiederent-
deckung zu einem eindrucksvollen Gebäude-
komplex mit Behandlungs-, Ruhe-,
Schwimmbad-, Verwaltungs- und Museums-
trakt sowie Hotelanlage entwickelt hat, wird
das im nahen Moor gestochene Naturprodukt
für die verschiedenen Anwendungen zu
Schwebstoffbädern, Schwebstoffpackungen,
Moorkosmetik, Trinkkur und Ganzheitstherapie
verarbeitet und versandfertig gemacht.

Das Heilbad, vor allem für Frauenleiden und
Rheuma, weist pro Jahr 2600 Gäste mit ca.
50.000 Nächtigungen auf, davon ca. 20 Pro-
zent aus dem Ausland. Heuer hat man ein
Nächtigungsplus von 5,6 Prozent. Kurdirektor
Klaus Schwarz sorgt auch durch eine eigene
Autobuslinie für bequemen Transport der Gä-
ste von Wien nach Neydharting sowie für nahe-
zu tägliche Ausflugsfahrten. Exportchef Ing.
Udo Stöber verweist auf ständig steigende Ex-
porterfolge. So gibt es den seit langem bewähr-
ten Stützpunkt von Dr. Erna Clay in Johannes-
burg, aus deren Moor-live-Clinic bereits der
Staatspräsident von Südafrika mit Moorpro-
dukten betreut und von einem Hautleiden be-
freit wurde. Als „Hit" hat sich bei hautleidenge-
fährdeten Schwarzen die antialkalische Moor-
seife bewährt. Australien (Sitz Sidney) wurde
zu einem illustren und interessanten Export-
faktor, ebenso die USA, aber auch die nordi-
schen Staaten in Europa. Seit Jahrzehnten be-
treut die BRD-Zentrale in Bad Reichenhall die
deutschen Kunden und in Mailand (Italien) hat
ein Graf den Vertrieb von Moorkosmetik und
Schwebstoffbädern — erfolgreich — übernom-
men. Moortränke hat kürzlich den Markt in Hol-
land erobert und von Frankreich aus geherrdie
Moorprodukte in die einstigen französischen
Kolonien. Denn das naturbelassene Heilmoor
hat einen großen Heilfaktor gerade bei Haut-
krankheiten, da ein schützender Film die er-
krankte Haut überzieht und die nichtalkalische
Seife zur Linderung der Leiden wesentlich bei-
trägt.

Daß das Neydhartinger Moor so rasch an
medizinischer Bedeutung gewann, ist sicher-
lich den von Professor Stöber mit seiner Gattin
Rosma Stöber organisierten Moorkongressen
zu verdanken, bei denen in West und Ost pro-
minente Wissenschafter die verschiedenen
Heilfaktoren des Moores aus der Praxis heraus
darlegten. In Neydharting selbst ist man im
Moorforschungsinstitut um ständige Erweite-

rung des Wissens bemüht. Hier fand man, wie
erfolgreich Moortränke zur Aufzucht von
Schweinen und Rindern dient, hier entwickelte
Prof. Otto Stöber als jüngstes Produkt das
Mooröl gegen rheumatische Beschwerden und
Hautkrankheiten, und hier entdeckte man
auch, daß die gesamten Heilkräfte, die durch
die Hautoberfläche gehen, in organisch lösli-
chen Substanzen aufgenommen werden. In
diesem Schwarzwasser, das nach Neydhartin-
ger Sicht kein bloßes Moorwasser ist, sind die
Vitamine, Hormone und unverwüstlichen Na-
turstoffe in molekularen Lösungen enthalten
und wirken sich heilend aus. Ohne qualvolle
Tierexperimente ließen und lassen sich die

Heilerfolge von Neydharting erarbeiten und
nachweisen.

Moorprofessor Otto Stöber, der im April kom-
menden Jahres bei einer internationalen Moor-
forschertagung in Bad Alexanderbad in Bayern
zu einem Referat eingeladen wurde, wird hier
die Bedeutung des „wiederentdeckten"
Schwarzwassers für die Heiltherapie darlegen.
Der heute 82jährige Moorexperte, der bei sei-
nem verblüffend lebensfrischen Aussehen
eine lebendige Werbung für die Moortherapie
zu sein scheint, arbeitet übrigens, zusammen
mit seiner Gattin Rosma, die die Archivarbei-
ten betreut, an dem ersten Moorlexikon der
Welt, das in drei Bänden erscheinen wird.

Ein Teil des Angebots an M aukten, die weltweit versandt werden. Fotos: Römer

Rübezahl im Hirtenspiel
Die Kindergruppe der Sudetendeut-

schen Jugend Wiens führte am 1. Dezem-
ber anläßlich der alljährlichen Adventfeier
das Hirtenspiel „Der Stern" auf.

Ich habe dieses kleine Theaterstück ex-
tra für unsere heutige Jugend geschrie-
ben und zwar so, als würde das Jesulein
jetzt geboren. Der Stern leuchtet allen
diese Botschaft; auch dem Rübezahl. Er
hat sein Volk vor 40 Jahren bei der Vertrei-
bung begleitet und lebt seitdem hier in

den Bergen. Der Stern leuchtet z. B. auch
einem Förster, der sich nachts im Wald
aufhält, weil er seine kranken, vergifteten
Bäume schreien hört. Freilich tritt auch
ein Hirte auf. Schließlich sind Schafe wie-
der modern geworden. Und einen Ober-
bürgermeister gibt es, der in seiner Ge-
meinde einen Platz machen will, für das
Jesulein. Der Stern aber verkündet freu-
devoll, daß das Jesulein bereits einen gu-
ten, warmen Platz gefunden hat: in den
Herzen aller Anwesenden.

Das Moorbad Neydharting wird ständig ausgebaut und modernisiert. Mit einem Aufwand von vier Miiiionen Schilling wurde das 1954 errich-
tete Stiftungshaus in ein modernes Appartementhaus mit 21 Appartements umgewandelt, von dem aus man direkt und witterungsge-
schützt in das Gebäude mit den Heilbädern gelangen kann.

Richard Mantlik
in Pension

In dem stark beachteten „Wochenporträt"
widmet der Bayernkurier in der jüngsten Aus-
gabe einen ausgiebigen Bericht dem bisheri-
gen Verlagsdirektor des Bayernkurier Richard
Mantlik, der mit Jahresende in Pension geht.
Der am 4. September 1920 im Kreis Mies im
Egerland geborene CSU-Politiker hat sich, so
Chefredakteur Scharnagl, große Verdienste
um den Bayernkurier erworben und war mehr-
fach ausgezeichnet worden.

Stiftung: Der
Umzug beginnt

Am Freitag, 16. November, tagte im Münch-
ner Haus des deutschen Ostens der Stiftungs-
rat der Sudetendeutschen Stiftung unter dem
Vorsitz von Staatsminister Franz Neubauer,
dem Sprecher der sudetendeutschen Volks-
gruppe. Neben Haushaltsfragen standen Pro-
bleme der Fertigstellung des Sudetendeut-
schen Hauses und des Umzugs der künftigen
Nutzer in die ihnen zugedachten Räumlichkei-
ten im Mittelpunkt der Verhandlungen. Der Vor-
sitzende des Vorstandes der Stiftung, Dr. Fritz
Witt m an, MdB, versicherte, daß der Baufort-
schritt den Umzug der Büros der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft aus der Arnulfstraße
71 und des Sudetendeutschen Rates aus der
Triftstraße 1 nach den Weihnachtsferien er-
möglicht. Ab 1. 3. 1985 werde das Sudeten-
deutsche Archiv folgen. Wie bereits zu einem
früheren Zeitpunkt mitgeteilt, ist die Feier der
Einweihung des Sudetendeutschen Hauses
für den 8. September 1985 vorgesehen.
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„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Leoben und Umgebung

Gartenbau-Cafuta-Colombo
8706 Leoben, Winkelfeldgasse 10

Tel. 0 38 42/43-3-53

„Turmstuben"
Gasthaus-Weinstuben-G.m.b.H.
Geschäftsführer:
Adele Pfatsch bâcher

Kirchgasse 7
' Telefon 0 38 42/42 6 49

Zoohandlung

JANOWITZ
Leoben, Winkelfeldgasse 3

FRIEDMANN
Fachgeschäft für feine Lederwaren

Reparaturübernahme
8700 Leoben, Donawitzer Straße 1. Telefon 21 0 06

Herren- und Damenfrisiersalon

Neudorferstraße 2, Leoben
Tel. 45 7 30

Meisterbetrieb

nurinitscli
Fernsehen — Radio — Elektro

8770 St. Michael, Bundesstr. 32
Telefon 0 38 43/22 92

Chemische Reinigung

BAUMGARTNER
Leoben, Vordernberger Straße 22

Telefon 24 5 30

Alfons R.
LQIHITI
Steinmetzerei

8700 Leoben, Kärntner Straße 148
Tel. 42 7 14

Feinkost und Frischfische

MONIKA RIEDLER
Kärntner Straße 221

8700 Leoben
Telefon 0 38 42/42 8 38

Haarpflege

Leo Wohofsky
8700 Leoben, Ferd.-Hanusch-Straße 27

Telefon 24 5 91

e-werk ktempi
Leoben, 8 0 38 42 / 42 5 71 Vordemberg, S 0 38 49 / 208

Stromversorgung
Installation
Radio - Fernsehen

Küchenstudio
Haushaltsgeräte

(£) Servicedienst

Manfred Stadiober
Farbenfachhandel

8700 Leoben, Straußgasse 16
Tel. 42 9 49

Modenhaus

Hans Regula & Co.
Straußgasse 11

8700 LEOBEN

Wolfgang Steuber
Lastentransporte und Brennstoffhandel

Donawitzer Straße 15, Tel. 23 5 68 u. 22 9 97
8700 Leoben

Fabriksneue VW-und Audi-Modelle
zu sensationellen Konditionen!

VW-Bank-Kiedite ohne Aiwyltftmg möglich!
Jetzt Super-Eintauschpreise für Ihr Auto!

Kommen Sie rasch - die Stückzahl ist begrenzt!
IhrVA.GrParmer

Überbacher
8700 Leoben, Josef-Heißl-Straße 11-13

T P I n 3ft 42 / 9.9 ñ 21

Prof. Wilhelm Formann
gestorben

Am 16. Dezember hätte er seinen 73.
Geburtstag feiern können, wenige Tage
vorher erlag er einer langen, schweren
Krankheit. —

Nach Absolvierung des Staatsoberreal-
gymnasiums seiner Heimatstadt Budweis
entschloß er sich zum Studium an der
Deutschen Technischen Hochschule zu
Prag für die Fachrichtung Architektur und
Hochbau. Nach einigen Semestern, in de-
nen er seine Bildung durch Vorlesungen
aus den Fachgebieten Germanistik, Medi-

zin und Psychologie ergänzte, glaubte er
seinen Weg als Journalist machen zu kön-
nen.

Verhältnismäßig früh erregten seine
Theater- und Filmkritiken allgemein Auf-
merksamkeit, so daß er von einer Prager
Zeitung zur ständigen Mitarbeit im kultur-
politischen Ressort eingeladen wurde.
Nach intensiver Beschäftigung mit Büh-
nenkunde und Spracherziehung über-
nahm er 1939 die Leitung der Kulturredak-
tion der einzigen deutschen Prager Ta-
geszeitung. Er war damals auch der einzi-
ge Juror für das beste (nicht nur deutsche)
Gedicht über die Hauptstadt Böhmens.

Nach Wehrdienst, Kriegsgefangen-
schaft und Vertreibung war er in Ober-
österreich als Verlagslektor tätig und re-
diegierte die Zeitung der heimatvertriebe-
nen Sudetendeutschen in Österreich,
„Heimat". Dabei trat er vehement in sei-
nen unzähligen Leitartikeln für das Hei-
matrecht seiner sudetendeutschen
Landsleute ein, deren Aufbauarbeit in ih-
rer neuen Heimat Österreich er stets her-
vorhob und dafür Dank und Anerkennung
erntete. — 1960 übernahm er den Posten
des Feuilletonchefs beim „Linzer Volks-
blatt". Die Zahl von Wilhelm Formanns
Publikationen, Theater und Filmkritiken,
Aufsätzen über bildende Kunst, Festspiel-
berichten in österreichischen, deutschen,
Südtirolerund Schweizer Organen umfaßt
mehrere Hunderte. — Zu erwähnen sind
auch seine zahlreichen Vorträge im Rund-
funk sowie Hörfolgen über sudetendeut-
sche Autoren.

Auch als Buchautor ist Wilhelm For-

mann hervorgetreten. 1950 schrieb er mit
Hans Gusti Kernmayr das oberösterreichi-
sche Heimatbuch „Brot und Eisen"; es
folgten „Sudetendeutsche Dichtung
heute" (München 1961); „Welt aus Licht"
(Linz 1962); „Österreichische Pioniere der
Kinematographie" (Wien 1967) und „Der
Vorhang hob sich nicht mehr" (München
1974).

Formann war Mitglied internationaler
Preisrichterkollegien, so bei den Filmfest-
spielen von Bordighera und Trient, Präsi-
dent der „Cidalc" (Comité International
pour la Distribution des Arts et Lettres au
Cinema) in Católica und Trient.

1985 gewann Formann den Hauptpreis
des Internationalen Wettbewerbs von La
Spezia, 1960 die Goldmedaille. 1966 wur-
de seine Arbeit über die österreichischen
Beiträge zur Entwicklung des Lichtton-
films mit dem österreichischen Filmhisto-
rikerpreis ausgezeichnet. Im gleichen
Jahr verlieh ihm der Bundespräsident den
Titel Professor. —1975 ging Professor For-
mann in Pension und übersiedelte mit sei-
ner Frau nach Baden bei Wien, um seinen
Lebensabend in der Nähe seiner in Wien
lebenden Kinder zu verbringen. Nun erlö-
ste ihn der Tod von einem langen, schwe-
ren Leiden.

Wir haben in Prof. Wilhelm Formann
einen aufrechten Sudetendeutschen und
ich einen guten Freund verloren. — Gott
schenke ihm für seine zahlreichen Ver-
dienste und guten Werke die ewige Ruhe,
wir werden seiner stets im Gebet geden-
ken! Seiner Familie gilt unser inniges Bei-
leid! Requiescat in pacem! Dr. Zerlik

f ranz Pilsak

Herbst im Egertal
(Erinnerung an die unvergessene Heimat)

Ich schlendre durchs Egertal
in der herbstlichen Sonne —
vorbei am traumträge
schweigenden Wasser,
das sumpfdunkel fließt,
blätterbeschwert mit den Opfern
der blühmüden Bäume.

Überall leuchtet's:
am Weg, im Gebüsch,
farbenprangend, herb-herbstlich
verklärt
wie letztes Aufglühn nach
sterbendem Sommer.

Es flüstert und knistert im
Klang'meiner Schritte,
verknitternd, verzitternd im
raschelnden Laub.
Ein Klingen und Singen vom
friedlichen Sterben . . .

Wohl dem, dem Menschen,
dessen Lebensherbst,
so in Sonne versponnen,
so glühend verblühend —
wie der Herbst im Egertal.

Erfreuliche Fortschritte beim
Bau des Hauses der Sudetendeutschen

Unter Vorsitz des Bayerischen Staatsmini-
sters für Arbeit und Sozialordnung hielt der
Stiftungsrat der Sudetendeutschen Stiftung
kürzlich im Münchner „Haus des deutschen
Ostens" eine ordentliche Sitzung ab. Erneut
tonnte der Vorsitzende des Vorstandes der Su-
detendeutschen Stiftung, Dr. Fritz Wittmann,
MdB, eine in wichtigen Belangen positive Bi-
lanz vorweisen. Diese Feststellung gilt zu-
nächst für die dem Gremium zur Beschlußfas-
sung vorgelegten Finanzdaten.

Grenzlandgasthof „Baumann"
H. u. M. Hehenberger Dietmar Hehenberger
Q u g l w a l d Kulturzentrum Pasching

wünschen alian Landsleuten
frohe Weihnachten

und ein glückliches neues Jahr
Früher: Schönfelden

So wurde der Haushaltsplan für das Jahr
1985 nach eingehender Sachdiskussion gebil-
ligt. Positiv fiel auch die Berichterstattung über
den Baufortschritt am Sudetendeutschen
Haus in der Münchner Hochstraße aus. Zu-
nächst werden unter den gegebenen Voraus-
setzungen die Büros der Sudetendeutschen
Landsmannschaft aus der Arnulfstraße, dem
gegenwärtigen Domizil des SL-Bundesver-
bandes, des Sudetendeutschen Rates aus der
Triftstraße und der Sudetendeutschen Stiftung
aus dem „Haus des deutschen Ostens" in den
Neubau umziehen können. Diese Umzüge
werden im Laufe des Jänner 1985 stattfinden.
Ab 1. März 1985 wird das Sudetendeutsche
Archiv folgen.

Auch der Termin der Einweihungsfeier dürfte
feststehen: Am a September 1985 soll das Fest
gefeiert werden.

In seinem Bericht betonte Dr. Wittmann die

große Bedeutung der anhaltenden Spenden-
freudigkeit aus den verschiedenen Kreisen der
Volksgruppe. Neben Einzelpersonen spende-
ten zahlreiche Gliederungen der Landsmann-
schaft; aber auch von Patenstädten und
-kreisen sudetendeutscher Heimatgemeinden
gingen Spenden ein, für die man dankbar sei.
Nichtsdestoweniger seien noch ca. 2,1 Millio-
nen DM erforderlich, um den Eigenanteil der
Volksgruppe an den Baukosten sicherzustel-
len, aber auch das Vermögen der Stiftung un-
angetastet zu lassen. Dieses diene nicht dazu,
mögliche Finanzierungslücken des Sudeten-
deutschen Hauses zu stopfen; der satzungsge-
mäße Zweck der Stiftung sei die Förderung kul-
tureller Aktivitäten aus den Vermögenserträ-
gen. Deshalb sind alle Landsleute wie bisher
aufgerufen, zum Erfolg des Vorhabens „Sude-
tendeutsches Haus" durch Sammeln von
Spenden beizutragen.

Höchste Auszeichnung
für Kanzler Kohl

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl nahm am 26.
Oktober d. J. in Bonn aus der Hand des Präsi-
denten des Bundes der Vertriebenen (BdV), Dr.
Herbert Czaja, MdB, die ihm vom Präsidenten
des BdV verliehene Plakette für Verdienste um
den deutschen Osteirund das Selbstbestim-
mungsrecht entgegen. Die Ehrung empfing
der Bundeskanzler im Beisein von Mitgliedern
des Präsidiums des BdV im Bundeskanzler-
amt.

Allen Böhmerwäldlern und
Sudetendeutschen

ein frohes Weihnachtsfest und
Gottes Segen im neuen Jahr!

Johann Kindermann
Direktor
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„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Wels

Sparen schafft Sicherheit
Sparkassenbuch. Prämiensparen. Wertpa piersparen. Sparbrief. Bausparen.

• Sparkasse in Wels
Hauptanstalt Wels, Ringstraße 27

Zweigstellen:
Wels-Stadt: Lichtenegg - Neustadt - Pemau - Vogelweide - Hollwiesen -

Industriegelände - Noftzmühle - Traunpark - EVW Volks-
garten - Gartenstadt

Wels-Land: Gunskirchen - Marchtrenfc - Thalhehn - Sattledt - Weiß-
kirchen - Buchklrchen - Pichl

stressen
steinbau

Kunst- u. Natursteinwerk
Stufen - Boden- u. Trittplatten -
Wandverkleidungen - Grabanlagen
St. Martin i. M. - Linz - Wien - Salzburg
4614 Marchtrenk, Kirchengasse 4, Tel. 0 72 43 - 22 52

Konditorei Wachswaren
E. URBANN

Wels, Schmidtgasse 20

WERKGARNER
FOTOHANDEL
PORTRÄTSTUDIO
INDUSTRIEAUFNAHMEN

Inhaber: R. + I. Ganser
4600 Wels
Kaiser-Josef-Platz 16 + 17
Telefon (07242) 5268

Kulturelle Förderpreise
Bundeskulturtagung verliehen

Zu einer eindrucksvollen Begebenheit wur-
de die Feierstunde der Sudetendeutschen
Landsmannschaft am 3. November 1984 im
weltbekannten Schöneberger Rathaus in
Wést-Berlin, in deren Verlauf der Bundeskultur-
referent Dir. Oskar Böse die Auszeichnung
einer Reihe von jungen Künstlern und Wissen-
schaftern mit kulturellen Förderpreisen der SL
vornahm.

Anlaß war die vom 1. bis 4. November 1984
in Berlin durchgeführte Bundeskulturtagung
(übrigens die bisher fünfunddreißigste), die ein
interessantes Programm bot, darunter eine
Stadtrundfahrt, Besichtigung des Reichstags-
gebäudes an der Berliner Mauer, einen bunten
Heimatnachmittag, die Eröffnung einer Kunst-
ausstellung, eine Diskussion mit Rundfunk-
joumalisten u. a. m. Wie bereits in den vergan-
genen Jahren erhielten junge Talente unter 35
Jahren, die aus den Reihen der sudetendeut-

schen Volksgruppe stammen bzw. in ihrer Ar-
beit sudetendeutsche Traditionen pflegen, För-
derpreise der sudetendeutschen Landsmann-
schaft.

Hier die Namen der Preisträger:
Der Wirtschartspädagoge Dr. Wolfgang

Braumandl/Passau (Förderpreis für Wissen-
schaft), Hans Peter Swoboda/Baden-Baden,
ein Bariton (Forderpreis für darstellende
Kunst), der Komponist Gerhard Siegel aus
Oberbayern (Förderpreis für Musik), die Gra-
phikerin Ute Hadam, z. Zt. Paris (Förderpreis
für bildende Kunst), der Lyriker Ekkehard
Blaich (Förderpreis für Literatur) und die
„Ratsch'nmusikanten aus Bayern" unter Mi-
chael Käsbauer/Erding, Obb. (Förderpreis für
Volkstumspflege). Dieses Ensemble hatte bei
der Feier im Schöneberger Rathaus seine mu-
sikalischen Fertigkeiten unter Beweis zu stel-
len.

Adventbeginn der Jugend
im Kerzenschein in Wien

Wie leitet man am besten den Advent ein?
Mit Kerzenschein, Bei-einander-Sein, Musik,
Gedanken an die liebe verlorene Heimat und
das Jetzt, hier, und an alle unsere Mitmen-
schen, alle.

Dies war das Ziel der diesjährigen Sudeten-
deutschen Adventfeier. Sie fand am Samstag,
1.12., 16 Uhr im Haus der Begegnung, Königs-
eggasse, 1060 Wien, statt.

Geschickte Hände aus dem Riesengebirge
hatten geschmackvolle Kerzenständer geba-
stelt. Im trauten Schein brennender Kerzen war
es für die Anwesenden ein leichtes, ihre Her-
zen für Gesang und besinnliche Worte zu öff-
nen. Die Flötengruppe der SDJÖ leitete die Ad-
ventfeier mit einer vorweihnachtlichen Hirten-
weise ein. Danach ergriff Landesobmann Kar-
sten Eder das Wort. Er hieß alle Landsleute
und Gäste herzlich willkommen und dankte
den Aktiven und Mitarbeitern dieser Feierstun-
de. Unter der Leitung von Landsmännin Stro-
pek folgten gemeinsam gesungene Adventlie-
der. Alle Anwesenden stimmten in den Gesang
ein und ließen so diese Adventlieder zu einem
alle miteinander-verbindenden Erlebnis wer-
den.

Dann führte die Kindergruppe unter der Lei-
tung von Eleonora Budik das Hirtenspiel „Der
Stern" auf. Die Kinder Gerfinde Seidler, Tanja
Polak, Alexandra Budik, Maria Tscheitschonig,
Sigrid Kutschera, Gisela Clauda, Birgit Richter
und Dominik Drastil waren mit Herz und Seele
dabei. Danach erfreute Alexander Staunig auf
dem Klavier mit »Ihr Kinderlein kommet" und
jOh Du Fröhliche".

Ais Frau Susanne Svoboda und Klaus Adam
Besinnliches und Vorweihnachtliches aus der
alten und der neuen Heimat vorlasen,
herrschte Eintracht und Stille im vollbesetzten
Saal. Diese wurde durch die Röten- und Sing-
gruppe der SDJÖ durch Adventweisen noch
erweitert.

Zum Abschluß sprach Bundesobmann Prof.
Koch seinen Dank aus und seine besten Wün-
sche für ein gesegnetes Weihnachtsfest und
ein gesundes und glückliches 1985! Außerdem
kündete Prof. Koch freudevoll an, daß Bundes-
kanzler Sinowatz uns Sudeten ein eigenes
Heim versprochen hat, und das in naher Zu-
kunft.

Alle nahmen den Eindruck mit nach Hause:
.Schön war es wieder!"

PFAFF
PFAFF
PFAFF

'Nähmaschinen
in jeder Preisklasse, erstklassig

Sdinellbügler
Ein raumsparendes Klappmodell.

Strickapparat

Pfaff, die weltbekannte Nähmaschine, auf die man »ich
seit 1862 verlassen kann.

„Die Pfaff-SchnellbOgler sind
einfach zu bedienen.
Ich bügle damit meine gesamte
Wäsche in einem Dritter
der Zeit — bequem im Sitzen."

Color, der Vierfarbenwechsler kann auto-
matisch 4 verschiedene Farben wechseln.

KSE?.. .."»•*-
>, der praktische Musterautomat

ermöglicht vollautomatisches Musterstricken.
Forma, das Schnitttesegerit erleichtert das
Form- und Modellstricken.

SCHWEIZER QUALITÄT - Jafcer robust, bngfebig und nicht reparaturanfällig.

HJrenks •* HORNIG
Wels, Bahnhof Straße 3, Tel. (0 72 42) 66 38,70 94

Eigene Reparaturwerkstätte

Kleinmotorräder - Mopeds - Roller - MotorrSder -
Renn- und Sporträder—Sturzhelme In großer Auswahl!

Deutsche Bundespost bringt
Briefmarke zur Vertreibung
Vom deutschen Bundesministerium für Post-

und Fernmeldewesen wurde dem Bundesvor-
sitzenden der sudetendeutschen Landsmann-
schaft mitgeteilt, daß die vom Bund der Vertrie-
benen angeregte Herausgabe einer Sonder-
marke anläßlich des 40. Jahrestages des Be-
ginns der Vertreibung der Ost- und Sudeten-
deutschen für das Jahr 1985 erfolgen werde.
Der Kritik an der ursprünglich vorgesehenen
Textformulierung „40 Jahre Eingliederung Ver-
triebener" sei insofern Rechnung getragen
worden, als das Sonderpostwertzeichen nun-
mehr den Text „40 Jahre Eingliederung heimat-
vertriebener Deutscher" enthalten wird. Für die
grafische Gestaltung werde eine „adäquate Lö-

sung" gefunden werden. Dieser Bescheid er-
ging aufgrund von kritischen Zuschriften an
das Bundespostministerium nach Bekanntwer-
den der ursprünglich vorgesehenen Textfas-
sung, welche den Begriff „Vertreibung" im Zu-
sammenhang mit „Heimat" vermied. Ferner
empfing Ministerialist Jörg Kudlich in dem an-
geführten Schreiben aus dem Bundesministe-
rium für Post- und Femmeldewesen die Mittei-
lung, seine Anregung, eine Briefmarkenserie
mit historischen Stichen von Städten in den
Vertreibungsgebieten herauszugeben, sei für
1986 vorgemerkt und werde im Dezember d. J.
vom Programmbeirat der Deutschen Bundes-
post beraten.

HERBERT TUNNER KG

A-8580 KÖFLACH, Judenburgerstr. 19
TEL. 03144/22 78, TELEX 031745
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In der Slowakei gehen auch
heute wieder die Uhren anders

Von den wenigen Errungenschaften, die das
Jahr 1968 in der Tschechoslowakei hinterlas-
sen hat, ist die „Föderalisierung" des Landes,
das heißt die Schaffung zweier gleichberech-
tigter Einheiten, die wichtigste, schreibt Viktor
Meier in der „Frankfurter Allgemeinen" und
setzt fort: Seit Anfang 1969 gibt es eine Tsche-
chische Republik und eine Slowakische Repu-
blik sowie eine proportionale Vertretung der
Slowaken in den Bundesbehörden. Die Slowa-
ken begannen darauf, ihre Hauptstadt Bratisla-
va, das alte Preßburg, zu einer Metropole aus-
zubauen. Dies gereichte ihr nicht durchweg
zum Vorteil. So erstreckt sich nun unterhalb
des alten Palais Grassalkovich, ein weiter, völ-
lig unstrukturierter und unabgerundeter Platz.
Eine Autobahn wurde mitten durch die Altstadt
zur neuen Donaubrücke hin gezogen, hart am
Tor einer der schönsten Kirchen der Stadt vor-
bei. „Man wundert sich, daß es nicht gelungen
ist, die Straße mitten durch die Kirche zu zie-
hen", meint sogar ein offizieller Begleiter. Vor
dem Renaissancehof der alten Nationalgalerie
ist ein Aluminiumfries gezogen; glücklicher-
weise, so meinen die Leute, sei er leicht wieder
abzubrechen.

Sonst aber wird jedermann zugeben, daß
den Slowaken ihre Autonomie gut bekommen
ist. Die Eingriffe waren hier nach 1968 nicht so
stark wie in den tschechischen Ländern; dies
dürfte unter anderem darauf zurückzuführen
sein, daß das Jahr 1968 für die Slowaken, auch
fQr viele ihrer Intellektuellen, vor allem ein
Kampf für Autonomie und Anerkennung der
nationalen Selbständigkeit war. Als das erstrit-
ten schien, gaben sich sowohl die Funktionäre
als auch ein Großteil der Repräsentanten des
kulturellen Lebens zufrieden. Selbstverständ-
lich gab es auch in der Slowakei Säuberungen
und selbstverständlich wacht auch in Bratisla-
va eine politische Polizei über „Abweichun-
gen". Dennoch ist das Klima anders: selbstbe-
wußter, offener, optimistischer — allgemein
freier. Die Leute in Prag sagen, \n Preßburg
kaufe man besser ein, doch die Preßburger be-
streiten dies und meinen, Prag sei besser ver-
sorgt. Die slowakischen Fernsehprogramme
sind im allgemeinen origineller und unbefan-
gener. Dafür sehen es gewisse Leute in Prag
nicht gerne, daß im Zeichen des Proporzes in
den Bundesämtern so viele Slowaken in die
Hauptstadt strömen, die alle eine Wohnung be-
kommen müssen.

Die Slowaken nennen das jetzt geltende Fö-
derativsystem „symmetrisch" im Gegensatz zu
demjenigen vor 1969, das lediglich gewisse
Rechte für die Slowakei unter einem Rat von
„Kommissaren" vorsah. Heute stehen beide
Republiken des Gesamtstaates unter einer Re-
gierung mit Ministern. Gewisse Kompetenzen
liegen ausschließlich bei beiden Republiken.
So gibt es in der Bundesregierung keinen Mini-
ster für Kultur und keinen für Unterricht. Auch

einige wirtschaftliche Ministerien bestehen nur
in den Republiksregierungen. Dennoch ist der
tschechoslowakische Föderalismus in der Pra-
xis nicht ganz „symmetrisch". Die Tschechi-
sche Republik, welche die beiden historischen
Länder Böhmen und Mähren sowie den tsche-
choslowakischen Teil Schlesiens umfaßt, ist im
Bewußtsein der Menschen und auch innerhalb
des Regimes lange nicht so verankert wie die
Slowakische Republik. Dies zeigt sich auch im
Organisationsstatut der kommunistischen Par-
tei: Es gibt eine Kommunistische Partei der Slo-
wakei, aber nur ein „Büro" für die Partei in der
Tschechischen Republik. So läuft das Ganze in
der Praxis doch im wesentlichen auf Autono-
mie für die Slowakei hinaus, freilich mit kräfti-
ger Beteiligung der Slowaken an den Bundes-
behörden. Präsident Husák ist Slowake. Unse-
re Fragen nach dem Gehalt der Selbständig-
keit der Slowakei werden von Redakteuren des
slowakischen Parteiorgans „Pravda" wie folgt
beantwortet: Vor allem, so wird gesagt, halte
man an der Einheit des tschechoslowakischen
Wirtschaftsraumes fest; eine Entwicklung wie
etwa in Jugoslawien könne es folglich nicht ge-
ben. Für gewisse Wirtschaftszweige, so Ener-
gieversorgung oder Schwerindustrie, aber
auch Außenhandel, liegen die Kompetenzen
ausschließlich bei der Föderation. Es gibt
einen besonderen Wirtschaftsplan für die Slo-
wakei. Dieser gilt für diejenigen Unternehmen
und Objekte, die erstens nicht unter der Hoheit
der Föderation stehen und zweitens in der Slo-
wakei ihren Sitz haben. Es könne aber vorkom-
men, so hören wir, daß Unternehmen mit Sitz in
der Slowakei Filialen In den tschechischen
Ländern hätten; diese fielen dann auch unter
die Autorität des slowakischen Wirtschaftspla-
nes und der slowakischen Ministerien. Ent-
sprechend umgekehrt sei es mit den slowaki-
schen Filialen von tschechischen Unterneh-
men. Der Geltungsbereich der Wirtschaftsplä-
ne decke sich demnach nicht unbedingt mit
den territorialen Grenzen. Das gleiche sei der
Fall für das Staatsbudget der Slowakei, das
zwar die Kompetenzen der Slowakischen Re-
publik abdecke, aber keineswegs alle in der
Slowakei anfallenden Staatsaktivitäten.

Unmittelbar nach der Einführung des födera-
tiven Systems waren die Budgets viel schärfer
getrennt als heute, und der Einfluß der slowaki-
schen Behörden auf das Geschehen in ihrer
Republik wurde umfassender ausgelegt. Dies
gibt man ohne weiteres zu. Es scheint, als ob
der gewachsene Einfluß der Slowakei und der
größere Anteil der Slowaken an der Ausübung
der Bundesgewalt die Empfindlichkeiten in der
Slowakei abgebaut hätten, so daß, vor allem
auf wirtschaftlichen Gebiet, die tschechoslo-
wakische Einheit heute wieder stärker betont
wird als vor zehn Jahren.

Lange, auch vor dem Krieg, galt die Slowakei
als rückschrittlich und deshalb einer besonde-

ren Förderung bedürftig. In der Slowakei sind
im Laufe der kommunistischen Herrschaft und
auch nach 1968 viele große und moderne Be-
triebe entstanden; die slowakische Industrie ist
heute alies in allem um vieles moderner als die
tschechische. Auch dies trägt zum größeren
Selbstbewußtsein der Slowaken bei. Heute hat
sich der wirtschaftliche Entwicklungsgrad an-
nähernd ausgeglichen. Von rund 15 Millionen
Einwohnern der Tschechoslowakei entfallen
knapp fünf Millionen auf die Slowakei, die mit
rund 30 Prozent an der Bildung des tschechos-
lowakischen Nationaleinkommens beteiligt ist.
Ebenso entfallen heute ungefähr ein Drittel al-
ler Investitionen auf die Slowakei. Das Problem
der slowakischen Rückständigkeit sei, so mei-
nen viele Leute, heute endgültig behoben.

Wir hören freilich in Preßburg auch kritische
Stimmen. Eingroßer Teil gerade der neu aufge-
bauten Industrie, zum Beispiel die Erdölwirt-
schaft und die Petrochemie, unterstehe der Fö-
deration, doch diese Wirtschaftszweige seien
für die Slowakei von größter Bedeutung. Einige
Leute fragen sich deshalb, ob auf dem Umweg
über die These des einheitlichen tschechoslo-
wakischen Wirtschaftsraumes wieder Stück
um Stück die slowakische Autonomie reduziert
würde; in einem neuen Zentralismus wären die
Tschechen dann wieder die Stärkeren. Der Slo-
wakei, so hört man, verbliebe dann, wie den
Republiken in der Sowjetunion, im wesentli-
chen nur die „Kulturautonomie"; dies aber
wäre zuwenig. Von Gesprächspartnern hört
man dazu, ein Weg, um solchen Entwicklun-
gen entgegenzuarbeiten, wäre, die Autonomie
der einzelnen Unternehmen zu verstärken und
sie von zentraler Gängelung zu befreien.
Daraus, so wird uns gesagt, könnte eine Art
indirekte Stütze der slowakischen Eigenstän-
digkeit resultieren.

Das, so scheint es in Preßburg, sind indes-
sen Probleme höchstens für die Zukunft. Im

Ausschreibung:
21. Sudetendeutsche

Skiwettkämpfe in
Kiefersfelden am 2. und

3. Februar 1985 (AG)

Zeitplan: Samstag, 2. 2.: 9—12 Uhr:
Startkarten-Nummernausgabe: Im Wett-
kampfbüro (Schule); 13 Uhr: Restnum-
mernausgabe: Beim Café Dörfl, Mühlau;
14 Uhr: Begrüßung, Einführung und Er-
öffnung der Wettkämpfe: Bekanntgabe
der Strecke, deren Streckenverlauf sowie
Länge richtet sich nach den Schneever-
hältnissen; 14.30 Uhr: Startfolge zum
Langlauf: Beginnend mit den Schülern,
Jugend, Junioren, Damen und Herren.

Mannschaftslauf: Mannschaften siehe
Anmeldeformular und Anmeldung bis
zum 30. 1. 1985. Faschingsball: Beginn
ca. 20 Uhr beim Bergwirt in Kiefersfelden.

Sonntag, 3. 2.: 8 Uhr: Startnummern-
ausgabe für den Riesentorlauf: Im Wett-
kampfbüro (Schule) und zwar in 2 Grup-
pen: a) für bereits abgegebene Voranmel-
dungen, b) für Nachmeldungen. 8.30 Uhr:
Start zum Riesentorlauf am Messner-
hang bei der Kirche: Es wird nicht nach
Wettkampfklassen gestartet. Wer eine
Wettlaufnummer hat, begibt sich zum
Start. Start: Nach Weisung der Start-
richter. Ob ein zweiter Durchgang erfolgt,
hängt von der Schneelage und der Teil-
nehmerzahl ab. Startklasseneinteilung:
Bei der Anmeldung bitte in das Anmelde-
formular nur das Geburtsjahr des Wett-
kämpfers angeben. Srichtag: 1.1. 1985.
Mannschaftswertung: Eine Mannschaft
besteht aus vier Läufern gleicher Start-
klasse. Die drei zeitbesten Läufer wer-
den gewertet. Bei jedem Wettkampf
müssen in jeder Startklasse mindestens
drei Läufer starten, sonst fällt der Wettbe-
werb für diese Startklasse aus. Bei weni-
ger Teilnehmern kann in einer niedrigeren
Startklasse gestartet werden. Nenngeld:
Erwachsene DM 6,—, Schüler und Jugend
DM 4,— je Lauf. Das Nenngeld muß spä-
tenstens bei der Startnummernübergabe
entrichtet werden! Anmeldungen für alle
(Wichtig!): Für alle Teilnehmer der Wett-
kämpfe müssen bis Mittwoch, dem 30. 1.
1985, bei Herrn Linke, Vorsitzender der
STG e.V. Frankfurt, Haardtwaldstraße 21,
6000 Frankfurt am Main, Telefon (069)
67 52 01, erfolgen. Nachmeldungen: In
Ausnahmefällen spätestens bis zwei Stun-
den vor Wettkampfbeginn. Wanderpoka-
le aus 1984: Die noch zur Verteidigung
anstehen, sind unbedingt mitzubringen
und im Wettkampfbüro abzugeben. Sie-
gerehrung: Am Sonntag, dem 3.12.1985,
ca. 14 Uhr beim Bergwirt. Quartiermel-
dung: Anmeldung direkt über das Ver-
kehrsamt Kiefersfelden, 8205, Rathaus-
platz 3, Tel. (0 80 33) 84 90.

Augenblick gibt es, soweit man sehen kann, in
der Tschechoslowakei kein „slowakisches Pro-
blem". Das im Vergleich zu den tschechischen
Ländern entspanntere Klima trägt dazu we-
sentlich bei. Immer noch regieren in der Slowa-
kei an maßgebender Stelle Persönlichkeiten,
die auch 1968 schon bedeutende Ämter beklei-
deten: Jozef Lenart als Erster Parteisekretär,
Peter Colotka als Regierungschef. Der im Zuge
der „Normalisierung" aus der stalinistischen
Vergangenheit zurückgekehrte Viliam Sylgo
vic, heute nur noch Mitglied des slowakischen
Parteipräsidiums, habe längst nicht mehr eine
so starke Stellung, wie man dies im Ausland oft
vermutet habe.

Veranstaltungsplan der SLOÖ für 1985
19. 1. 1985: .Bruna" Linz, Ursulinenhof, 14.30

Uhr, Kleiner Saal: »Brunn, unvergessene, un-
vergängliche Heimat", Vortragender: Kulturre-
ferent der »Bruna" in der BRD, Lm. Erich Tom-
schik. Eröffnung durch die Tanzgruppe der
Böhmerwäldler in Linz.

18. 2. 1985: Ball der SLOÖ in Wels, Hotel Greif.
8.5.1985: Großkundgebung der SLO in Wien „40

Jahre Vertreibung". Ab Linz werden zu dieser
Veranstaltung, an der jeder in Österreich leben-
de Sudetendeutsche teilnehmen soll, Sonder-
busse geführt.

25.-26. 5. 1985: Sudetendeutscher Tag in Stutt-
gart. Auch zu dieser Veranstaltung fahren Son-
derbusse.

1.—2.6.1985: »40 Jahre Vertreibung", Großveran-
staltung der SLOÖ. Alle Bezirks- und Orts-
gruppen sollen mit ihren Mitgliedern an dieser
Veranstaltung teilnehmen.

6.-9. 6. 1985: Guglwald: Treffen der Kindberger
und Hohenfurther.

29. 6.-7. 7. 1985: Leserfahrt der .Sudetenpost".
»Große .Rhein-Mosel-Kreuzfahrt"

3. und 4. 8.1985: Großtreffen der Böhmerwäldler
in Linz

Oktober 1985: (Genaues Datum wird noch be-
kanntgegeben!) 14tägige Griechenlandfahrt —
Peloponnes.

Die Bezirks- und Ortsgruppen erhalten für die
geplanten Veranstaltungen rechtzeitig gesonderte
Einladungen und Veranstaltungsprogramme.

Die Geschäftsstelle der SLOÖ, 4020 Linz, Obe-
re Donaulände 7, Dr.-Heinrich-Gleißner-Hof,
III. Stock, Tür 38, ist jeden Dienstag von 9—12
Uhr besetzt. Zu dieser Zeit hält auch der Landes-
obmann seinen Sprechtag. Anfragen unter Ruf
Nr. 27 36 68.
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Was man in der tschechoslowakischen
Presse schreiben darf und was nicht

Von Zelmira Zivná

110 Jahre Fortschritt-Sicherheit-Vertrauen

i, , J. • • -i ' • « • • 1 • • • »V vV\ -S

Die Autorin, eine tschechoslowakische Jour-
nalistin, arbeitete für die Auslandssendungen
des Prager Rundfunks und war danach mehre-
re Jahre Redakteurin der illustrierten Wochen-
zeitschrift „Svet v obrazech" (Die Welt in Bil-
dern). In der Auslandsabteilung spezialisierte
sie sich auf die Sowjetunion und osteuropäi-
sche Länder. Vergangenes Jahr flüchtete sie
mit ihrer Familie über Jugoslawien nach Öster-
reich. .

„Sehen Sie das sowjetische Pressematerial
durch!" Das ist die ständige Weisung in den
tschechoslowakischen Redaktionen. Sofern
einem Redakteur nicht klar ist, wie die zutref-
fende Meinung lautet, sofern er also nicht den
offiziellen Standpunkt genau kennt, soll er lie-
ber den sowjetischen Kommentar benützen.
Diese Weisung resultiert aus der Einstellung,
ein Redakteur habe keine eigene Meinung zu
haben, sondern dürfe nur das schreiben, was
der Meinung der sowjetischen Seite entspricht.
Zum zweiten resultiert sie aus der Erkenntnis,
daß nicht die Information an sich das Wichtig-
ste ist, sondern die Art, wie sie dem Leser prä-
sentiert wird und wie sie ihn beeinflußt. Wer im
tschechoslowakischen Pressewesen noch
einen klaren Kopf behalten hat und seine Ar-
beit noch einigermaßen schätzt, leidet unter
der Unzulänglichkeit der veröffentlichten Infor-
mationen. Der beauftragte Redakteur ist nicht
gezwungen, die offenkundige Unwahrheit zu
schreiben — doch die exakten internen Wei-
sungen der Presseabteilung des Zentralkomi-
tees haben ihm schon zuvor die Grenzen ge-
setzt, innerhalb deren er schreiben darf; sie sa-
gen ihm auch, wovon er nicht schreiben darf
und was er beim Schreiben zu betonen hat.
Der Vergleich mit den Veröffentlichungen in
der Sowjetpresse ist der letzte Maßstab für die
Richtigkeit.

Bei Berichten über die Bundesrepublik
Deutschland muß zum Beispiel immer und un-
ter allen Umständen ein kritischer Standpunkt
eingenommen werden. Und so suchen sich die
Redakteure die negativen Fakten aus: die Dro-
gensucht im allgemeinen, die der Jugendli-
chen im besonderen, die Arbeitslosigkeit und
vor allem jede noch so geringe Spur von allem,
was sich mit Revanchismus in Verbindung
bringen läßt, von den Treffen der Sudetendeut-
schen bis zu jeder noch so kleinen Meldung
über Jugendliche, die Nazi-Uniformen und
Nazi-Embleme sammeln. Sofern jedoch ein
Bericht über die Arbeitslosigkeit in der Bundes-
republik durch ein Foto illustriert werden soll,
muß der Redakteur sorgfältig prüfen, ob sich
darauf nicht ein Transparent mit einer Parole
für die Fünfunddreißig-Stunden-Woche findet.
Ein solches Transparent schneidet er dann ent-
weder weg, oder er bittet einen Grafiker-
Kollegen, diese für die tschechoslowakischen
Leser gefährliche Parole zu retuschieren.

Wesentlich anders sieht die offizielle Einstel-
lung etwa zu Frankreich aus. Langes Training

und wiederholte Weisungen des Zentralkomi-
tees haben die Journalisten gelehrt, daß man
über Frankreich mehr und fairer schreiben
kann. Wenn jemand das westliche Staaten-
bündnis stört oder Nichtübereinstimmung mit
der Politik der Vereinigten Staaten äußert, ist
das oft Frankreich; schon deshalb wird ihm in
der tschechoslowakischen Presse eine seho-
nendere Behandlung eingeräumt. In Illustrier-
ten wird ein Reisebericht aus Frankreich mit
hübschen Aufnahmen leichter veröffentlicht
als eine Reportage mit nicht minder hübschen
Landschaftsaufnahmen aus Deutschland — es
sei denn, auf den Bildern erscheint eine Gift-
mülldeponie oder im Vordergrund eine Demon-
stration gegen amerikanische Raketen. Aus
dem Berg von Fotomaterial, das ein Autor von
seiner Reise nach Deutschland mitgebracht
hat, beginnt er entsprechend seinen Erfahrun-
gen schon selbst die Auswahl zu treffen und
sortiert die schmeichelhaftesten Bilder aus. In
gleicher Weise verfährt nach ihm seine über-
geordnete Abteilung, eventuell auch der Grafi-
ker und zuletzt der Chefredakteur. Belebte
Großstadtstraßen, Naturschönheiten, moderne
Architektur geben ein zu günstiges Bild und
werden ausgesondert. Die Reportage wird
schließlich mit der Abbildung eines Bettlers
oder Leierkastenmannes geschmückt oder mit
dem Foto einer Straße in Berlin-Kreuzberg, die
zwar immer noch besser aussieht als eine Rei-
he von Prager Straßen, jedoch nicht durch Ne-
onlichter, Geschäfte und Schaufenster aufrei-
zend wirkt.

„Wir müssen die Welt klassenmäßig sehen."
Das ist ein Grundsatz, den jeder Journalist sich
tief einprägt und bis zu einem gewissen Grad
auch verdaut hat. Und diesem Grundsatz ent-
sprechend muß er aus den Fakten vorzugswei-
se die auswählen, die die Meinung illustrieren,
die Welt des Kapitalismus sei schlecht und
feindlich gegenüber den eigenen Werktätigen
und den sozialistischen Ländern. Eine Redak-
tion kann an diesem Zustand nichts ändern;
doch wäre es naiv, sich vorzustellen, daB etwa
die Betriebs-Parteiorganisation irgendeine
Macht in den Zeitungen habe, selbst entschei-
de, was gedruckt und nicht gedruckt wird oder
welcher Standpunkt einzunehmen ist. Die Par-
tei ist nicht dazu da, zu entscheiden, sondern
sie hat die ganze Redaktion zur einwandfreien
Erfüllung der Weisungen zu bringen, die von
den übergeordneten Stellen kommen, am häu-
figsten von der Presseabteilung des Zentralko-
mitees. Ansonsten hat sie höchstens über die
Mitglieder Macht und natürlich über alle übri-
gen Mitarbeiter der Redaktion. Diese Macht
reicht ohnehin nicht so weit, daß die Partei sich
ihren Ausschuß und ihren Vorsitzenden ohne
vorausgehende Billigung der Kandidaten
durch den Distriktsausschuß der Partei wählen
könnte. Die Partei löst persönliche Probleme
der Art „wer mit wem", sie kümmert sich um
Verleumdungen, Malheurs, anonyme Briefe,
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und sie überprüft Fehler, die sich die Redaktion
hat zuschulden kommen lassen — also solche,
die „oben" als solche bezeichnet werden.

Einer dieser Fehler war das Mißgeschick mit
dem Kruzifix. Kreuze dürfen nämlich in der
Presse nicht abgebildet werden, was bedeutet,
daß gut die Hälfte der Aufnahmen historischer
Städte aus vielen Teilen der Welt wegfallen
müssen. Das bereitet den Redaktionen jedes
Jahr an Weihnachten Kopfzerbrechen. Über
Weihnachten kann man schreiben — jedoch
ohne die Erwähnung, daß es vom Ursprung her
ein christliches Fest ist. Vor etlichen Jahren
war unter den neutralen Weihnachtsunterla-
gen der illustrierten Wochenzeitschrift „Svet v

obrazech" (Die Welt in Bildern) auch die Auf-
nahme eines Weihnachtsbaums und eines al-
ten Bildes. Erst nach Drucklegung zeigte sich,
daß hinten im Zimmer an einem Balken ein
Kruzifix hing, eine schöne Holzschnitzarbeit al-
ter Volkskunst. Ein Teil der Auflage war bereits
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durch die Rotationsmaschine gelaufen, als die
verantwortlichen Genossen erkannten, wel-
ches Mißgeschick ihnen unterlaufen war. Sollte
man weiterdrucken oder nicht? Die Antwort
darauf gab der zuständige Referent des Pres-
seausschusses: Die ausgedruckten Exempla-
re mußten eingestampft werden, an die Stelle
der unzulässigen Aufnahme mit dem Kruzifix
wurde rasch eine andere gesetzt, und das ko-
stete die Redaktion einen Haufen Geld. Die
Parteiorganisation brachte dann ihre führende
Aufgabe darin zum Ausdruck, daß sie den Vor-
fall zur Sprache brachte, den Schuldigen fand
und ein Gutachten für die höheren Organe
schrieb.

Die Rechte der ordentlichen Mitglieder der
Partei bestehen im wesentlichen darin, daß sie
— und das auch nicht immer — umfangreiche-
re Informationen von den vorgesetzten Stellen
erhalten, daß sie in Länder reisen dürfen, in die
ein Parteiloser — weil politisch weniger wider-
standsfähig gegen die Anfechtungen des We-
stens — nicht darf. Und schließlich darin, daß
eine Redaktion Parteimitglieder braucht, unab-
hängig von ihrem journalistischen Können, ih-
rer Qualifikation und ihrem Fleiß. Mehr als die
Hälfte der Redaktionsmitglieder müssen Par-
teimitglieder sein — dieses Verhältnis muß ge-
nau eingehalten werden —, und darin liegt ihre
Unentbehrlichkeit. Sie sind da, um jederzeit zu
tun, was von oben verlangt wird, und die Partei-
zugehörigkeit ersetzt eventuelle professionelle
Unzulänglichkeit.
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Wir kamen über Mistelbach an der Zaya auf
der Brünner Straße aus Wien. Auf jener Straße,
die Wien mit Brunn und dem südlichen Mah-
ren, damals noch einem Reiche zugehörend,
miteinander verband. Das Land, nahe der
Grenze zur Tschechoslowakei, war Schlacht-
feld, durch Jahrhunderte immer wieder. Aber
es war auch, und ist es noch, ein Land neuer
Heimat den aus Südmähren Vertriebenen.

Schon in Mistelbach berührt uns das Schick-
sal der aus Mähren Ausgetriebenen tief und
schmerzlich. Nahe der Kirche, an die sich der
Friedhof anschließt, befindet sich ein erschüt-
terndes Grabmal. Unvergessen die dort ge-
schriebenen Worte: „Fern der Heimat brachen
sie zusammen und fanden hier ihr Grab. Zum
ehrenden Andenken an 131 Brünner, welche
die Austreibung 1945 nicht überstanden. In
Treue: Ihre überlebenden Landsleute, vereinigt
in der .Bruna'. Es ist dies nur ein Grab unter
den ungezählten Gräbern, verstreut über viele
Orte im nördlichen Weinviertel. Über 241.000
Deutsche aus Mähren, Böhmen und dem zum
Gebiet der Tschechoslowakei gehörenden Teil
Schlesiens wurden Opfer der Vertreibung.

Es gibt wenig Punkte auf der europäischen
Landkarte, wo die Sinnlosigkeit von Diktat- und
Willkürgrenzen so anschaulich und deutlich
wird, wie am „Südmährer Kreuz" im Norden
Niederösterreichs. Die Landschaft: Weite, leise
Hügel, Weinberge und Wälder, ist hüben und
drüben gleich. Nur: drüben liegt das einst deut-
sche Nikolsburg, Stadt und Schloß und der
Heilige Berg.

Grauen der Vertreibung
Ehe wir Kleinschweinbarth erreichen, öffnet

sich der Blick hinüber auf Nikolsburg, liegt
Südmähren in seiner ganzen Schönheit und
Weite vor uns. Der niederösterreichische
Grenzort liegt in einem kesseiförmigen, von
Kalksteinhügeln umgebenen Tal. Auf dem
Schweinbarther Berg haben vertriebene Süd-
mährer im Jahre 1963 das „Südmährer Kreuz"
errichtet und die Anhöhe „Kreuzberg" genannt.
Zum Kreuz führen über 70 steinerne Stufen
empor. Es wurde am 7. Juli 1963 eingeweiht.
Auf einem, inzwischen entfernten Plakat des
Dachverbandes der Südmährer in Österreich,
war zu lesen: „Den Kreuzberg und das Süd-
mährer Kreuz weihen wir den Vertriebenen und
den Einheimischen. Wir Vertriebenen grüßen
das schöne Südmähren. Ohne Haß und Rache
erklären wir: Wir verzichten nicht auf unsere
angestammte Heimat! Und eine Bitte: Betet vor
dem Kreuz für unsere Toten." Das Kreuz wird
heute von einer dreifachen eisernen Dornen-
krone gekrönt. Am Fuße des Kreuzes, auf einer
Marmortafel stehen die Worte: „Gedenkkreuz
der Heimatvertriebenen Südmährer und Neu-
bistritzer".

In einer breitflächigen Mulde unter dem Fel-
sengipfel, sie erinnert an einen Thingplatz,
steht ein großes, steinernes Heldendenkmal.
Auf seiner Bronzetafel ist ein Augenblick mäh-
rischer Geschichte festgehalten. Unter dem
Wort: „Den Helden Südmährens" finden wir die
Mahnung: „Am 1. Juni 1925 wurde das unter
der Führung des Turngaues Südmähren er-
richtete Heldendenkmal bei der Rosenburg in
den Pollauer Bergen in Anwesenheit von

und drüben liegt Nikolsburg"
Impressionen aus dem nordöstlichen Weinviertel

30.000 Südmährern eingeweiht. 50 Jahre spä-
ter, am 1. Juli 1975, erneuern die aus ihrer Hei-
mat vertriebenen Südmährer zu Ehren der Ge-
fallenen beider Weltkriege und der Opfer der
Vertreibung, diese Gedenkstätte."

Auf einem Felsausläufer oberhalb der Thing-
stätte befindet sich angesichts der nahen Ni-
kolsburg unter Glas eine große Landkarte Süd-
mährens und Südböhmens. In der Beschrif-
tung sind nüchterne Daten vermerkt. Es sind
historische Bemerkungen, würde ich sagen.
Da steht: „Südmähren": Bevölkerung 1939
181.211 Deutsche, „Südböhmen": Bevölkerung
1939 18.886 Deutsche. Es sind nur Zahlen.
Aber hinter diesen Zahlen verbirgt sich unsäg-
liches Leid.

Jahr um Jahr, nicht nur zu dem jährlichen
„Kreuzbergtreffen der Südmährer" im Juni der
jeweiligen Jahre, kommen Tausende Südmäh-
rer aus Österreich und aus Bayern und vom
übrigen Ausland, an diese Gedenkstätte. Un-
ten im Tal im flachen Land an der Grenze tren-
nen die Stacheldrahtzäune herüben und drü-
ben. Trennen die Menschen von ihrer ange-
stammten Heimat, nicht zuletzt von Nikols-
burg, die allen Südmährern „ihre Stadt" geblie-
ben ist.

Immer daran denken*
Ein Abschnitt aus einem Bericht Heinz

Scheibenpflugs „Land zwischen Moldau und
Thaya" in der Zeitschrift „Der getreue Eckart"
vom Mai 1939 sei hier eingefügt. „Nördlich von
Znaim weitet sich das fruchtbare Land in die
Brünner Ebene hinaus, an die Thaya aber tre-
ten noch einmal steilragende Berge heran, die
weit in die Landschaft hinein sichtbar sind: die
fahlgrauen Kalkwände der Pollauer Klippen-
berge. Sie lockten zum Errichten von Burgen
und davon kündet die Maydenburg, die über
den hellgrünen Thayaauen steht und die im
Dreißigjährigen Krieg noch Bollwerk gegen die
Schweden war. Auf der südlichsten der Klippen
stand die Nikolsburg als wehrhafte Feste, und
in ihrem Schutz entstand die Stadt Nikolsburg.
Von der Nikolsburg blieb wenig erhalten, ihren
Platz aber nimmt heute das weitläufige Dret-
richsteinschloß ein, das wuchtig über die dicht
zusammengedrängte Stadt aufragt, nach dem
Brande von 1719 im schlichten, strengen Ba-
rock wieder aufgebaut.

Seltsam ist die Landschaft hier: Rebenhän-
ge an den Hügeln, eine flachwellige Hügelrei-
he mit Feldern und Äckern und darüber stehen
die senkrecht abstürzenden Felsklippen, riesi-
gen Blöcken gleich aus dem ebenen Lande
aufsteigend."

Auch unser „Südmährer Kreuz" steht auf
solch einer, aus den uferlosen Weiten eines
fruchtbaren Landes aufragenden Felsklippe.
Nur: Dazwischen verläuft heute die Grenze
des Unrechts, trennt und zerschneidet die Hei-
mat eines Volkes. Diese Grenze und die Mäch-
te, die sie gezogen haben, versucht und versu-
chen auch die Geschichte auszuradieren, das
Vergangene unwiderruflich der Vergangenheit
anheimzugeben.

Der Blick vom „Südmährer Kreuz" hinüber
auf Nikolsburg läßt uns auch am Bilde dieser
Stadt das immerwährende Verhängnis deut-
scher und europäischer Geschichte anschau-

lich spürbar werden. Dort drüben, in diesem in
die Berge eingebetteten Juwel einer Stadt, dort
drüben, in dem durch Willkür zum „Gegen-
über" gewordenen Nikolsburg „war nach der
Schlacht von Königsgrätz im Jahre 1866 das
Hauptquartier der Preußen gewesen, hier hatte
Bismarck die Verhandlungen geführt, in die
sich als Mittler zwischen Preußen und Öster-
reich auch Napoleon III. eingeschaltet hatte
und hier war am 28. Juli 1866 der Vorfriede un-
terzeichnet worden (der Friedensvertrag folgte
dann am 23. August 1866 in Prag), der die Füh-
rung des Reiches an Preußen brachte".

Von hier hatte Helmut von Moltke seiner Frau
geschrieben: „Soeben sind die Friedens-
Präliminarien zwischen Bismarck und Karoly,
die Waffenstilistandskonventionen von mir und
Degenfeld gezeichnet worden".

Die Südmährer und ihr Schicksal
Hier, jenseits des heute trennenden Stachel-

drahtes, in dieser unvergeßlichen Stadt, spiel-
ten vor nunmehr 118 Jahren im damaligen Eu-
ropa Mächtige den letzten Akt des Dramas, das
die deutsche Einheit und Größe für Generatio-
nen auflöste. Was dann später kam, war nur die
Folge jener Jahre. Was heute ist, es ist die Fol-
ge von damals.

Beim Blick hinüber auf diese schicksalträch-
tige Stadt sollten wir auch noch daran denken,
daß dort drüben, im Jahre 1753 Maria Theresia
die Huldigung der Mährischen Stände entge-
gengenommen hatte, und „daß 1621 der Kardi-
nal Dietrichstein mit dem Siebenbürger Für-
sten Bethlen Gabor Frieden schloß und diesen
zum Verzicht auf die ungarische Krone bewo-
gen hat, die der Rebell dem Kaiser Ferdinand
II. abspenstig machen wollte".

Den Nikolsburger Verhandlungen vorange-
gangen war die Schlacht bei Königsgrätz am a
Juli 1866, die Österreich verlor. Was Königs-
grätz damit historisch bedeutet, hat Heinrich
Ritter von Srbik in seinem vierbändigen Werk
„Deutsche Einheit" ausgesprochen, als er
schrieb: „Bei Königsgrätz starb nicht nur das
alte Reich, das im Deutschen Bund eine Fort-
setzung der Idee vom Reich gefunden hatte, es
starb auch das alte Mitteleuropa und das alte
Europa."

In dieser Sicht ist Nikolsburg wie ein Denk-
mal, das uns an vergangene Größe erinnert.
Und das „Südmährer Kreuz" auf den Klippen

oberhalb Kleinschweinbarth bleibt als das Wort
„Nie vergessen", das Vertriebene, ihre Söhne
und Enkel von dort aus in ihre neue Heimat mit-
nehmen.

Auf der Rückfahrt vom „Südmährer Kreuz"
zweigten wir von der Brünner Straße in der
Nähe von Kollnbrunn ab zum „Südmährer Hör
in Niedersulz. Hier wurde der in Neudeck bei
Eisgrub im Kreis Nikolsburg gelegene, vor der
Austreibung der Familie Czerny gehörende
Bauernhof maßstabgetreu, im Rahmen des
„Weinviertier Museumsdorfes" neu, als ein Hei-
matmuseum ganz besonderer Art, errichtet.
Der Südmährer Bauer Josef Czerny hat es
nach seiner Vertreibung bis zum Baumeister
gebracht. Auch sein Sohn ging den gleichen
Weg. Vater und Sohn und viele Vertriebene aus
Südmähren haben durch freiwillige Arbeitslei-
stung das Haus aufgebaut und in erstaunlicher
Zusammenarbeit den „Südmährer Hof" als Ge-
denkstätte errichtet. Große Summen Geldes
wurden durch Spenden aufgebracht. Das
Gundstück gab die Gemeinde Niedersulz im
Rahmen des Projektes „Weinviertier Mu-
seumsdorf".

Im April 1981 haben die Familie Czerny mit
ihren Südmährer Landsleuten den Bau des
Hauses begonnen. Im Juli 1982 erfolgte Eröff-
nung und Einweihung. Immer noch sind Ne-
bengebäude im Bau, Spenden nötig. Aber in
vier Räumen, es waren die Ställe im heimatli-
chen Hof, fanden seit 1983 Tausende Fotos,
fanden Arbeitsgeräte, dem Brauchtum zugehö-
rende Gegenstände, Modelle von Kirchen und
Dorfplätzen und Landkarten mit jenen Orten in
Bayern und Niederösterreich, in denen Süd-
mährer nach der Austreibung ihre neue Heimat
fanden, ihren Platz. Die Räume tragen die Na-
men der Südmährer Kreise: Nikolsburg,
Znaim, Neubistritz, Zlabings und Iglau mit den
Karpatendeutschen.

Der „Südmährer Hof" im nördlichen Wein-
viertel ist ein Zeugnis des Lebensmutes und
der Heimattreue der aus Südmähren Vertriebe-
nen. Er ist auch eine Bürgschaft dafür, daß
dieses Land zwischen „Moldau und Thaya" un-
vergessen bleibt und dies nicht nur bei der Ge-
neration, die aus Haus und Hof vertrieben
wurde.
Rudolf Proksch in der „Deutschen Wochenzei-
tung"

Industrieanlagen in der CSSR
gefährden heimische Kulturen

Obwohl ein Großteil der heimischen Um-
weltschäden hausgemacht ist, tragen doch
auch unsere Nachbarstaaten zur Schädi-
gung unserer Umwelt bei. Besondere Sorge
dabei bereiten grenznahe Industrieanlagen
in der CSSR, die österreichische Gebiete
mit Schadstoffen belasten und somit eine
große Gefahr für die heimische Bevölkerung
darstellen.

Diese Problematik wurde nun von der Jun-
gen ÖVP Wolfsthal aufgegriffen, die sich in
Briefen an Umweltminister Kurt Steyrer und

Erinnerungen zum Einrahmen und
Sammein
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Farbiges Sudetenland — Bildkalender 1985
Herausgeber: Ernst Wilhelm Geisselbrecht —
Isolde-Kurz-Str. 16 — D-7000 Stuttgart 75 —
S 187. Format 49 x 34 cm.
Dieser Bildkalender ist eine einmalige
Prachtausgabe vom Sudeten- und Karpaten-
land, dessen farbige Bilder seinen Besitzer
nur begeistern können.
Januar-Bild zeigt Marienbad mit der Rudolfs-

quelle zu Goethes Zeiten, eine Gründung
von Stift Tepl.

Februar-Bild: Riesengebirge mit Spindler-
mühle, das Reich Rübezahls.

März-Bild: Schloß Jaslowitz in Südmähren,
eine Gründung aus dem 13. Jahrhundert.

April-Bild: Stadt Krummau a. d. Moldau, die
Perle des Böhmerwaldes.

Mai-Bild: Bergstadt Kremnitz, im slowaki-
schen Erzgebirge, eine einst freie deutsche
Bergstadt.

Juni-Bild: Der Marktplatz von Teltsch, mit Lau-
bengangen in Mähren.

Juli-Bild: Rathaus in Freiwaldau in Sudeten-
schlesien.

August-Bild: Herrenhausfelsen bei Stein-

schönau mit sechseckigen Basaltsteinen in
Form von Orgelpfeifen.

September-Bild: Das Prebischtor in der Böh-
mischen Schweiz, am Durchbruch der Elbe
im Elbesandsteingebirge.

Oktober-Bild: Das Rathaus in Budweis mit
dem Samsonbrunnen am großen Ringplatz.

November-Bild: Neuhaus in Südböhmen, aus
der Zeit der Witigonen.

Dezember-Bild: Das Riesengebirge in der ver-
schneiten Krumholzzone.

Dr.Zerltk

Landwirtschaftsminister Günther Haiden mit
der Bitte wandte, unsere Nachbarn in der
CSSR zu veranlassen, größere Schäden an
Menschen und landwirtschaftlichen Kulturen
zu verhindern.

Konkreter Anlaß dafür war ein Gutachten,
das die Gutsverwaltung Walterskirchen wegen
auftretender Schäden an Maisblättern von der
Bundesanstalt für Planzenschutz eingeholt
hat. Das Untersuchungsergebnis sagt aus, daß
offensichtlich CSSR-Agrarflieger bei Verwen-
dung eines Totalherbizides zum Totspritzen
von Rapskulturen heimischer landwirtschaftli-
cher Betriebe geschädigt haben. Durch den
Wind waren die Giftstoffe auf unsere Äcker ge-
langt.

Obwohl der Schaden in diesem Fall, so die
JVP Wolfsthal in ihrem Schreiben an die zu-
ständigen Minister, eher gering war und das
verwendete chemische Mittel für den Men-
schen eher ungefährlich ist, müsse man an-
nehmen, daß auch Chemikalien, die für den
menschlichen Organismus gefährlich sind,
verwendet werden. Speziell Insektenschutz-
mittel könnten sich leberschädigend auswirken
und bei schwangeren Frauen Fehlgeburten
hervorrufen.

Auch die grenznahen Industriebetriebe be-
reiten der Bevölkerung große Sorge. Durch den
ständigen Ausstoß von Schadstoffen, die auf
österreichisches Gebiet gelangen, ist es be-
reits so weit, daß der Wald um die Ortschaft
Wolfsthal bei einer Messung des Schwefei-
gehaltes in den Nadeln der Bäume den zweit-
höchsten in Niederösterreich gemessenen
Wert aufweist.

Die Junge ÖVP Wolfsthal weist in ihren
Schreiben an die Minister nachdrücklich auf
die Sorgen hin, mit denen die Bevölkerung an
der Grenze konfrontiert wird und appelliert an
die Verantwortlichen, auf die CSSR-Behörden
einzuwirken, diese untragbaren Zustände zu
beseitigen.
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Ball Veranstaltungen der
Sudetendeutschen und deren

Freunde in Wien
Der Fasching 1985 hat es für die Sude-

tendeutschen und deren Freunde wieder
in sich:

Am Samstag, dem 9. Februar 1985,
findet im Hotel Intercontinental in Wien 3,
Johannesgasse, der große „Ball der Su-
detendeutschen'' statt! Beginn: 21 Uhr,
Einlaß ab 20 Uhr. Für eine besondere Mit-
ternachtseinlage wird wieder gesorgt! Die
Ballkarten sind nach dem 6. Jänner 1985
in der Bundesgeschäftsstelle der SLÖ,
Wien 1, Hegelgasse 19/4, zu haben.

Am Sonntag, dem 17. Februar 1985,
wird der „Südmährer-Ball 1985" im Kol-
pinghaus Zentral, Wien 6, Gumpendorfer
Straße 39, abgehalten! Beginn ist um 15
Uhr, Ende 23.30 Uhr. Für Überraschungen
wird gesorgt! Merken Sie sich schon jetzt
diese beiden Balltermine vor und kommen
auch Sie mit Ihren Angehörigen und
Freunden — Sie sind herzlichst eingela-
den! Beide Bälle werden durch die jungen
Sudetendeutschen mit einer Festpolo-

naise eröffnet. Wer möchte daran noch
gerne mitmachen — es werden noch jun-
ge Leute gesucht (vornehmlich Paare)?
Bedingungen für die Mädchen: langes
weißes Ballkleid; für die Herren: dunkler
Anzug (oder Smoking); sowie Beherr-
schung des Walzers. Da die erste große
Ballprobe am Mittwoch, dem 9. Jänner
1985, um 18.30 Uhr (bitte pünktlich kom-
men !)*in unserem Heim in Wien 17, Weid-
manngasse 9 (Eisernes Tor), stattfindet,
wird um sofortige Anmeldung (Postkarte
mit Namens- und Anschriftenangabe, Al-
ter und ev. telefonische Erreichbarkeit) an
die Sudetendeutsche Jugend, Kreuzgas-

, se 77714,1180 Wien, Kennwort: Ball 1985,
gebeten! Bitte sich unbedingt sofort anzu-
melden!!! Alle Amtswalter der sudeten-
deutschen Volksgruppe in Wien werden
gebeten, in ihrem Bereich die in Frage
kommenden Landsleute (Eltern) darauf-
hin anzusprechen! Besten Dank für Ihre
Mitarbeit!

„UNBEKANNT VERZOGEN"
Wer kann Auskunft geben über die neue Anschrift nachstehender Bezieherin der
„Sudetenpost": Maria Kriehebauer, früher Gustav-Mahler-Straße 2, 4540 Bad Hall

Wien
= BMmerwaldbiffld ta Wim =====

Die Weihnachtsfeier des Deutschen Böhmerwald-
bundes, Landesstelle für Wien, NU. und Burgenland,
die am 9. Dezember im Hotel Fuchs — nahe dem West-
bahnhof — stattfand, gestaltete sich auch heuer wieder
zu einem eindrucksvollen Erlebnis für alle Mitglieder
und Gäste. Der weihnachtlich geschmückte Festsaal, in
dem der Christbaum und die Tischgestecke besonders
bewundert wurden, war bis auf den letzten Platz be-
setzt. Alle freuten sich des frohen, gemütlichen Beisam-
menseins in dieser schönen Vorweihnachtszeit.

Herzlich begrüßte Obmann Karl Jaksch die Gäste,
besonders die Obmännin der Landesgruppe Mährisch-
Ostrau und Gattin des Bundesobmannes, Frau Baronin
Johanna Etthofen, Herrn Oberstudienrat Prof. Karl
Maschek, den Landesobmaw\, Herrn Karsten Eder, den
Bundeskulturreferenten und Landesjugendführer von
Wien, Herrn Anton Dzisowsky, den Organisationslei-
ter der Landesgruppe »Hochwald", Herrn Franz Bau-
mann, sowie zwei Gratzener Landsleute, und zwar
Herrn Dipl.-Kaufmann Hans Schweiz und Dir. i. R.
Fritz Schattauer. Einen besonderen Willkommensgruß
entbot der Obmann dem Ehepaar Pohl aus dem Riesen-
gebirge, das in heimatlicher Festtracht erschienen war.
Ebenso herzlich hieß er zwei Vertreter der Erzgebirgler,
Herrn Dipl.-Ing. Kraus und Herrn Schmidl, willkom-
men.

Im Anschluß an die Begrüßung übernahm Oberstu-
dienrat Prof. Karl Maschek die Leitung des Festpro-
grammes, das neben Gedicht- und Prosavorträgen von
Frau Rosa Fassl, Frau Pohl, Frau Gerti Heinrich und
Herrn Karl Cutka auch ein ehrendes Totengedenken
von Frau Schattauer und gemeinsam gesungene Weih-
nachtslieder beinhaltete. Auf dem Klavier begleitete in
gekonnter Weise Frau Maria Spindler.

Nach dem Entzünden der Kerzen auf den Tischen
und auf dem Christbaum folgte der Höhepunkt der
Feier: das Lied »Stille Nacht, heilige Nacht . . ." Das
Weihnachtsevangelium las Frau Maria Spindler. Den
zweiten Höhepunkt bildete die Festansprache von Prof.
Karl Maschek, der den Sinn dieser vorweihnachtlichen
Feier deutete, die als Einstimmung auf den Heiligen
Abend gedacht sei und in keiner Weise die christliche
Familienfeier ersetzen soll. Sie diene vielmehr der Stär-
kung des Zusammengehörigkeitsgefühls all jener, die
das Leid der Vertreibung und Flucht miteinander ver-
bindet. Hinweisend auf eine Erzählung Adalbert Stif-
ters, die von Gerti Heinrich gelesen worden war, erin-
nerte Prof. Maschek daran, daß man in vielen Böhmer-
waldgemeinden vor dem Krieg das Weihnachtsfest in
gleicher Weise gefeiert habe wie zur Zeit Adalbert Stif-
ters. Und er schilderte in bewegten Worten, wie er als
kleiner Bub in Deutsch-Reichenau bei Gratzen, wo sein
Vater als Oberlehrer tätig war, den Hl. Abend ver-
bracht hatte. In vielen Dingen anders als heute sei da-
mals das Fest begangen worden: einfacher, bescheide-
ner, ruhiger und wohl auch zufriedener. Heute gibt es
Menschen, die vieles, fast alles besitzen, aber doch är-
mer sind, weil sie niemanden haben, der sich mit ihnen
befaßt. Viele suchen zu Weihnachten den Lärm, weil
sie sonst vor Einsamkeit ersticken würden. In den Kin-
derzimmern biegen sich die Gabentische unter der Last
der Geschenke, aber die Eltern haben meist keine Zeit,
sich mit den Kindern zu beschäftigen oder ihnen zuzu-

hören. Viele Leute können es ohne'Geräuschkulisse
nicht aushalten, der Lärm ist ihr täglicher Begleiter. Die
Stille ist ihnen fremd. Wie in der Familie ist es auch im
großen Weltgetriebe. Alle reden und schreiben von
Atombomben, Raketen, Rüstung, Terror und Krieg.
Der Friede scheint ferner denn je. Das Streben nach
noch mehr Reichtum und Macht verdrängt alle Werte
und gefährdet den Frieden in der Familie und in der
Welt. Es ist höchste Zeit, daß sich die Menschen wieder
auf die alten Werte besinnen und zu einem friedlichen
Nebeneinander und Miteinander zurückfinden, wie es
uns das Evangelium verkündet: „Friede den Menschen
auf Erden, die eines guten Willens sind!" Mit diesen
Worten und den besten Wünschen für ein gesegnetes
Weihnachtsfest und ein friedvolles Jahr 1985 schloß
Prof. Maschek seine besinnlichen und zugleich mah-
nenden Ausführungen, die von anhaltendem Beifall be-
dankt wurden.

Die anschließende Bescherung brachte manch freu-
dige Überraschung.»Noch lange saßen alle beisammen
und ließen liebe Erinnerungen lebendig werden.

Alles in allem eine gelungene, besinnliche Weih-
nachtsfeier. Dem Obmann und seinen Mitarbeitern,
besonders aber Herrn Oberstudienrat Prof. Karl Ma-
schek und nicht zuletzt auch allen Spendern, Helfern
und Helferinnen, die an der Gestaltung der Feier mitge-
wirkt haben, gebührt Dank und Anerkennung! Dies
meint mit den besten Weihnachts- und Neujahrswün-
schen Fritz Schattauer.

= Egerländer-Wien
Liebe Landsleute und Freunde des Egerlandes!

Am 9. Dezember trafen wir uns im Vereinslokal zur
vorweihnachtlichen Feier. Die Tische waren wie immer
von unserer Lmn. Ritschi Baumgartner mit Kerzen und
Tannengrün festlich geschmückt und die von ihr selbst
gebackene Weihnachtsbäckereien waren auf bunten
Tellern reichlich auf allen Tischen verteilt. Der festlich
geschmückte Raum trug viel zur weihnachtlichen Stim-
mung bei. Frau Frieda Brunner brachte wieder selbstge-
backene Köstlichkeiten mit, die wie immer Spitze wa-
ren, und unser Obmann Rudolf Brunner spendierte
allen Anwesenden Kaffee oder Tee dazu. Zu Beginn der
Feier begrüßte Obm.-Stellv. Felix Kittenberger die Gä-
ste und alle Mitglieder recht herzlich und gratulierte
den Geburtstagskindern. Pater Lorenz SJ hielt die
Weihnachtsansprache und fand zu Herzen gehende und
besinnliche Worte. Zum Schluß wünschte er allen eine
gesegnete Weihnachtszeit und ein glückliches neues
Jahr. Den musikalischen Beitrag leistete Frau Mila Forst
wie immer mit viel Gefühl und Können. Alle sangen die
Weihnachtslieder mit.

Die Vorträge in Egerländer Mundart von Ritschi
Baumgartner fanden großen Anklang, ebenso die Vor-
träge von Obm.-Stellv. F. Kittenberger. Unter dem Tan-
nenbaum wartete ein Berg von Weihnachtspäckchen
und die Zusteller hatten viel zu tun, um alles an die
richtigen Adressen zu bringen. — Jeder hat an den an-
deren gedacht — wir waren zu einer großen Familie ge-
worden! Allen Landsleuten, die zu dieser schönen Feier
beigetragen haben, ein herzliches Dankeschön! Vor-
schau: 12. Jänner '85, Lichtbildervortrag. 9. Februar
'85, Faschingskränzchen.

=6rulich - Adlergebirge - Friesetal
Beim Sudetendeutschen Heimattag kam wieder zur

Sprache, daß unter den vielen Wappen an den Wänden

der Babenbergerhalle die Wappen von Rokitnitz, Gru-
lich und Schildberg fehlten, da sie nur in zu kleinem
Format vorhanden waren. So wurde beraten, wie man
sie vergrößern könnte. Diese Frage konnte bei unserem
letzten Heimatabend am 11. November weitgehend ge-
klärt werden. Lm. Franz Feichtinger hatte auf eigene
Rechnung das Wappen von Rokitnitz auf 70 x 50 cm
vergrößern und ähnlich wie eine Landkarte einfassen
lassen, so daß es bei künftigen Treffen neben den ande-
ren Wappen aus dem Sudetenland aufgehängt werden
kann. Es bleiben noch die Wappen von Grulich und
Schildberg, die auf ähnliche Weise vergrößert werden
müßten. Zu finanzieren wäre dies am besten durch
Spenden von Mitgliedern anläßlich der Einzahlung des
Mitgliedsbeitrages. Unser Obmann Dipl.-Ing. W. Rie-
del schlug weiter vor, alle drei Wappen auf einem Kar-
ton so zu vereinen, daß man sie leicht auf einen Tisch
aufstellen kann. Auch auf diese Weise könnte die Zu-
sammengehörigkeit der Landsleute veranschaulicht
werden. Wie schon in unserem letzten Rundbrief zu le-
sen war, wurde am 7. Juli 1984 auf dem Käppele, einem
bekannten Wallfahrtsort bei Würzburg, eine Gedenk-
tafel an den beliebtesten Wallfahrtsort unserer alten
Heimat, den Muttergottesberg bei Grulich, eingeweiht.
Lm. R. Czak teilte mit, daß er bei dieser Gelegenheit
eine Spende unserer Landsmannschaft in der Höhe von
1000 öS überreichen konnte. Die Gedenktafel zeigt den
Muttergottesberg sowie das Gnadenbild und trägt die
Inschrift: Erbaut 1695—1700 durch Bischof Tobias
Becker. Zur Erinnerung 1983 von den Heimatvertriebe-
nen des Grulicher Ländchens, des Adlergebirges und
des Friesetals gestiftet. Betet für die Erhaltung des Mut-
tergottesberges! Bei unserem Heimatabend konnten wir
der anwesenden Landsmännin Frau Rosa Wimmer zu
ihrem 80. Geburtstag am 13. 11. sowie zur Ehrenmit-
gliedschaft gratulieren und ihr weiterhin Gesundheit
und alles Gute wünschen. Wir gratulieren auch den
Landsleuten, die in den Monaten Oktober, November
und Dezember ihren Geburtstag feiern. Es sind dies
Frau Valerie Buric, Frau Marie Böhn, Frau Inge Bux-
baum, Frau Anna Czernich, Frau Leopoldine Köck,
Herr Ing. Wilhelm Küssel, Frau Hanna Kühtreiber,
Frau Marie Linke, Frau Anna Nutz, Herr OStR. Dr.
Ewald Schmid, Herr Erhard Wagner, Herr Kurt Walter.
Herzlich gratulieren wir auch dem ältesten Sohne unse-
res Obmannes, Herrn Wolfgang Riedel, der am 10. Ok-
tober im Palais Palffy ein sehr gut besuchtes Konzert ge-
geben hat, zu seiner Vermählung. Zum Abschluß konn-
ten wir die erste Seite einer Kassette hören, die Lm. Dr.
Rudolf Jörka, der Sohn des ehemaligen Oberlehrers
von Groß-Stiebnitz, in unserem vertrauten Heimatdia-
lekt besprochen und besungen hat, wobei er auf Lieder
und Erzählungen aus der alten Heimat zurückgreift. Bei
der Gelegenheit seien aus Versen über „onsre Sprooche",
die uns Frau Lotte Schmid aus Waldkraiburg zusandte,
zwei zitiert: Schnitt das Brot man mit dem Messer, kam
zuerst das „Ramftla" dran und für einen starken Esser
boten sich die „Renka" an. Wir bejahten und verneinten
mit „hajuu" und mit „hanee", wenn Bekannte jäh erschie-
nen, kam der Ausruf „jekerschnee".

=Jägerodorf
Die SL-Heimatgrüppe Jagerndorf veranstaltet am

Samstag, den 22. Dezember in* ihrem Vereinshaus beim
„Fischerwirt" Roßauer Lände 70, Wien 9 (U-Bahn-
Haltestelle) die diesjährige Weihnachtsfeier und ladet
die Mitglieder und alle guten Freunde zur Teilnahme
herzlich ein. Beginn 16 Uhr.

= Kuhländchen = =
Auch im heurigen Jahre veranstaltete unsere Heimat-

gruppe beim Heimatabend am 1. Dezember im Gast-
haus Musil, Wien VI, Mollardgasse 3, eine kleine
Krampusfeier, die überaus gut besucht war und an der
auch eine große Gruppe von Kunewälder Landsleuten
teilnahm. Das Vereinslokal war dem Anlaß entspre-
chend geschmückt und vom Lm. Otto Drexler selbst-
verfertigte schöne Weihnachtsgestecke zierten die
Tische. Nach der Begrüßung durch den Obmann wies
dieser zunächst auf die kommenden Veranstaltungen
des Landesverbandes und der Heimatgruppe hin und
lud vor allem zum Besuch des Weihnachtsmarktes und
der Buchausstellung der Sudetendeutschen Jugend ein,
wo man sicher manch passendes Weihnachtsgeschenk
erstehen kann. Er machte auch auf die schwierige finan-
zielle Situation der Jugend bezüglich ihres Vereinshei-
mes aufmerksam und sein Vorschlag fand einstimmige
Zustimmung, die Spenden in das „Vereinsschwein" dies-
mal der Jugend im Rahmen der Bausteinaktion zur Ver-
fügung zu stellen. Inzwischen mächte sich jedoch der
böse Krampus (Lm. Otto Drexler) mit lautem Ruten-
schlag an der Tür bemerkbar und »stürmte" das Lokal,
wobei er jedoch diesmal vom braven Nikolo (Lmn. Ilse
Walek) begleitet wurde. Beide verteilten nun an die An-
wesenden kleine Geschenke und diese „Zeremonie"
wurde diesmal sogar durch Prof. Franz Interholzinger
filmisch festgehalten, was bei einer späteren Vorfüh-
rung sicher noch viel Freude auslösen wird. Die Damen
ließen es sich natürlich wieder nicht nehmen, mit ver-
schiedenen köstlichen Weihnachtsbäckereien aufzu-
warten und die vielen Geburtstagskinder des Monates
Dezember sorgten überdies für das entsprechende
„Naß". In fröhlicher Stimmung wurde noch lange
.Krampus" gefeiert und zum Abschluß sogar noch das
Tanzbein geschwungen. Die landsmannschaftliche
Weihnachtsfeier veranstaltet die Heimatgruppe Kuh-
ländchen am Samstag, dem 22. Dezember, im Gasthaus
„Cottage", Wien XVIII., Gymnasiumstraße 8, mit Saal-
eröffnung um 17 Uhr, Beginn 18 Uhr, wieder gemein-
sam mit dem Atzgersdorfer Männergesangsverein. Alle
Landsleute und Freunde unserer Heimatgruppe, aber
auch Gäste sind zu dieser Feier herzlich eingeladen, um
in unserem Kreise heimatliche Weihnachten zu feiern.

Die ausgezeichnet gut besuchte Adventfeier, die am
2. Dezember stattfand, war sowohl für die Mitglieder
und Gäste der Heimatgruppe als auch für die Veranstal-
ter ein sehr schöner, beeindruckender Erfolg! Wie im
vergangenen Jahr, zierten rote und gelbe Adventkerzen
(in den Farben Landskrons) auf kleinen Gestecken die
festlich gedeckten Tische, die mit Schüsseln köstlichen
Backwerks zur Selbstbedienung freundlich einluden.
Die Stirnfront des Saales zierte die mit Tannengrün
geschmückte Fahne Landskrons mit der Landeskrone.
Nach dem Absingen des Gauliedes begrüßte Obmann
Eduard Müller in schlichten, ergreifenden Worten die
erschienenen Landsleute und Festgäste, allen voran den
Herrn Erzbischöfl. Geistl.-Rat Viktor Kunz und den
Herrn Erzbischöfl. Kons.-Rat Professor Wilhelm Wen-
zel. Im Schein der ersten Adventkerzen sagte die
10jährige Gymnasiastin Karin Schalk, Enkelkind von

Wilhelm und Helene Winkler, geb. Janisch, aus Olbers-
dorf, ein schön vorgetragenes Weihnachtsgedicht auf
und brachte anschließend ein sehr gut gekonntes Flö-
tenspiel zu Gehör. Die beiden Darbietungen wurden
von den Festteilnehmern mit größtem Beifall bedacht.
Hierauf brachte Frau Anny Stanek auf einem von ihr
besprochenen Tonband das Gedicht des Schönhengster
Heimatdichters Karl Hübl „An Landskron" und ein von
Frau Stanek selbst verfaßtes, der Heimatgruppe gewid-
metes Weihnachtsgedicht zum Vortrag. Beides erntete
großen Beifall, besonders letzteres wurde mit freudiger
Zustimmung bedacht! Während der Christbaum in
vorweihnachtlichem Glanz erstrahlte, hielt Prof. Wil-
helm Wenzel die mit großer Freude erwartete Festrede,
in der er vor allem der alten Heimat gedachte aber auch
mahnende Kritik an den gefahrvollen und besonders
umweltgefährdenden Zuständen der Neuzeit übte. In
weiterer Folge trug Lm. Pawlik ein kurzes Adventge-
dicht vor. Abschließend dankte Obmann Müller für
den hervorragend guten Besuch und richtete seinen be-
sonderen Dank an die Mitwirkenden, die zum Gelingen
der Veranstaltung beitrugen. Lm. Pawlik sprach dem
anwesenden treuen Mitglied Maria Paukert, geb. Mül-
ler, aus Landskron, herzliche Glückwünsche zum Ge-
burtstagsfest aus. Alle Mitglieder der Heimatgruppe
schließen sich diesen Wünschen auf das innigste an!
Zum Schluß sei noch den fleißigen Landskroner Haus-
frauen für das mitgebrachte Backwerk besonders ge-
dankt. Herzlichster Dank auch allen die an dieser stim-
mungsvollen Feier teilgenommen haben. Die Heimat-
gruppe wünscht allen Mitgliedern und Freunden noch-
mals ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches
Jahr 1985! Der nächste Heimatabend findet am Sonn-
tag, dem 6. Jänner 1985, um 16 Uhr, im Vereinslokal
„Musil", Wien 6, Mollardgasse 3, statt! Walter Pawlik

=Riesengebirge in Wien =
Am Samstag, dem 8. Dezember, fand im Dodererstü-

berl unsere alljährliche Weihnachtsfeier statt. Sie wur-
de mit dem Glockengeläute des Wortnser Domes und
vielen brennenden Kerzenlampen eingeleitet. Die Ehe-
leute Pohl hatten dafür bezaubernden Tischschmuck
angefertigt und Herr Pohl hatte die kleinen Lampen-
schirme kunstvoll bemalt. Unser Obmann und die Ob-
mannstellvertreterin Susanne Svoboda hatten das
Doderer-Stuberi weihnachtlich ausgeschmückt. Nach-
dem Susanne mit feierlicher Stimme das Adventge-
dicht von Rilke gelesen hatte, begrüßte unser Obmann
alle Anwesenden. Wie immer gedachte er der alten, ge-
liebten Heimat und erinnerte an ihre Bräuche. Danach
sprach Geistlicher Rat Klodner und verglich die
Advent- und Weihnachtszeit seiner Kindertage mit der
heutigen: „Wie arm sind doch die Kinder heute! Sie ha-
ben grelle Lichtreklamen und nichts Besinnliches, rein
gar nichts!" Anschließend sangen wir das Riesenge-
birgslied. Markus Kuhlang erfreute uns mit seinem Flö-
tenspiel und die kleine Ursula glänzte mit zwei Advent-
gedichten. Susanne las danach „Mieneis Schlittenfahrt"
von Monika Lombard, eine Rübezahlgeschichte, die in
Markausch spielt. Unser Obmann ergriff dann das
Wort und dankte allen Mitwirkenden und allen Mit-
gliedern für die Treue. Er dankte auch besonders Frau
Dr. Böhmdorf er für ihre Besuchaktion bei alten und ge-
brechlichen Landsleuten. Herr Pohl hatte eigens dafür
Karten gemalt, von denen jede einzelne ein Kunstwerk
ist. Das älteste Mitglied, Fachlehrer Otto Thum, dankte
nun unserem Obmann für seine wertvolle Arbeit und
Sorge. Frau Pohl las ein Heimatgedicht vor. Die
Glocken von Arnau sowie pro Tisch ein vollbeladener
Teller herrlichster Weihnachtskekse, von Frau Pohl ge-
backen, bildeten den Ausklang unserer Feier. Trotz vie-
ler Verpflichtungen erschien unser Landesobmann Kar-
sten Eder rechtzeitig, um allen unseren Landsleuten ein
gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches 1985 zu
wünschen.

Nikolsburg
Allen lieben Heimatfreunden danke ich herzlich für

die zahlreichen Glückwunschschreiben zu meinem 85.
Geburtstag. Vor allem dem Kreisrat Nikolsburg und
unserem OVM Franz Sochor und seiner unermüdlichen
Gattin Hansi. Besonders danke ich auch meinen lieben
und getreuen Muschauern. Meine Heimatgedichte, die
euch so gefallen, bewahrt unser junger Chronist Peter
Frank in seinen umfangreichen Sammelmappen. Seit
seinem 14. Lebensjahr sammelt er alles über unser un-
tergegangenes Dorf und kennt seine mütterliche Ah-
nenheimat nur aus den Erzählungen seiner Großmutter
Steffi Pfennig (Sigi). Seine Mutter hat er früh verloren.
Die Dorfgemeinschaft konnte ihm viele Fotos geben.
Das brave Ehepaar Honig beherbergte ihn bei seinen
Wiener Heimatforschungsbesuchen. Josef Honig führte
ihn auch zum Südmährerkreuz. Von dort sah Peter die
liebliche Landschaft unserer Heimat und als letzter Rest
unseres Dorfes war in der Ferne der Kirchturm zu er-
kennen. Liebe Muschauer! Folgt dem Beispiel meiner
Schulfreundin und erzählt euren Kindern und Enkeln
von unserer schönen Heimat. Die Erinnerung ist das
Land, aus dem uns niemand vertreiben kann. Ich zitiere
den Schluß meines Mundartgedichtes, das Peter Frank
und Adi Blaich (Engel) bzw. für die Wiener Runde Erna
Golkovsky (Beck) vervielfältigt haben, „Vom Musch-
auer Wingl":

jOh Muschau, du Habs Derfal du, wos is mit dir ner
gschegn?
Wossa, Wossa umadum, ka Haus is mer zum segn.
Die Kiring schaut valossn her, wo mir horn bet und
gsunga; die Orgl schpül i nimmer mehr. Die Heimat
homs uns gnumma!"
I winsch enk olln a guids „Neichs Johr"!

Hilda Elsinger Horntrich

Troppau
Beim letzten Treffen erinnerte der Obmann an zwei

hervorstechende Geburtstage, die beide Chefredakteu-
re betreffen: Prof. Wolfgang Sperner am 28. Dezember
von der „Sudetenpost" zum 60. und Paul Buhl am
29. Dezember von der „Troppauer Heimatchronik" zum
75. Geburtstag. Beiden gebührt herzlichster und auf-
richtiger Dank für ihre jahrzehntelange Arbeit im Dien-
ste der sudetendeutschen Volksgruppe und damit unse-
rer Heimat. Großes Interesse fand der Bericht über den
guten Fortschritt des Baues am Sudetendeutschen Haus
in München, zu dessen Werden die Troppauer den an-
sehnlichen Betrag von über 12.000 DM aufgebracht ha-
ben. Hinweise auf deren Bedeutung munterten die An-
wesenden zum Besuch der vorweihnachtlichen Veran-
staltungen, wie Adventsingen, Weihnachtsmarkt und
Bücherschau. Zu runden Geburtstagen wurden be-
glückwünscht: zum 80. Hermine Honig, zum 85. Stefa-
nie Denk, zum 65. Traude Krisch und Helga Meszaros-
Samide sowie zu den hohen Geburtstagen Stefan Stu-
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deny, 88, Margarete Luzny und Karl Kosak je 83, und
Elisabeth Schwab, 81. Verstorben sind Ing. Alfred Gro-
mes und Litzi Röhsler vom Prominentencafe Gebauer
in der Olmützerstraße, an deren Beisetzung in Perch-
toldsdorf der Obmann teilnahm. Ehrende Worte des
Abschieds wurden gehalten für Stefanie Dolecek und
Eva Dorasil, die der Heimatgruppe Troppau ein Ge-
dicht gewidmet hatte, das diese feinsinnige Frau, eine
ausgezeichnete Violinvirtuosin, auch vertonte. Beson-
ders schmerzlich war für die Heimatgruppe der Tod des
93jährigen Willi Birner, unseres Archivars und Ehren-
mitglieds. Leider werden wir bei unseren Zusammen-
künften weiter Ing. Alfred Grames und Ing. Schablitz-
ky vermissen. Diese Verluste haben aber Erinnerungen
geweckt, die unauslöschlich sind. Hervorgehoben sei
die Familie Dorasil, welche im Kulturleben und in der
großen Gesellschaft eine bedeutende Rolle gespielt hat.
Carl Dorasil als Gewerke und Inhaber einer großen Ei-
senhandlung hatte die Voraussetzungen dafür geschaf-
fen. Seine Gattin gab den Ton in der Frauenwelt an. Sie
trug den ersten Hosenrock, was damals eine Sensation
war und war nicht zu übersehen, wenn sie mit ihren 6
stets gleichgekleideten Mädchen, sie hießen die .sechs
Karnickel" promenierte. Der einzige Sohn, Wolfgang,
wollte von alldem nichts wissen. Er war ein großer
Sportler und hat als Verteidiger im Eishockey nicht nur
zum ersten Sieg über Canada beigetragen, sondern die
CSR auch international vertreten. Vertrieben gründete
er in Berlin eine Eisenhandlung, die nach seinem Tode
von seinem Sohn weitergeführt wird. In Anerkennung
seiner Leistungen für den Staat durfte er nach Überfüh-
rung aus Berlin in der elterlichen Gruft in Troppau bei-
gesetzt werden und erhielt ein Staatsbegräbnis. Vorher
wurde er aber, wie alle Deutschen, trotz seiner Verdien-
ste, vertrieben. Ungereimt und unverständlich. Aber
Wirklichkeit. Die Erinnerungen dauern an. Den Ab-
schluß des interessanten Treffens bildete ein Lichtbil-
dervortrag, vom Dreisesselberg zum Nebelstein, einem
Abschnitt des Höhen-Weitwanderweges von Lübeck bis
Rijeka, den der Kulturreferent der Sudetendeutschen
Jugend, Lm. Klaus Seidler, vorbildlich ausgewählt und
gehalten hatte. Nicht nur von allgemeinem Interesse in-
folge der anmutigen Aufnahmen, für jeden Fotofreund
einige Gustostückerln der Fotokunst. Viele der Bilder
waren ausstellungsreif. Der Vortrag selbst erhielt durch
das persönliche Erlebnis des Vortragenden noch seine
besondere Note. Ein starker Applaus war das äußere
Zeichen des Dankes an Klaus Seidler mit der Bitte, bald
wieder mit einem anderen Vortrag zu kommen. Erst-
mals begrüßten die Teilnehmer den aus München ange-
reisten Troppauer Dipl.-Ing. Karl Penka sowie Frau
Strnad von der bekannten Ordensapotheke. Dem Ob-
mann der Nordböhmen, Lm. Malauschek, gebührt ein
Sondergruß, den er mit einer herzlichen Ansprache er-
widerte. Das nächste Treffen wird als Vorweihnachts-
feier Mittwoch, dem 19. Dezember, um 16 Uhr im Ho-
tel Fuchs gestaltet werden.

Oberösterreich
— Verband iter —

Böhmerwäldler i. 00.
Die Verbandsleitung der Böhmerwäldler gratuliert

zu den Geburtstagen im Monat Dezember 1984. Josef
Steinhäuser, 36, am 5. 12.; Franz Hoffeiner, 85, am
16. 12.; Hilde Krepl, 83, am 28.12.; Karl Mara, 83, am
28.12.; Dkfm. Adolf Wolf, 82, am 3.12.; Adele Weihs,
82, am 7.12.; Antonia Schimek, 82, am 11.12.; Albine
Bicha, 81, am 9. 12.; Rudolf Ziegler, 81, am 18. 12.;
Hans Rameis, 80, am 6. 12.; Christine Feistl, 79, am
15. 12.; Stefan Leyrer, 77, am 22.12.; Kons. Karl Sche-
besta, 77, am 22.12.; Prof. Walther Jungbauer, 75, am
10.12.; Franz Gallistl, 75, am 12.12.; Stefanie Pilmeier,
74, am 2. 12.; Johann Preis, 74, am 3. 12.; Johann
Thurn, 74, am 31. 12.; Franz Mara, 74, am 28. 12.;
Schwinghammer, 73, am 26. 12.; Berta Leyrer, 73, am
30. 12.; Ing. Friedrich Eckl, 72, am 1. 12.; Franziska
Berndorfer, 72, am 17. 12.; HSD Anton Guschlbauer,
72, am 20.12.; Dora Weglonkittl, 71, am 25.12.; Hans
Schmidinger, 71, am 26. 12.; Franz Pimiskern, 60, am
1.12.; Ernst Schuster, 60, am 4.12.; Willi Sonnberger,
55, am 21. 12.

Enns-Gablonz
Allen unseren lieben Landsleuten, die im Monat De-

zember ihren Geburtstag feiern, gratulieren wir sehr
herzlich und wünschen ihnen gute Gesundheit und
Gottes reichsten Segen. Besonders herzlich gratulieren
wir unseren Altersjubilaren. Am 11. Dezember feierte
Frau Adele Alt, geb. Feix aus Untermaxdorf b. Gablonz
a. N. ihr 84. Wiegenfest in 4470 Enns, Neugablonz 22.
Frau Hedwig Veith aus Prag, Schlesische Str. 5, feierte
ihren 83. Geburtstag in 4470 Enns, Basilika Straße 13,
am 15. Dezember. Unser lieber Heimatfreund, Komm.-
Rat Ing. Ernst Hartig, aus Radi, Bez. Gablonz a. N., fei-
ert am 26. Dezember im Kreise seiner Lieben seinen 75.
Geburtstag in 4470 Enns, Neugablonz 12. Lm. Hartig
war der erste Obmann der Reg. Gablonzer Genossen-
schaft und das durch 17 Jahre. Seine Leistungen und
seine Verdienste sind unvergessen. Herzlichen Glück-
wunsch. Am 7. Dezember fand anläßlich der Auszah-
lung des landsmannschaftlichen Sparvereines im Hause
der Landsleute Artur Kretschmann ein gemütliches Bei-
sammensein statt. Als Obmann des Sparvereines hat er
wie immer zusammen mit seiner lieben Gattin Gusti
und mit seiner charmanten Tochter Gabi alles getan,
keine Mühe und Arbeit, gescheut, um auch diesen Ka-
meradschaftsabend gut über die Bühne zu bringen. Die
überaus gute Stimmung hat es wieder gezeigt, daß die
Mühe nicht umsonst war. Den Helferinnen, Frau Har-
tig und Frl. Passig, sei von dieser Stelle herzlich ge-
dankt. Die Veranstaltungen des SL-Sparvereines sind ja
immer ganz hervorragend und sehr beliebt. Herzlichen
Dank, lieber Artur, liebe Gusti und liebe Gabi! Am
15. November verschied plötzlich und unerwartet Lm.
Wilhelm Scholze, Gürtlermeister aus Gablonz a. N., im
89. Lebensjahr in 4470 Enns, Gürtlerstraße 14. Unsere
herzliche Anteilnahme gilt seiner Gattin und der Fami-
lie seiner Tochter samt Schwiegersohn Karl Binder und
Familie. Als Kranzablöse für den Verblichenen hinter-
legt die Familie Otto Pilz, Enns, S 200.— für soziale
Zwecke in der Ortsgruppe. Herzlichen Dank! Der Vor-
stand der SL-Ortsgruppe wünscht allen Mitgliedern,
Landsleuten und Freunden frohe besinnliche Weih-
nachten und viel Glück und Gesundheit im neuen Jahr.

Wilhelm Prückl, begrüßte alle Anwesenden im bis auf
den letzten Platz besetzten Saal, diesmal mit besonde-
rer Freude Hochwürdigen Herrn Direktor Joh. Kinder-
mann aus Linz, weiters den neuen Herrn Landesob-
mann Bundesrat Paul Raab, Herrn Bürgermeister Re-
gierungsrat Josef Knoll, Lm. Kapellmeister Sepp Prok-
schi, Herrn Konsulent Werner Lehner und Lm. Walter
Pachner, Bad Leonfelden-Hohenfurt, Lm. Josef
Wiltschko in Vertretung der Rosenberger, den Obmann
der Ortsgruppe Kefermarkt, Lm. Wolfgang Tonko,
Landsleute aus Neumarkt und Frau Helga Sitter von
der Presse. Der H. H. Dir. Kindermann sprach dann
über Advent und Weihnachten hauptsächlich im geist-
lichen Sinn. Wie wir Weihnachten daheim gefeiert ha-
ben, so wollen wir es auch hier in der neuen Heimat
halten als Sudetendeutsche und Christen. Es gelang ihm
wieder einmal mit seinen Ausführungen, unserer
schlichten Feier richtige weihnachtliche Stimmung zu
vermitteln. Auch auf diesem Weg ein herzliches Danke-
schön für sein Kommen. Nun wurden am Adventkranz
und die auf den Tischen aufgestellten Kerzen entzündet
und Adventlieder gesungen, begleitet von Kapellm.
Prokschi auf der elektr. Orgel, abwechselnd mit Ge-
dichten und Lesungen, sehr gut vorgetragen von Herrn
und Frau Prückl. Dem Musikhaus Lorenz sei herzlichst
gedankt für die leihweise zur Verfügung gestellte elektr.
Orgel. Landesobmann BR Paul Raab sagte in seiner
kurzen Ansprache, er sei als Mitglied und neuer
Landesobmann in unserer Mitte. Die Lieder und Ge-
dichte haben uns hingeführt nach Bethlehem, vor fast
40 Jahren haben auch wir Heimatvertriebene erfahren
was es heißt, eine Herberge zu suchen. Inzwischen sind
wir in der neuen Heimat unter Zusammenschluß eine
große Familie geworden. Die Gedenkstätten entlang
der Böhmerwaldgrenze bis Freistadt sind ein Zeichen
der Dankbarkeit, in einem freien Land leben zu dürfen.
Lm. Raab gab dann noch einige Termine bekannt für
1985, dem 40. Jahrestag der Vertreibung: am 8. Mai
1985 in Wien eine Gedenkfeier unter Anwesenheit des
Herrn Bundespräsidenten, am 1. und 2. Juni eine Ge-
denkfeier in Linz, Ursulinenhof, und Gedenktafelent-
hüllung an der Nibelungenbrücke. Herr Bürgermeister
BR Josef Knoll sprach in seinen Ausführungen Dankes-
worte an Obmann Prückl für seine unermüdliche Tä-
tigkeit im Dienste der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft. Die Rosenberger sind gern gesehene Gäste in ih-
rer Patenstadt Freistadt, wo man hofft, im kommenden
Jahr das Problem der Heimatstube lösen zu können.
Lm. Walter Pachner gab die Patenschaftsfeier der Ho-
henfurter in Bad Leonfelden 1985 bekannt und ladet die
Landsleute dazu herzlich ein. In der Pause wurden alle
Anwesenden wieder von der Bezirksgruppe zu Kaffee
und Guglhupf eingeladen, was sich alle gut schmecken
ließen. Herr Konsulent Lehner überreichte während der
Feier unserem Obmann Wilhelm Prückl ein Weih-
nachtsgeschenk. Zum Abschluß entbot der Obmann
allen ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest, sowie Ge-
sundheit und Zufriedenheit für das Jahr 1985. Nächste
Zusammenkunft: 3. Februar 1985. Zu den Geburtsta-
gen im Dezember und Jänner gute Gesundheit und
Wohlergehen: Johann Grill (1920, Friedberg), Thomas
Lang (85 Jahre, Neuhaus), Maria Leitner (Kaplitz), An-
tonia Mayer (87 Jahre, Krummau), Alfred Neumann
(70, Mildenau), Maria Riepl (83, Unterhaid), Steffi Ir-
siegler (1913, Sinnetschlag); Maria Fischerlehner (1914,
Friedberg), Johann Haider (Kaplitz), Sepp Prokschi
(Krummau), Anna Wagner (Krummau), Maria Früh-
wirt (Krummau), Bundesrat Paul Raab (Friedberg), He-
lene Lackner (Mildenau), Josef Lorenz (Rothau), Karl
Wagner (Zettwing), Johann Zdiarsky (Meinetschlag),
Maria Michl (Rosenthal), Edeltraud Neuhold (Krum-
mau), Paul Buxbaum (Neubistritz), Johann Maurer
(Motten), Karl Vater (Rosenberg), Karl Jagsch (Lang-
strobnitz).

Geburtstage für den Monat Jänner: 1. 1. Anton Jva-
neara (83), Bad Nauheim; 7. 1. Konrad Hager (65),
Maintal; 10. 1. Franz Rusam (75), Heidelberg; 12. 1.
Konrad Grabensteiner (79), Linz; 19. 1. Franziska
Schulz (Lauda, 74), Schönau; 21. 1. Maria Pösinger
(Sokol, 80), Hofheim; 26:1. Maria Ruschak (78), Wels;
29. 1. Josef Schicho (55), Galgenau,31. 1. Maria Kloi-
ber (Grimm, 89), Passau; 3. 1. Thérèse Simon (80),
Ludwigsburg. Herzliche Glückwünsche!

Todesfälle: Leider sind wieder Landsleute von uns in
die Ewigkeit abberufen worden. Hermine Kudlata, geb.
Handlos, mit 79 Jahren, in Lüdenscheid; Rosa Pimis-
Icern, geb. Watzlik, 86, in Linz; Agnes Pfleger, 84, in
Reisting bei Weilheim.

Wir alle gratulieren auch noch Frau Pösinger, die am
21. Jänner 80 Jahre wird. Wir wünschen der Jubilarin
noch viele schöne Stunden und Jahre. Die ehemaligen
Schülerinnen aus ihrer Schule danken für das, was sie
bei ihr für das Leben gelernt haben. Wünsche allen Ka-
plitzern ein recht schönes und erfolgreiches neues Jahr
1985.

Willi Sokol

= Karpatendeutsche
Landsmannschaft 00.

Der 5. Dezember brachte unserer Frauengruppe eine
besondere Freude, denn der Adventnachmittag wurde
für alle Anwesenden zur frohen Begegnung. Viele unse-
rer geschätzten Landsleute kamen auf unsere Einladung
hin, brachten Weihnachtsbäckereien mit, und bei
geschmückten Tischen mit Tannenreisig, Äpfeln und
Kerzenlicht kam gute Stimmung auf. Unser Obmann-
Stellvertreter Herr Johann Lasslob eröffnete mit einer
kurzen Ansprache die kleine Feier, die dann Herr
Schmidinger und sein Frauentrio mit einem lieblichen
Programm fortsetzte. Ein gemeinsam gesungenes Ad-
ventlied rundete den Abend ab. Frau Susanne Denk
brachte aus eigener Backstube viele schön verzierte
Lebkuchen mit, die für ein kleines Entgelt zugunsten
des Museums in Wels abgegeben wurden. Auch ein Ge-
burtstag wurde gefeiert. Frau Karola Zach ist 80 Jahre
und wurde zu diesem schönen Festtag beglückwünscht.
Alle gingen in gehobener Stimmung nach Hause und
versprachen, beim nächsten gemütlichen Nachmittag
am 9.1.1985 wieder zu kommen. Nun wollen wir allen
Landsleuten zum bevorstehenden Weihnachtsfest viel
Freude wünschen und für das neue Jahr viel Glück!

Kremsmünster

: Freistadt
Die Bezirksgruppe Freistadt der SLOO hielt am

Sonntag, 9. Dezember 1984, im Gasthof Jäger, Salzgas-
se 1, eine Vorweihnachtsfeier ab. Der Obmann, Lm.

Am 1. 1. 1960 wurde die Ortsgruppe Kremsmünster
gegründet, so daß wir in diesen Tagen auf eine erfolg-
reiche 25jährige Tätigkeit zurückblicken können. Wir
zählen derzeit 60 Mitglieder, allein im letzten Jahr sind
vier neue hinzugekommen. 34 Mitglieder erhalten die
goldene Treuenadel für 25jährige Mitgliedschaft. Im

vergangenen Jahr wurden 2 sehr gut besuchte Ver-
sammlungen mit Filmbeiträgen durchgeführt, der jähr-
lich stattfindende Ausflug, diesmal auf die Gablonzer
Hütte, war heuer vom Wetter allerdings nicht begün-
stigt. Herzliche Glückwünsche dem Ehepaar Artur und
Martha Wenzel zur goldenen Hochzeit, verbunden mit
einem Dank für die Einladung der Landsmannschaft zu
diesem Fest. Ebenso herzliche Glückwünsche der Frau
Josefine Lang zum 80. Geburtstag. Allen Landsleuten
und Freunden ein frohes Weihnachtsfest und viel Glück
im neuen Jahr. Blumenablösespende: Anläßlich des
Ablebens von Lm. Ernst Ulbrich in Hammeln (BRD),
früher Reichenberg — Ruppersdorf erhielten wir von
der Familie Robert Dittrich S 200.— für den Sozial-
fonds der SL, Ortsgruppe Kremsmünster.

= = R i e s e n - I s e r g e b i r g l e r =
und Briixer in Linz

Der letzte Heimabend am 29. November erbrachte
den diesjährigen Besucherrekord, wobei Obmann KR
Lm. Erwin Friedrich einige seltene und lang vermißte
Mitglieder herzlich begrüßen konnte. Von Erkrankten
unserer Gruppe wurden Grüße verlesen und diese
freundlichst zurückbestellt. Hauptthema war zunächst
die Programmberatung für die kommende Adventfeier
am 8.12. Der Obmann berichtete nach den Gratulatio-
nen an anwesenden Geburtstagskinder über den Wahl-
ausgang der OÖL mit Bundesrat Raab (St. Oswald) als
Vorsitzenden. Lmn. Jerufka und Lmn. Rehnelt verlasen
ergreifende Gedichte über die verlorene Heimat. Sie
waren Übergang zu einer von Kassier Lm. Herbert
Raab auf Kassette aufgenommenen Radio-Diskussion des
Bayerischen Rundfunks, die neulich unter prominenten
Landsleuten, Politikern und Augenzeugen der Vertrei-
bung der Sudetendeutschen mit schrecklichen Beispie-
len stattgefunden hatte. Alle Zuhörer waren erschüttert
und unverständig dem sinnlosen Haß der Zeit von da-
mals gegenüber. Wie zu einer Erlösung daraus, wurde
der abschließende Dia-Vortrag des Lm. Norbert Fellner,
der uns in eine Welt voll wunderlicher Schönheit und
seltsamer Landschaften entführte, in das Pandschab bis
zu den Füßen des Himalaja in Nord-Indien; eine be-
schwerliche, aber bewundernswerte Reise, die so inter-
essant und „bildschön" war, daß der Obmann Lm. KR
Erwin Friedrich um eine Fortsetzung an einem kom-
menden Heimabend ansuchen mußte, was alle Anwe-
senden lautstark und mit herzlichem Dank akklamier-
ten. Unsere Adventfeier am 8. Dezember im Hofsaal
des Theaterkasinos, wurde in mühsamer und geduldi-
ger Ausschmückung durch Obmann-Stv. Ehepaar Fell-
ner, Lm. Herbert Raab und Lmn. Rosa Zollitsch vorbe-
reitet, um einen würdigen weihnachtlichen Rahmen zu
schaffen. Die Eröffnung gestaltete, wie auch weiterhin
während des ganzen Abends, die Ansfeldner »Stuben-
musi" und deren Singchor unter Leitung des Ehepaares
Fachlehrer Bauer, mit innigen, leisen und musikalisch
feinsinnigen Darbietungen, wofür den Vortragenden
herzlichst gedankt wurde. Obmann KR Lm. Erwin
Friedrich begrüßte mit betonter Freude neben unseren
Mitgliedern eine Reihe von Gästen, vor allem Landes-
vorstand der OÖL, Bundesrat Lm. Paul Raab. Ferner
Hof rat Dr. Scheiter, Bad Hall — Direktor Franz Zahor-
ka —r den Stellvertreter der Bruna, Lm. Ernst Pqrkorny
— Lmn. Prof. Lieselotte Sofka-Wollner, Obfrau der Su-
detendeutschen Frauen in OÖ., — Lm. Josl der Iglauer
Heimatgruppe — Lm. Ing. Josef Brauner von den Mäh-
rern/Schlesiern — von der Heimatgruppe Enns Frau
Stadtrat Lmn. Zita Stecker — Herrn Karl Kopplinger
für die .Sudetenpost" und deren Gattinnen. Bundesrat
Lm. Paul Raab betonte in seiner Festrede die Wichtig-
keit der Familienzusammengehörigkeit, dem letzten
Glied der Volksgruppe. Herr Walter Sofka las mit köst-
licher Wiedergabe eine beschauliche Geschichte von
Peter Rosegger, Lmn. Marianne Friedrich zwei Weih-
nachtsgedichte, davon eines in mundartlichen Reimen.
Von den Mitgliedsdamen mitgebrachte Gebäckskünste
wurden gerne zum Naschen verbraucht, Weihnachts-
stöcke (Dekoration) zum Selbstkostenpreis verkauft
und schließlich zum guten Ende des Beisammenseins,
herzliche Weihnachts- und Neujahrswünsche von Ob-
mann Lm. KR Erwin Friedrich nach Hause mitgegeben
— was auch für alle Mitglieder unserer Gruppe, die
verhindert oder krank waren, gelten mögel Der nächste
Heimatabend im „Faustusstüberl" findet 1985 am Don-
nerstag, dem 31. Jänner, statt, was sofort notiert wer-
den sollte.

= Seewalchen/Attersee = = = = =
Bezirksobmann Stiedl samt Gattin und Schriftführer

ließen es sich nicht nehmen, an unserer Nikolofeier im
Gasthof Stallinger, Seewalchen, teilzunehmen. Es wur-
de, wohl in etwas kleiner Runde, jedoch unter alten, ge-
treuen Freunden zu einer großartigen Abendveranstal-
tung. Obfrau Reichl, fürsorglich wie immer, hatte für
eine wohlgelungene Inszenierung gesorgt, insbesondere
sei aber auch der Frau Wirtin für ihre weit über norma-
le Begriffe gegangene Betreuung gedankt. Nicht nur die
ausgezeichneten Backhenderln, sondern ganz beson-
ders auch ihre großzügige Beisteuerung der verschie-
dentlichen Getränke werden uns in guter Erinnerung
bleiben. Statt Nikolo besuchte uns ein äußerst sympa-
thischer Krampus, der jedoch von einem kleinen Pudel
bald in die Flucht getrieben wurde. Der weitere Verlauf
wurde zu einem schönen, mit stimmungsvollen Erinne-
rungen verknüpften Abend. So kam u. a. auch Arigi,
ein Begriff aus dem ersten Weltkrieg für alle Altösterrei-
cher, ins Gespräch. Frau Arigi, seine Witwe, war anwe-
send und der Schreiber dieser Zeilen erinnert sich ge-
nau, wenn Arigi, es war in den zwanziger Jahren, seine
Heimatstadt Tetschen überflog und tollkühn unter der
Kettenbrücke über den Elbespiegel brauste. Zwei Ge-
dichte in nordböhmischer Mundart paßten in den Rah-
men dieses schönen, allzu rasch verlaufenden Abends.
Wir möchten die Gelegenheit nicht ungenützt lassen,
um schon in dieser Ausgabe der Sudetenpost all unseren
Freunden und Bekannten ein kräftiges »Prosit Neujahr"
zu entbieten. Möge allen 1985 neben Gesundheit auch
sonstige Zufriedenheit beschieden bleiben. (AB)

= Sprengel Neue Heimat
Bei unserer heurigen Nikolo- und Adventfeier, wel-

che am 8. Dezember im Gasthaus Seimayr wieder statt-
fand, konnte Obmann Lausecker eine stattliche Anzahl
von Landsleuten mit ihren Kindern und Kindeskindern
begrüßen. Besonders herzlich begrüßt wurde der tags
vorher aus dem Krankenhaus entlassene Lm. Hofellner,
der, soweit es seine Gesundheit zuläßt, noch bei keiner
unserer Veranstaltungen gefehlt hat, sowie Lm. Fisch-
böck und Lm. Koplinger, die trotz körperlicher Gebre-
chen an unserer Feier teilnahmen. Als eine besondere
Auszeichnung aber empfanden wir das Erscheinen des

Vorsitzenden der Bundeshauptversammlung, Lm.
Komm.-Rat Erwin Friedrich. Nach der Vorführung von
drei Kurzfilmen für unsere Jüngsten, von denen einer
für sie lehrreich wirken sollte, konnte man die Span-
nung, die über sie gekommen war, deutlich von den Ge-
sichtern ablesen. Nach der Filmvorführung führte Lm.
Lausecker jun. in gekonnter Art mit weihnachtlichen
Erzählungen, Liedern und Gedichten durch die Feier- .
stunde. Von den Kindern mit Spannung erwartet, er-
schien dann der Nikolaus und verteilte Sackerln mit Sü-
ßigkeiten. Die Kinder bedankten sich sehr herzlich da- ¡
für und verabschiedeten sich von ihm mit dem
Wunschgedanken, daß er im nächsten Jahr wieder
kommen möge. Abschließend wünschte der Sprecher
im Namen der Sprengelleitung allen anwesenden Mit-
gliedern sowie deren Familien ein frohes und gesegnetes
Weihnachtsfest und ein glückliches und zufriedenes
neues Jahr. Von der Adventfeier haben wir unserem
Kassier, Lm. Kastl, Genesungswünsche ins Kranken-
haus nach Wien gesandt. Zwei Tage nachher erhielten .
wir die traurige Nachricht, daß Lm. Kastl nicht mehr
unter den Lebenden ist. In der Nacht vom 9. auf den 10.
Dezember ist er nach Vollendung seines 79. Lebensjah-
res nach längerer Krankheit, aber uneswartet, im Ha-
nuschkrankenhaus in Wien verstorben. Lm. Kastl wur-
de am 2. 12. 1905 in Prachatitz im Böhmerwald gebo-
ren und verlebte dort auch seine Kindheit. In Dux be-
suchte er die Volks- und Bürgerschule und anschließend
auch die Handelsschule. Nach der Absolvierung dersel-
ben fand er eine Anstellung bei der Zentralbank der
Deutschen Sparkassen in Prag. Nach Ableistung des
tschechischen Militärdienstes war er bei verschiedenen
Firmen und nach dem Anschluß des Sudetenlandes an
das Deutsche Reich, beim Landratsamt in Falkenau a.
d. Eger tätig. 1942 zur Deutschen Wehrmacht eingezo-
gen, geriet er 1945 in englische Kriegsgefangenschaft.
Nach der Entlassung kam er dann nach Linz und hier
konnte er die glückliche Wiedervereinigung mit seiner
Familie feiern, die inzwischen auch die Heimat verlas-
sen mußte. Im Jahre 1947 fand er in der Voest Arbeit.
Nach zwei Jahren Kranführertätigkeit wurde er ange-
stellt und übernahm in der Lagerwirtschaft eine verant-
wortungsvolle Stelle. Diese hatte er dann bis zu seiner
Pensionierung im Jahre 1969 inrie. Lm. Kastl war seit
1958 Mitglied der SLOÖ und führte bis zu seinem Able-
ben in mustergültiger und beispielhafter Weise die Ge-
schäfte des Kassiers des Sprengeis Linz-Neue Heimat.
Darüber hinaus war er langjähriger Mitarbeiter der
Landesleitung der SLOÖ. Besonders erwähnenswert
war seine uneigennützige Hilfsbereitschaft. Hat er doch
so vielen Mitgliedern unseres Sprengeis bei der Erstel-
lung der Ansuchen um den Vertriebenenausweis bei-
spielgebend geholfen und so zur Erreichung einer deut-
schen Zusatzpension beigetragen. Vielen unserer Mit-
glieder hat er damit Freude bereitet und so zur Besse-
rung ihrer sozialen Lage beigetragen. Für seine Verdien-
ste in unserem Sprengel wurde er zum Ehrenmitglied er-
nannt. Für seine 25jährige treue Mitgliedschaft wurde
ihm die goldene Ehrennadel der Sudetendeutschen
Landsmannschaft verliehen. Lm. Kastl und sein Wir-
ken wird für uns alle unvergessen bleiben. Wir danken
ihm dafür und für seine Heimattreue und damit auch
für alles, was er unserem Sprengel und damit für die
Landsmannschaft geleistet hat. Unsere aufrichtige An-
teilnahme gilt seiner Gattin Anna und seinem Sohn Pe-
ter mit Familie.

= Sudetendeutsche F r a u e n = =
in Oberüsterreich

Am letzten Heimnachmittag las Herr Sofka aus dem
»Ackermann von Böhmen". — Seine Frau Lilo Sofka-
Wollner konnte wegen Krankheit nicht kommen, an ih-
rer Stelle begrüßte ihre Stellvertreterin Marianne Fried-
rich die zahlreich Erschienenen und wünschte der Frau-
enleiterin baldige Genesung. — Im Dezember feiern
Geburtstag: 7. 12. Else Zischka sowie Hanni Migsch,
19. 12. Else Elstner, 23. 12. Marie Reichstätter und
ihren 90. Geburtstag am 28.12. Frau Käthe Hausl; allen
viel Glück und Segen. Der Weihnachtsabend findet am
14. Dezember um 17 Uhr statt, die sudetendeutschen
Frauen, aber auch die Männer, sind dazu herzlich ein-
geladen.

Weis
Wir hielten am 8. 12. ein» sehr gut besuchten und

gelungenen Adventabend in unserem Vereinslokal und
freuten uns über die Aktivitäten der veranstaltenden
Teilnehmer. Auf diesem Wege allen Mitwirkenden
einen schönen Dank. Wir werden ab Februar oder
März 1985 wieder versuchen, unsere Vereinsabende mit
Dias in unserem Lokal »Kaiserkrone* aufzunehmen und
hoffen dann auf guten Besuch. Genaueres wird noch
bekanntgegeben. Allen unseren Mitgliedern wünschen
wir nochmals alles Gute im neuen Jahr und hoffen auf
einen sehr guten Besuch unseres Balles im »Hotel Greif"
am Freitag, dem 18. Jänner. Karten im Vorverkauf bei
den Amtswaltern und in der Dienststelle. Geburtstage:
Am 1.1. Wenzel Bieber, 76 Jahre; am 7.1. Bruno Hor-
nig, 75 Jahre; am 8. 1. Johann Bartl, 73 Jahre; am 10.
1. Ottilie Rippl, 83 Jahre; am 15. 1. Johann Rekovsky,
70 Jahre; am 18. 1. Wenzel Fassl, 76 Jahre; am 19. 1.
Agnes Steinbruckner, 77 Jahre; am 20. 1. Franz König,
71 Jahre; am 24.1. Sophie Ramsch, 78 Jahre; am 26.1.
Josef Bayer, 71 Jahre; am 27. 1. Johann Lausecker, 77
Jahre; am 31. 1. Wilhelm Dudek, 77 Jahre. Wir wün-
schen allen Geburtstagsjubilaren Gesundheit und
Wohlergehen.

Salzbur
Hauptversammlung am 3. November 1984: Zu dieser

waren alle Mitglieder herzlichst eingeladen und sie
nahm nach Beschlußfähigkeit einen guten und anregen-
den Verlauf. Nach Begrüßung durch unseren Landes-
obmann Prof. Dr. Mallmann erbrachte seine Verlesung
der im abgelaufenen Jahr verstorbenen 12 Mitglieder
mit Erheben von den Sitzen eine besinnlich-
nachdenkliche Schweigeminute zu persönlicher Ein-
kehr. Anschließend ließ sein Bericht über landsmann-
schaftliche Tätigkeit erkennen, daß ein regsamer Jahres-
abschnitt vergangen ist. Weiters wiesen seine allgemei-
nen Worte auf eine gute Verbindung zu unserem Bun-
desobmann Monsign. Dr. Koch hin und abermals auf
die Wichtigkeit unserer »Sudetenpost" als Präsenzzei-
chen unserer Anwesenheit. Diese solle auch für andere
Zeitungen und Medien ausgebaut werden. Der nachfol-
gende Kassabericht wies, trotz Ausfall eines risikorei-
chen Sudetendeutschen Balles, ein befriedigendes, klei-
nes Aktivum aus und die Entlastung von Vorstand und
Kassaprüfung war die Folge. Die Neuwahl ergab durch
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die zufällige Anwesenheit des Kreisobmannes der SL
Hannover, Dr. Goschler, des Bruders unserer Lands-
männin Frau Kreibich, und seine Bereitwilligkeit als in-
terimistischer Wahlleiter eine klaglose Durchführung
derselben mit der Hoffnung auf eine weitere, gedeihli-
che Zusammenarbeit. Eine entstandene Diskussion
über die unbefriedigenden, noch offenen Entschädi-
gungen an Landsleute, ließen ähnliche Zustände auch.
in Deutschland durch seine Ausführungen erkennen
mit dem einfachen Hinweis des Geldmangels. Ohne
weitere Meldungen über Allfälliges schloß der offizielle
Teil in beruhigtem Einvernehmen bei nachfolgender
zwangloser Unterhaltung. Kirchweihfest: Dem frühe-
ren, heimatlichen Brauche nachempfunden und in Ju-
genderinnerungen wachgehalten, waren am 6. Oktober
1984 eine erfreuliche Anzahl von Landsleuten unserer
Einladung zu einem heiteren Kirchweihnachmittag in
das Restaurant »Stieglbräu* gefolgt. Zwei Lokalitäten
waren unter Einbeziehung eines Tanzparketts gut be-
setzt und die flotte, mehr volkstümlich ansprechende
Musik und Gesangsduette der zwei „Spitzbuben aus
Burghausen* ließ gar manches, schon abgekühltes
Tanzbein wieder aktiv erscheinen und im Kreise sich
drehen. Eine gut beschickte Tombola fand bald neue
Besitzer der einzelnen Gegenstände und die Zeit verging
wie im Fluge und hinterließ eine Erinnerung an frühere
Feste der gewesenen Heimat. Totenehrung: Als Ver-
pflichtung unseren Toten gegenüber in der alten Heimat
ûnd den im abgelaufenen Jahr hier aus unseren Reihen

gerissenen Landsleuten versammelte sich zu Allerheili-
gen wieder eine ansehnliche Zahl von Teilnehmern zur
Totenehrung beim Sudetendeutschen Mahnmal auf
dem Kommunalfriedhof von Salzburg. Hilfreiche Hän-
de hatten dasselbe und seine Anlage wieder in anspre-
chend würdigen Zustand versetzt. Wie zu früherem,
gleichem Anlaß war auf unsere Einladung hin Stadt-
pfarrer i. R. Tomaschek erschienen und seine ergreifen-
den Worte über Tod und Vergehen im Krieg, in Heimat
oder Fremde führte alle Anwesenden in die Erinnerung
zu ihren persönlichen Angehörigen und deren Schick-
sale. Nicht minder nahm Prof. Dr. Mallmann in seiner
Ansprache Bezug auf den Sinn und die zu erhaltende
Verpflichtung und Ehrung an dieser Gedenkstätte, des-
sen eingemeißelte Inschrift jetzt durch dunkleren Hin-
tergrund wirkungsvoller zur Geltung kommt. Lieder
unseres Singkreises und sinnbezogene Gedichtsworte
unseres Mitgliedes Hermine Stoiber verschönten die er-
hebende Feierstunde und eine Kranzniederlegung bleibt
dort sichtbares Dankeszeichen. Geburtstage: Zum
Schluß wollen wir noch unseren Dezembergeborenen,
insbesondere den Hochbetagten, unsere Glückwünsche
zu ihren Geburtstagen entgegenbringen. Es sind dies: 83
Jahre: Auguste Wichlas, geb. 29.12.1901 in Rumburg;
81 Jahre: Emilie Bittner, geb. 17.12.1903 in Brunn, Ar-
tur Cech, geb. 19.12.1903 in Hruschau; 79 Jahre: Mar-
garete Zinner, geb. 18. 12. 1905 in Falkenau; 78 Jahre:
Leopoldine Nowak, geb. 17. 12. 1906 in Neutitschein;

75 Jahre: Ing. Josef Kopetzky, geb. 6.12. 1909 in Prag;
76 Jahre: Paula Steidl, geb. 15.12.1908 in Königinhof;
73 Jahre: Gertrud Hillebrand, geb. 6. 12. 1911 in Mor-
chenstern; 70 Jahre: Fachl. Edith Semsch, geb. 10. 12.
1914 in Leitmeritz, Ernestine Grögler, geb. 15.12.1914
in Nikolsburg, Dr. Gerti Braun-Wolf, geb. 17.12.1914.

F. K.
Es neigt sich ein Jahr seinem Ende zu und wir alle

sind in diesem Zeitabschnitt um eines älter geworden,
wenn wir diese Ausgabe unserer »Sudetenpost" als letz-
te von 1984 in Händen halten. Sie brachte uns immer
viel, besonders auf unsere Volksgruppe bezogene und
wissenswerte, erfreulich und nachdenklich wirkende
Beiträge. Sie ist uns ein liebenswerter Begleiter durch
unser Leben geblieben. Ein für unsere Landesgruppe re-
ges Programm konnte mit diesem Jahr verwirklicht
werden als gutes Zeichen um unseren Zusammenhalt
förderlich zu erhalten, was erfreulicherweise auch von
einem Großteil unserer Landsleute positiv aufgenom-
men wird. Wünschenswert wäre, wenn vorliegende
Zeilen"wieder einmal als Anstoß dienten, bisher abseits
gebliebenen zu willkommenen Besuchen an unseren
Heimatnachmittagen, Feiern jund Gedenkanlässen zu
bewegen. Ein herzerfrischender Anlaß dazu und Jahres-
abschluß unserer Tätigkeit bildete die Nikolofeier am
8. Dezember in zwei Räumen des Hotel »Stieglbräu", die
sich nahezu mit Gästen füllten. Unter ihnen seien be-
sonders hervorgehoben unser Landesobmann Dr. Mall-
mann mit Frau, Frau Anni Watzlawick als Kreisfrauen-
referentin im Kreis Traunstein/OBB., Gäste aus Inzell
und Bad Reichenhall und selbstverständlich Mitglieder

und Landsleute aus Freilassing, Hallein und Salzburg.
Alle weißgedeckten Tische waren durch fließige Frau-
enhände festlich mit Weihnachts- und Lichtersternen
sowie Tannenzweigen geschmückt und bildeten mit
dem großen Weihnachtsbaum eine einladende, vor-
weihnachtliche Stimmung. Altvertraute Weihnachts-
lieder unseres bewährten Singkreises unter der Führung
und Zitherbegleitung von Herrn Ortner, weiters liebli-
ches Flötenspiel von Enkelkindern der Frauen Stoiber
und Grünangerl. Aufgeregtes Aufsagen von Gedichten
unserer Kleinsten ließen die Nachmittagsstunden rasch
vergehen, wozu auch kleinere, weihnachtliche Lesun-
gen von unseren Mitgliedern Stoiber und Kreibich bei-
trugen. Nicht fehlen durfte auch das Kommen von St.
Nikolaus in bischöflicher Gewandung. Seine besinnli-
chen Worte drückten den Wert des Weihnachtsfestes in
heutiger, hektischer Zeit treffend aus und die stille Auf-
merksamkeit löste sich beim großzügigen Verteilen von
liebevoll hergestellten Gestecken mit Zapfen und Ker-
zen und Bäckereigeschenken an alle Erwachsenen. Alle
Kinder wurden durch Würsteljausen mit Limonade er-
freut, erhielten Päckchen mit Süßigkeiten und Obst, die
Aufführenden von ihnen nahmen besondere Geschenke
in Empfang. In froher, vorweihnachtlicher Stimmung
gingen alle Anwesenden auseinander und die mit hasti-
gen Menschen erfüllten Straßen der Stadt konnten ih-
nen diese nicht nehmen.

Friedrich Kreibich

Steiermark

• "" • - - • •

Zu einer gemütlichen Adventfeier fanden sich am
Nachmittag des 8. 12. im Extrastübchen des Gasthofs
Stangl in Köflach die Landsleute aus der Weststeier-
mark zusammen. Lmn. Irmgard Blumauer hatte für
festlichen Tischschmuck gesorgt und die anderen Da-
men hatten köstliche Kuchen und Weihnachtsbäckerei-
en bereitgestellt. Sogar eine Riesentorte wurde an die
versammelten Gäste ausgeteilt, unter denen der Be-
zirksgruppenobmann, Lm. Max Bentivoglio, die Lan-
desobfrau Dr. Jolande Zellner und die Amtsträger der
Grazer Bezirksgruppe Frauenreferentin Gerhilt Hansel,
Kassierin Elisabeth Ruppitsch und Sozialreferenten
Karl Uitz begrüßen konnte. Vizebürgermeister Her-
mann Daum bekannte sich in einer mit großem Beifall
angenommenen Ansprache als Galiziendeutscher zu
den Heimatvertriebenen und würdigte vor allem die ge^
waltige Aufbauarbeit der Sudetendeutschen seit 1945
im weststeirischen Industriebezirk, insbesondere in der
sechstgrößten Stadt der Steiermark, Köflach, deren
kulturelle Bedeutung gerade im Jubiläumsjahr Hans
Kloepfers unverkennbar ist. Gemeinsam wurden —
wehmütig und doch beherzt — das Riesengebirgs- und
Böhmerwaldlied gesungen, von Lm. Leopold Zach ein-
fühlsam begleitet. Angeregt von der Schriftführerin,
Lmn. Margarethe Mayer, die weihnachtliches Schrift-
tum zu Gehör brachte, wanderten die Gedanken zurück
in die alte Heimat, und man tauschte manch traute Er-
innerung daran aus, wie es einst dort zu dieser Jahres-
zeit gewesen war. Im Bewußtsein, einander ein Stück-
chen unverlierbaren Zuhauseseins geschenkt zu haben,
nahm man dankbar Abschied. Die Landesobfrau durf-
te als entzückendes „Souvenir" einen gebastelten steiri-
schen Zapfenzwerg heimnehmen, den ihr die Gattin
des Obmannstellvertreters Lm. Roman Peschel verehrt
hatte. Dr. Jolande Zellner

Kernten
Sprechtagentfall: Im Monat Jänner 1985 finden keine

Sprechstunden im Sekretariat statt; nächster Sprechtag
im Februar, jeweils am 1. und 3. jeden Monates in Kla-
genfurt, Theatergasse 4 (Hofgebäude, links, im
1. Stock), in der Zeit von 16—17 Uhr.

= Klagenfurt
Frauennachmittag: Im Monat Jänner 1985 findet

kein Frauennachmittag statt. Der Termin für den Fe-
bruar wird dann in der Sudetenpost bzw. in den Kärnt-
ner Tageszeitungen bekanntgegeben.

DIE JUGEND berichtet
Jugendredaktion 1180 Wien Kreuzgasse 77/14

===== Dunoesjiigeiioiininnig = = = = =

Werte Landsleute, liebe Leser und Kameraden! Ein
Jahr neigt sich seinem Ende zu und man ist geneigt, ein
wenig Rückschau zu halten. War es ein gutes Jahr, hätte
man nicht vieles besser machen können, haben wir
alles erreicht, was wir wollten usw. So lauten die Fra-
gen, die sich da stellen. Sicherlich wurde auch in diesem
Jahr wieder sehr viel für unsere Volksgruppe, im ge-
samten gesehen, getan. Dennoch hat es in etlichen Be-
reichen nicht ganz so geklappt, wie man es hätte eigent-
lich erwarten können. Es freut uns, daß in etlichen Be-
reichen eine Verjüngerung der Amtswalter eingetreten
ist. Damit ist sichergestellt, daß unsere Arbeit weiter-
läuft und auch erfolgreich in die Zukunft tritt. Die älte-
ren Landsleute, die sich jahrelang bemüht hatten, um
all die Sorgen der Landsleute zu lindern, zu helfen und
vieles andere mehr, können nun in den wohlverdienten
Ruhestand treten (und sie haben diesen Ruhestand
wirklich wohl verdient, obwohl sie ja noch immer bera-
tend da sind, eben aus der langjährigen Erfahrung her-
aus und wir sind dafür sehr dankbar!). Die Arbeit in-
nerhalb der Landsmannschaft hat sich ein wenig ge-
wandelt, das muß man ganz einfach zur Kenntnis neh-
men. Der persönliche Auf- und Einbau in die heutige
Gesellschaft ist fast abgeschlossen, obwohl es noch da
und dort Härten gibt, wie eben die Lösung zahlreicher
menschlicher und finanzieller Probleme. Es gilt, das Er-
reichte zu sichern, unsere kulturellen und geistigen Wer-
te in eine sichere Zukunft zu tragen und mitzuarbeiten
an einer gerechteren Welt, wo eben auch eine gerechte
Lösung unseres Problèmes seinen Platz haben muß. Im-
mer davon reden, niemals darauf vergessen, so lautet
das Motto, jedoch unter Bedachtnahme auf die Einhal-
tung der Menschenrechte und der Charta der Heimat-
vertriebenen, wo feierlich auf Rathe und Vergeltung
verzichtet wurde, jedoch nicht auf unser Recht. Auch in
der jungen Generation vollzieht sich ein Wandel. Die

Jugend ist kritischer geworden, bedingt durch die mo-
dernen Kommunikationsmittel, durch eine wirksamere
Erklärung (obwohl man hier auf eine gewisse Manipu-
lation aufmerksam machen muß, die da tagtäglich auf
die jungen Leute herniederprasselt). Man nimmt eben
nicht alles mehr ohne etwas genauere Prüfung hin, ob-
wohl es immer schwieriger wird zu unterscheiden, was
ist Wahrheit und was ist Lüge bzw. was wird angeboten,
damit es gut ankommt. Dies gilt auch für die junge Ge-
neration der Sudetendeutschen, welche ja nicht mehr
der Erlebnisgeneration, sondern der Bekenntnisgenera-
tion angehört. Man möge einmal darüber nachdenken,
was es bedeutet, etwas nicht selbst erlebt zu haben, son-
dern sich dazu zu bekennen, was die Eltern und die Vor-
fahren erlebt und errungen haben. Sicherlich geht es
dabei nicht um einen bestimmten Teil des Erlebens, son-
dern um das Ganze. Das mögen all jene bedenken, die
da meinen, daß es um ein bestimmtes Haus oder einen
bestimmten Grund, eine Heimatlandschaft geht. Das
kann man nur in bezug auf die kulturellen Werte so ge-
nau auslegen. Aber mit dem Begriff „Sudetenland" und
„Sudetendeutsche" als ein Ganzes können junge Leute
— nach vorheriger Einführung — sehr viel anfangen.
Und dies ist nicht nur eine Aufgabe der jungen Genera-
tion, sondern eine Aufgabe auch der älteren Genera-
tion, ihre eigenen jungen Leute darauf hinzuweisen.
Das kommende Jahr wurde von der UNO zum „Jahr der
Jugend" ausgerufen. Vielleicht können wir dieses The-
ma besonders auch für uns aufgreifen und dafür viel
mehr tun, als bisher getan wurde. Es geht nicht um eine
finanzielle Hilfe (ohne diese ist zwar eine Jugendarbeit
unmöglich, ist aber dennoch nicht alles), sondern um
ein aktives Eintreten für die Belange der jungen Genera-
tion von heute, mit den Mitteln und der Einsicht der
heutigen Zeit. Natürlich unter Einbindung all der Wer-
te, die bisher erreicht wurden. Vielleicht bietet da die
Weihnachtszeit einmal die Möglichkeit, über das vorher
Geschriebene nachzudenken. Es sind nur einige Gedan-
ken angeführt, aber diese könnten ausgebaut und in die

Praxis umgesetzt werden. Gelegenheiten gibt es dazu
bestimmt genügend. In diesem Sinne dürfen wir allen,
die diese Zeilen gelesen haben, ein frohes Weihnachts-
fest und ein glückliches neues Jahr, verbunden mit be-
ster Gesundheit (und diese ist gerade in der Zeit des
Waldsterbens besonders wichtig!) entbieten! Vielen
herzlichen Dank aber auch all jenen, die uns auch heuer
wieder mit einer Spende unterstützt haben und damit
beitrugen, damit wir unsere Arbeit fortsetzen und auch
ausbauen konnten!

Kommende Veranstaltungen der Bundesjugendfüh-
rung der Sudetendeutschen Jugend Österreichs — aus-
geschrieben für junge Leute aus ganz Österreich!
2./3. Februar: Allgemeine Sudetendeutsche Skiwett-
kämpfe in Kiefersfelden (gegenüber von Kufstein in
Bayern gelegen) mit Langlauf und Riesentorlauf. Alle
Altersstufen (von den Kindern bis zum Opa) können
mitmachen. Wir werden auch Gemeinschaftsfahrten
organisieren. Anmeldungen und Anfragen bitte sofort
an uns richten! 23./24. Februar: Skimeisterschaften der
SLÖ und der SDJÖ sowie aller Freunde der Sudeten-
deutschen in Lackenhof am ötscher in Niederöster-
reich, mit Riesentorlauf und Er-und-Sie-Lauf. Anmel-
dungen werden ab sofort entgegengenommen! 23./24.
März: Musisch-kulturelles Wochenende (Volkstanzen,
Singen, Laienspiel, Flötenspiel u. a. m. sowie Volks-
tumsabend) in Oberndorf an der Melk bei Purgstall für
Kinder und junge Leute aus ganz Österreich. Wir wol-
len gemeinsam einige kulturelle Dinge erarbeiten und
auch in der Praxis ausführen. Pfingsten 1985: Sudeten-
deutscher Tag 1985 in Stuttgart mit Pfingsttreffen und
Pfingstwettkämpfen der Sudetendeutschen Jugend!
6.—14. Juli: Sommerlager für Kinder und junge Leute
von ca. 9 bis 16 Jahre am Gaberl bei Salla in der Steier-
mark (westl. von Graz). Wir sind dort bestens unterge-
bracht, nur steht uns diesmal eine genau begrenzte
Platzanzahl zur Verfügung, darum gilt es sich rechtzei-
tig (am besten sofort!) bei uns anzumelden (Sudeten-
deutsche Jugend, Kreuzgasse 77/14, 1180 Wien, Kenn-
wort: Sommerlager 1985). Der Lagerbeitrag wird bei
ca. S 1200.— liegen, die Fahrtkosten werden voraus-
sichtlich ersetzt!

Landesgruppe Wien
Heimabend für junge Leute ab ca. 14 Jahren aufwärts

— jeden Mittwoch, ab 20 Uhr in Wien 17, Weidmann-
gasse 9! Dazu bist auch du recht herzlich eingeladen!
Der erste Heimabend im neuen Jahr findet am Mitt-
woch, dem 9. Jänner 1985, statt. Kinderheimstunde:
Der nächste Treffpunkt für Kinder von 9 bis 13 Jahren
ist am Mittwoch, dem 23. Jänner, von 18 bis 19.30 Uhr
im Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9! Übrigens: Un-
ser lustiger Kindermaskenball wird am Mittwoch, dem
15. Februar (17.30 bis 19.30 Uhr) stattfinden! Das dies-
jährige Sudetendeutsche Adventsingen in Wien wurde
besondere von der SDJ Wien mitgestaltet: Unsere Kin-
dergruppe brachte ein reizendes und zum Nachdenken
anspornendes Weihnachtsspiel, welches in dankens-
werter Weise von unserer Landsmännin Frau Monika
Lombard für die Sudetendeutsche Jugend geschrieben
wurde (vielen herzlichen Dank dafür!), der kleine Chri-
stian Staunig spielte Weisen am Klavier, unsere Flöten-
gruppe brachte gekonnt zahlreiche alte Weihnachtswei-
sen und unser Chor sowie die Sängerrunde waren eben-
falls dabei. Unser Dank gilt all jenen Kameraden, die
sich so viel Mühe — trotz der eigenen vielen Arbeit —
mit der Gestaltung dieses Adventsingens gemacht ha-
ben. Der lang anhaltende Beifall am Ende der Veran-
staltung bewies, daß diese gelungen war! Das Kram-
puskränzchen war wieder einer der Höhepunkte im De-
zember. Im überfüllten Saal sah man wieder sehr viele
ehemalige Kameraden, zahlreiche Landsleute) Kamera-
den aus Wien und Niederösterreich, und es herrschte
eine ausgezeichnete Stimmung. Auch der Krampus war
anwesend und unter seiner Leitung wurden die zahlrei-
chen Päckchen, verpackt mit Hieben, an die zu Be-
schenkenden zur Verteilung gebracht. Alles in allem
war es wieder ein besonderer Treffpunkt und ein gesell-
schaftliches Ereignis! Ebenso können wir vom Weih-
nachtsmarkt und der Buchausstellung berichten, daß
sich diese Veranstaltung immer größerer Beliebtheit er-
freut und immer mehr Menschen zu Besuch kommen,
um all das zu sehen, was in langer mühevoller Arbeit
in den Gruppenstunden bzw. von einzelnen jungen Leu-
ten, aber auch von älteren Landsleuten gebastelt wurde.
Wir dürfen von dieser Stelle aus, all jenen Landsleuten
ein herzliches Dankeschön für den Besuch und für den
Kauf des einen oder anderen Stückes sagen! Hinweisen
möchten wir auch auf die erete große Ballprobe für die
Eröffnung des Sudetendeutschen (9. 2.) und des
Südmährer-Balles (17. 2.): Diese findet am Mittwoch,
dem 9. Jänner 1985, ab 18.30 Uhr im Heim in Wien 17,
Weidmanngasse 9, statt! Alle jungen Leute, die an der
Eröffnungspolonaise teilnehmen wollen, sind dazu
herzlichst eingeladen! Unser Masken-

Faschingskränzchen findet am Samstag, dem 26. Jänner
1985, in unserem Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9,
statt. Beginn: 20 Uhr! Bitte unbedingt vormerken!

= Landesgruppe 00. ================
So wie überall im Land fand auch in Wels im Kreise

der Landsleute eine besinnliche Adventfeier statt. Sie
wurde, wie seit vielen Jahren schon von der Sudeten-
deutschen Jugend gestaltet. Es wurde aus der alten Hei-
mat überlieferter Tischschmuck gebastelt (z. B. Apfel-
pyramide aus dem Schönhengstgau, Kerzenleuchter
aus Schlesien und einiges mehr) und auf den Tischen
aufgestellt. Wie jedes Jahr bekamen alle Besucher ein
kleines Erinnerungsgeschenk, diesmal einen von der
Familie Schaner liebevoll verzierten Lebkuchen. Das
Programm, zusammengestellt von Greti Hecht und
Roswitha Reichert, war stimmungsvoll, und in seiner
Einfachheit lag eine gewisse Würde und Ruhe, die sich
auf alle Anwesenden übertrug. Ein mehrstimmiges Flö-
tenquartett mit Gitarrenbegleitung sorgte für die musi-
kalische Umrahmung. Lesungen von Roswitha, Ge-
dichte und Sprüche der Kinder ergänzten das Pro-
gramm. Dazwischen wurden mit allen anwesenden
Landsleuten Weihnachtslieder gesungen, die man noch
von zu Hause kannte. Es müßte eigentlich nicht extra
erwähnt werden, daß sämtliche teilnehmende Kinder
und Jugendliche an den Veranstaltungen der SDJ bzw.
der SL schon seit Jahren teilnehmen. Die Kinder an
Sommer- und Winterlagern, Sportveranstaltungen, die
Jugendlichen als aktive Mitglieder der Schönhengster
Sing- und Spielschar.

Als Landesjugendführer würde es mich freuen, wenn
es in den anderen Bezirks- und Heimatgruppen halb-
wegs so wie in Wels wäre. Ich glaube aber, die Freude
sollte nicht allein bei mir liegen, sondern auch bei allen
Landsleuten (Amtswaltern), die sich (ernsthafte) Ge-
danken über die Zukunft unserer Volksgruppe machen.

Ich wünsche allen Freunden und Kameraden in der
SDJ, sowie allen Landsleuten ein ruhiges und frohes
Weihnachtsfest. Kein Fest mit vielen Geschenken und
Paketen, sondern der Besinnung; und eventuell in der
Gewißheit, einem Mitmenschen in seiner Not etwas ge-
holfen zu haben. Für 1985 einen guten Anfang und das
Allerbeste für den weiteren Verlauf. Nicht allzu viele
gute Vorsätze machen, denn diese sind dann meistens
immer schwer einzuhalten. Rainer Ruprecht

= = Landesgruppe Niederftsterreicti =
Zahlreiche Freunde beteiligten sich am Krampus-

kränzchen unserer Kameraden in Wien und besuchten
auch den Weihnachtsmarkt und die Buchausstellung.
Wir werden uns darüber beraten, ob wir dies nicht
auch in Niederösterreich durchführen könnten, z. B. in
unserer Patenstadt Klosterneuburg. Wir besuchten
auch die Weihnachtsfeier unserer Freunde von der
Volkstanzgruppe in Klosterneuburg, wo auch die ersten
Vorbesprechungen bzgl. des Volkstanzfestes 1985 statt-
fanden. Merkt euch jetzt schon vor: 23./24. Februar
1985: Skimeisterschaften in Lackenhof am ötscher!
Wir werden übrigens in der nächsten Nummer der Su-
detenpost einen Terminkalender über die wichtigsten
Veranstaltungen der Sudetendeutschen in Niederöster-
reich veröffentlichen.

Landesgruppe Karaten
Wir möchten nochmals auf das SDJÖ-Winterlager

vom 26.12.1984 bis 2.1.1985 auf der Koralpe (Ferien-
wohnungen Jäger-Schadenbauer) hinweisen und ersu-
chen um Besuch unserer Kameraden auch druch die
Freunde aus Kärnten! Man wird sich darüber sehr freu-
en! Bei den diversen Weihnachtsfeiern im Rahmen der
landsmannschaftlichen Gruppen war die SDJ-Landes-
gruppe Kärnten recht zahlreich vertreten und gestaltete
auch etliches mit!

= Arbeitskreis Südmähren ==========
Unser Krampus-Heimabend war bestens besucht

und es war wie immer sehr lustig. Zahlreiche Päckchen
wurden wieder zur Verteilung gebracht. Und auch beim
Krampuskränzchen, welches ja gemeinsam mit der
SDJ Wien veranstaltet wird, waren recht viele von uns
dabei und haben sich bestens unterhalten! Wie immer
trafen einander sehr viele Kameraden und Freunde bei
unserer vorweihnachtlichen Stunde im Heim, die sehr
besinnlich ablief. Diese festliche Stunde ist ja schon seit
langem ein Höhepunkt unserer Arbeit und unseres kar
meradschaf tlichen Beisammenseins und jeder der dabei
war, wurde in vorweihnachtliche Stimmung versetzt.
Und der nicht anwesend sein konnte, möge es sich doch
im kommenden Jahr einrichten, diesen Heimabend zu
besuchen! Unsere erete Heimstunde im neuen Jahr ist
am Dienstag, dem 8. Jänner 1985, Beginn: 20 Uhr, im
Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9. Dazu sind alle
Freunde Südmährens recht herzlich eingeladen. Wir
wollen uns auch im kommenden Jahr bemühen, für alle
Freunde ein ansprechendes Programm zu bieten! Wir
wünschen allen Freunden und Kameraden ein frohes
Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Spenden
für die „Sudetenpost"

KRANZABLÖSE J
Zum Tode von Lm. Dipl.-Ing. Lengfelder spendete die
Bezirksgruppe Bruck/Mur S 300.—.

Spendenliste Nr. 27
S 157.— Ferdinand Pastor, Eferding
S 107.— Walter Klawik, Bad Aussee
S 100.— Prof. Otto Stöber, Moorbad Neydharting
S 57.— Ernst Böhm, Wien, Pauline Schwarz, Möd-

ling, Maria Niedermirtl, Eberschwang, Jo-
sef Münz, Linz.

Die „Sudetenpost" dankt für die im Jahre 1984 einge-
gangenen Spenden sehr herzlich und wünscht allen Be-
ziehern und Freunden frohe Festtage.

Redaktionsschluß
Redaktionsschluß ist jeweils am Donners-

tag, 8 Tage vor dem Erscheinungstermin.
Spätere Einsendungen können nicht be-

rücksichtigt werden.

Folge 1 10. Jänner (Redaktionsschluß a 1.)
Folge 2 24. Jänner (Redaktionsschluß 17. 1.)

Folge 3 7. Februar (Redaktionsschluß 31. 1.)
Folge 4 21. Februar (Redaktionsschluß 14. 2.)

Folge 5 7. März (Redaktionsschluß 2a 2.)
Folge 6 21. März (Redaktionsschluß 14. 3.)

Folge 7 4. April (Redaktionsschluß 28. 3.)
Folge 8 10. April (Redaktionsschluß 11. 4.)
Folge 9 2. Mai (Redaktionsschluß 25. 4.)
Folge 10 17. Mai (Redaktionsschluß 9. 5.)

Folge 11 7. Juni (Redaktionsschluß 30. 5.)
Folge 12 20. Juni (Redaktionsschluß 13. 6.)

Folge 13/14 4. Juli (Redaktionsschluß 27. 6.)

Folge 15/16 1. August (Redaktionsschluß 25. 7.)

Folge 17 5. September (Redaktionsschluß 29. a)
Folge 18 19. September (Redaktionsschluß 12. 9.)

Folge 19 3. Oktober (Redaktionsschluß 26. 9.)
Folge 20 17. Oktober (Redaktionsschluß 10. 10.)
Folge 21 7. November (Redaktionsschluß 31. 10.)
Folge 22 21. November (Redaktionsschluß 14.11.)

Folge 23 5. Dezember (Redaktionsschluß 28. 11.)
Folge 24 19. Dezember (Redaktionsschluß 12.12.)
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Glück und Wohlergehen mögen auch 1985 herrschen!

Bundesvorstand der Sudetendeutschen
Landsmannschaft in Österreich

Frohe Weihnachten und ein gesegnetes, gesundes und
erfolgreiches neues Jahr wünschen wir im Namen des
Bundesvorstandes wie auch im eigenen allen Mitglie-
dern und Freunden der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft in Österreich. Für ihre selbstlose Mitarbeit
in dem nun zu Ende gehenden Jahr sagen wir allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern aufrichtigen Dank und
bitten sie, auch im Jahr 1985 ihre wertvolle Kraft in den
Dienst der SLÖ zu stellen.

Komm.-Rat Erwin Friedrich
Vorsitzender

der Bundeshauptversammlung

Prof. Dr. Josef Koch
Bundesobmann

Bund der Nordböhmen in Wien
Alten unseren Mitgliedern und Freunden wünschen wir zum Weihnachtsfest wie auch
zum neuen Jahr alles Gute und danken für die bewiesene Treue.

Bruna-Wien
Der Vereinsvorstand übermittelt allen Schicksalsgefährten über Mei-
len und Grenzen hinweg die herzlichsten Wünsche für ein gnaden-
reiches Weihnachtsfest und ein gesegnetes neues Jahr.

Böh merwa Idbu nd
Wien,

Böhmerwaldmuseum
Wien
Allen Mitgliedern, Gönnern und
Freunden ein frohes, gesegne-
tes Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr!

Fröhliche Weihnachten und ein glückli-
ches Neujahr wünscht allen Egerländern
und Freunden des Egerlandes

DIE EGERLÄNDER GMOI,
WIEN

Sitz: Wien 17, Hernalser Hauptstraße 68.
Ruf 43 12 49.

SLÖ-HEIMATGRUPPE
FREUDENTHAL UND UMGEBUNG

Allen Landsleuten und Heimat-
freunden frohe Weihnachten und ein

glückliches neues Jahr.

HUMANITÄRER VEREIN
VON ÖSTERREICHERN
AUS SCHLESIEN IN WIEN

wünscht allen Mitgliedern,
Freunden und Gönnern ein
frohes Weihnachtsfest und
ein glückliches Jahr 1985.

GRULICH,
ADLERGEBIRGE,
FRIESETAL

Allen Landsleuten frohe Weihnacht
und ein glückliches neues Jahr!

HOCHWALD
ÖSTERR. LANDSMANNSCHAFT DER
BÖHMERWÄLDLER

Weihnachts- und Neujahrswünsche an
Mitglieder, Freunde und Gönner!

HEIMATGRUPPE JÄGERN-
DORF UND UMGEBUNG

Allen unseren lieben Landsleu-
ten frohe Weihnacht und ein
Prosit Neujahr!

HEIMATGRUPPE
KUHLÄNDCHEN, BARN, HOF

UND BODENSTADT
allen Mitgliedern frohe Weih-
nachten und ein erfolgreiches

Jahr 1985!

HEIMATGRUPPE
M. OSTRAU-ODERBERG,
FRIEDEK U. UMGEBUNG

Unseren Landsleuten in Wien und in allen
Bundesländern wünschen wir in heimat-
licher Verbundenheit Glück und Segen
zum Weihnachtsfest und ZUQI Jahres-

Allen Landes- und Bezlrksreferentlnnen, allen Mitarbeiterinnen Im

Frauenreferat der Sudetendeutschen Landsmannschaft
allen sudetendeutschen Frauen in Osterreich ein frohes und besinnliches
Weihnachtsfest!

Für das neue Jahr Gesundheit und Wohlergehen wünschend und auf gute
Zusammenarbeit hoffend

Ihre MARIA MAGDA REICHEL, Bundesfrauenreferentin

Der Vorstand des

SLÖ-Landesverbandes Wien,
Niederösterreich und Burgenland

wünscht allen Mitgliedern und
Landsleuten ein frohes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches Jahr 1985.

Karsten Eder
Landesobmann

Der Bund
der Erzgebirger
in Wien

wünscht allen lieben
Landsleuten, Freunden
und Gönnern
frohe Weihnachten
und ein erfolgreiches
und glückbringendes
Jahr 1985.

DER SUDETENDEUTSCHE
ARBEITSKREIS SÜDMÄHREN

wünscht in heimatlicher Verbun-
denheit allen seinen Freunden
frohe Festtage.

Heimatgruppe
Landskron und
Umgebung

wünscht allen Landsleuten frohe Weih-
nacht und ein gesegnetes neues Jahr!

Allen lieben Landsleuten aus unserer
unvergessenen Altvaterheimat ein
frohes Weihnachtsfest und ein glück-
liches neues Jahr wünscht der

HEIMATKREIS
MÄHRISCH-SCHÖNBERG

HEIMATGRUPPE
MÄHRISCH-TRÜBAU
und Umgebung

entbietet ihren Mitgliedern und
Freunden recht herzliche Weih-
nachts- und Neujahrsgrüße.

Heimatabend an jedem 2. Freitag
im Monat im Restaurant Blank zum
„Schwarzen Adler" (Ecke Pilgram-
gasse)um 16 Uhr.

SLÖ-BEZIRKSGRUPPE WIEN
UND UMGEBUNG
wünscht allen Landsleuten, Freunden und Kame-
raden frohe Weihnachten und ein Prosit 1985!

Landsmannschaft

Neubistritz
wünscht allen Mitgliedern ein
gesegnetes Weihnachtsfest und
ein Prosit Neujahr!

Die
Iglauer
Landsmannschaft

in Österreich
entbietet Ihren Landsleuten,
Freunden und Gönnern ein
gesegnetes Weihnachtsfest,
Glück und Gesundheit für
1985.

Der Vorstand

Heimatgruppe
Riesengebirge in Wien

wünscht allen Landsleuten und
Freunden ein fröhliches

Weihnachtsfest und ein glückliches,
erfolgreiches Jahr 19851
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Unzerstörbar die Freundschaft von Landsmann zu Landsmann

Ein gesegnetes Weihnachtsfest und viel

Glück im neuen Jahr wünscht allen

Landsleuten der

Schönhengster
Landschaftsrat in Österreich

Heimatgruppe Sternberg
einschließlich des Neustädter Ländchens
grüßt ihre Landsleute, wünscht allen
frohe Festtage und viel Glück und Erfolg
für das Jahr 1985

BEZIRKSGRUPPE
WIENER NEUSTADT

Frohe Weihnachten und alles Gute im
neuen Jahr allen LandsleutenI

SLÖ - Heimatgruppe

Troppau

Der Vorstand wünscht der Bun-
des- und Landesleitung Wien
der SLÖ sowie allen Mitgliedern
und Freunden gesegnete Weih-
nachten und ein erfolgreiches
neues Jahr. Stets in Treue zur
Heimat!

Die besten Wünsche für das Weih-
nachtsfest sowie zum Jahreswechsel

entbietet allen Landsleuten der

Verein der
Neutitscheiner in Wien

gegründet 1884

Der Vorstand

Die Landesleitung
Oberösterreich der Sudetendeutschen
Landsmannschaft

wünscht allen Mitgliedern und Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 1985

Landesobmann Bundesrat Paul R a a b
und Vorstand

Der Verband der
Böhmerwäldler in Oberösterreich

wünscht allen Böhmerwäldlern und Freunden ein frohes

Weihnachtsfest und ein glückliches neues Jahr in festem

Zusammenhalt aller Sudetendeutschen.

Der Verband
der Südmährer in Oberösterreich

wünscht allen Landsleuten ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest und viel Glück
im neuen Jahr.

Der Verbandsausschuß

DER VEREIN
BIELITZ-BIALA-TESCHEN

wünscht allen Landsleuten ein fro-
hes Weihnachtsfest und ein glückli-
ches Neujahr.

Sprengel
Linz—Neue Heimat

Recht frohe Weihnachten
sowie viel Glück im
neuen Jahr!

Die Heimatgruppe der

SLÖ-REICHENBERG-FRIEDLAND
in Wien, Dominikanerbastei 3 (Café Roch)

wünscht allen Mitgliedern und Freunden ein gesegnetes
Weihnachtsfest und ein gesundes NEUES Jahr 1985

Der Vorstand der „THAYA" -
Bund der Südmährer in Österreich

wünscht allen seinen Landsleuten und Freunden ein frohes gesegnetes Weihnachtsfest
und viel Glück im neuen Jahr.

Bruna-Linz
wünscht allen Brünner Lands-
leuten, Freunden und Gönnern
eine gesegnete Weihnacht und
ein gutes neues Jahr!

Heimatgruppe
Mährer und Schlesier

wünscht allen lieben
Mitgliedern und
Landsieuten frohe
Weihnachten und
ein glückliches
1985!

ORTSGRUPPE
BAD ISCHL— BAD GOISERN

wünscht allen Mitgliedern gesegnete
Weihnachten und ein glückliches Neu-
jahr.

BEZIRKSGRUPPE BRAUNAU UND
ORTSGRUPPE TRIMMELKAM

wünschen allen Mitgliedern und Freun-
den ein gesegnetes Weihnachtsfest und
viel Glück im neuen Jahr.

Bezirksgruppenleitung

Freistadt

Allen Mitarbeitern und Mitglie-

. dem die besten Weih nachts- und

Neujahrswünsche!

Heimatgruppen der Riesen-
und Isergebirger, Brüxer und

Duxer in Linz
wünscht allen lieben Landsleuten und

Freunden gesegnete Weihnachten
und ein glückliches Jahr 1985.

SLÖ-ORTSGRUPPE
KREMSMONSTER

Frohe Weihnachten und alles Beste zum
Jahreswechsel allen Landsleuten und
Bekannten.

Allen unseren Landsleuten die herzlich-

sten Weihnächte- und Neujahrewünsche

BEZIRKSSTELLE RIED IM INNKREIS

BEZIRKSGRUPPE VÖCKLABRUCK

Allen Funktionären und Mitgliedern des
Bezirkes ein frohes, gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein glückliches Neujahr!

BEZIRKSGRUPPE
WELS
Allen Landsleuten frohe Weih-

nachten und ein erfolgreiches

neues Jahr.

Konsulent
HANS HAGER

wünscht allen Landsleuten und Freunden
frohe Weihnachten sowie viel Glück und

Erfolg Im neuen Jahr.

4020 LINZ, Obere Donaulftnde 7, Tel. 73668

Oberstudienrat
Prof. Dr. Alfred Zerlik
Verbandsobmann der Egerllnder Qmoln In Österreich

wünscht allen Landsleuten ein frohes Weih-

nachtsfest und ein segensreiches neues Jahr.

Feinkost-Müller
Inhaber Anton Gall

Erzeugung von Mayonnaisen, Streich-
käse und Sauergemüse
entbietet allen seinen Bekannten
und Kunden die besten Wünsche
für das Jahr 1985.

BEZIRKSLEITUNG STEYR DER SLÖ
wünscht allen Landsleuten ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes, erfolg-
reiches Jahr 1985.
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Glück und Wohlergehen mögen auch 1985 herrschen!

Der Dachverband der Südmährer
in Österreich

entbietet allen Landsleuten herzliche Weihnächte- und Neujahrsgrüße.

Bezirksgruppe
Leoben

entbietet allen ein gnadenrei-
ches Weihnachtsfest. Möge das
neue Jahr uns wieder so zahl-
reich und vor allem gesund zu-
sammenführen — zur Ehre der
alten Heimat!

Die Sudetendeutsche
Landsmannschaft in Innsbruck
wünscht allen Landsleuten, Freunden und
Gönnern ein gesegnetes Weihnachtsfest
und ein glückliches Jahr 1985.

Bezirksstelle
BRÜCK AN DER MUR

wünscht allen Lands-
leuten ein frohes Weih-
nachtsfest und ein
sorgenfreies Jahr 1985.

SLÖ-Landesleitung Salzburg

Allen Mitarbeitern für die im Jahre 1984 aufgewendete Mühe und allen
Mitgliedern für die bewiesene Treue sowie allen Freunden für ihre Unter-
stützung mit Rat und Tat Dank und herzliche Weihnachts- und Neujahrs-
wünsche!

Der Verbandsausschuß

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft in Kärnten

mit ihren Bezirksgruppen in Klagenfurt, Villach, St. Veit an der Gian
sendet allen Mitarbeitern und Mitgliedern die besten Weihnachts- und
Neujahrswünsche.

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
in der Steiermark

dankt allen Amtswaltern für ihre von Idealismus getragene Mitarbeit und wünscht
allen Landsieuten schöne, gnadenvolle Weihnachten und Glück und Segen im
kommenden Jahr. | n g _ S a b a t h Ü

Obmann

Gegründet 1783

DRUCKEREI

FRIEDRICH SOMMER
Inh. Rautgundis Spinka-Sommer

3100 St. Pötten
Kremser Gasse 21 Ruf 0 27 42*30 67

Weihnachten im Erzgebirge von
Herbert Raab

Most-Kochbuch
Annemarie Richter: „Most-Kochbuch",

Oberösterr. Landesverlag Linz, 80 Seiten,
178 S.

Man kann nicht nur Most trinken, man
kann mit Most auch vorzüglich kochen;
dies behauptet und beweist nach langjäh-
riger Arbeit die Autorin in diesem Koch-
buch.

Schon die Römer bereiteten in unserer
Heimat Most, zumal sie ihren „Vino" ent-
behren mußten. — Man kann allgemein
mit dem Aufblühen des Wohlstandes ein
sich Abwenden vom Most und den Vorzug
des Weines feststellen. Gegenwärtig aber
erinnert man sich wieder des Mostes als
ideales Getränk, in Oberösterreich auch
als die Landessäure bezeichnet, zumal er
den Blutdruck senkt, die Verdauung för-
dert und das Fett im Körper abbaut.

Annemarie Richter gibt in dem Buch
100 Rezeptvorschläge, um das Kochen
mit Most schmackhaft zu machen. Most
hat gegenüber Wein sowieso weniger Al-
kohol, der beim Kochen obendrein noch
verdampft. — Bevorzugt werden in der
Most-Küche Schweine- und Rindfleisch.
Das Garen muB langsam vor sich gehen,
damit das Gericht schön zart wird; am be-
sten aber wird das Fleisch, wenn es einige
Zeit vor der Zubereitung in eine Beize aus
Most und Gewürzen gelegt wird. — Dazu
guten Appetit! Dr. Zerlik

Frohe Festtage,
einen guten Rutsch ins neue Jahr
und ein herzliches Dankeschön

für die erwiesene Treue,
allen unseren Kunden.

Helmut Preußler Verlag
Rothenburger Straße 25
8500 Nürnberg 70
Tel. 0911/262323 und 267124

Die Sonne ging an diesem Morgen majestä-
tischer, feierlicher auf als an all den anderen
Tagen des Jahres. Es war, als ob sich der Him-
mel lösen, sich öffnen würde. Die Eisblumen
an den Fenstern glitzerten heller, funkelten wie
geschliffenes, edles böhmisches Glas.

Die Gesichter der Menschen strahlten an
diesem Tag Ruhe und Güte aus und ihre Augen
leuchteten wie iene der Engel über dem Hoch-
altar tmserer Kirche, die das^Halleluja" anstim-
men.

In der Küche saß die Mutter vor dem großen,
eisernen Ofen und schob die schweren Bu-
chenscheiter in das glühende Ofenloch. Eine
wohlige, heimelnde Wärme umgab uns und die
herrlichsten Düfte durchzogen alle Räume. Wir
Kinder, mehr als ein halbes Dutzend, saßen
wie Orgelpfeifen um den großen, schweren Ei-
chentisch und wagten vor Aufregung kaum ein
Wort zu reden. Nur ab und zu wurde verstohlen
gewispeit und manchmal kniff man sich gegen-
seitig verstohlen in die Waden, oder sonstwo
hin. Und wenn uns die Mutter ab und zu eine
Schüssel jenes Gebäcks, das sie für unwürdig
empfand, auf den Weihnachtstisch zu kom-
men, zuschob, war die Freude überschweng-
lich und jeder trachtete, davon möglichst viel
zu erhaschen. Bevor es aber zu ernstlichen
Auseinandersetzungen kam, fuhr die Mutter
mit hoch erhobenem Kochlöffel dazwischen,
und mit den schwerwiegenden Worten: „Da
wird das Christkindl halt an unserem Haus vor-
übergehen!" kehrte wieder tiefer Weihnachts-
friede ein.

Derweil die Mutter Blech um Blech in den
Ofen schob und die köstlichen Bäckereien in
Form von Sternen, Kipferln, Engerln und Ku-
gerln in die große irdene Schüssel legte, und
dazu vergoldete Nüsse und Äpfel gab, kramte
der Vater in seiner Werkkammer, holte Säge
und Beil hervor, zog seine steifen Filzstiefeln
an, zwinkerte uns mit glänzenden Augen zu
und stapfte mit festem Schritt in den kalten
Wintermorgen.

Der Schnee klirrte unter den festen, derben
Schritten und Vaters Bart überzog sich mit fei-
nen Silberfäden.

Die älteren Geschwister halfen der Mutter
bei der Arbeit. Die Mädchen holten Wasser
vom Brunnen im Hof und aus der Vorratskam-
mer allerlei gute Sachen, die die Mutter zur
Vorbereitung des Festessens benötigte. Die Bu-
ben holten das Holz aus dem Schuppen hinter
dem Haus, das der unersättliche Ofen in riesi-
gen Mengen verschlang.

Oh, dieser Christtag! Minuten wurden zu
Stunden, Stunden zu Tagen, für uns Kinder
eine harte Geduldsprobe. Die Nervosität stei-
gerte sich von Stunde zu Stunde. Vater war
schon längst aus dem tief verschneiten Winter-
wald zurückgekehrt und die Mutter stärkte ihn
mit einer Tasse heißen Tee und einem kräftigen
Schuß Rum. Öfters flüsterte Vater Mutter was
ins Ohr und beiden merkte man volle Zustim-
mung und Freude an. Vaters Augen strahlten
noch mehr Güte und Liebe aus und Mutters

Antlitz strahlte in verklärter Milde. So schön wie
an diesem Tag sah ich meine Eltern noch nie!
Auffallend lang verweilte Vater heute öfters in
der guten Stube. Erst als sich der Raum all-
mählich mit Fischgeruch füllte und die glutrot
versinkende Sonne die Eisblumen noch kristal-
lener und rubinrot zeichnete, wußten wir, daß
das Christkind unterwegs ist, und es nicht
mehr tange dauern kann, bis es auch an unse-
re Stubentür klopft. ^ ^«- . ••-*.

Oh, welch festliches Essen, jeder betrachte-
te mit leuchtenden Augen, wie groß wohl sein
Stück Fisch ausfallen werde. Die vielen ver-
schiedenen köstlichen Bäckereien und der Tee
waren heute besonders süß und vortrefflich ge-
würzt.

Still und verstohlen, unbemerkt von uns Kin-
dern schlich sich der Vater vom Tisch. Wir
konnten kaum mehr still sitzen und rutschten
auf der Bank unruhig hin und her. Vor Unge-
duld stimmte der kleine Bruder schon ein Heul-
konzert an, aber mit einem Stück Kuchen wur-
de sein Mündchen gleich wieder gestopft. Da
huschte plötzlich ein Licht am Fenster vorbei
und ein Glockenzeichen ertönte. Wie eine auf-
gescheuchte Schar Hühner stürzten wir uns,
fast überschlagend, halb stolpernd, halb fal-
lend, in die gute Stube.

Oh, wie sich die Augen öffneten, wie sie
glänzten beim Anblick des strahlenden Christ-
baumes — selige Kinderzeit! Der Vater verlas
mit gerührter, feierlicher Stimme das Weih-
nachtsevangelium. Die Mutter stimmte her-
nach mit ihrer zarten Stimme das beglückende
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" an. Vor Erre-
gung brachten wir kein Wort hervor und unser
Gesang glich eher einem Katzenjammer. Un-
sere Blicke hingen vielmehr und unbeweglich
am hell erleuchteten Christbaum und schweif-
ten verstohlen zum Gabentisch.

Kaum waren die letzten Worte dieses göttli-
chen Liedes verklungen, stürzten wir uns mit
lautem, erlösendem Geschrei über den Ga-
bentisch. In höchster Erregung und Eile wur-
den die Päckchen geöffnet und mit großen,
leuchtenden Kinderaugen all das Schöne be-
trachtet.

Was zauberte Vater in den langen Winter-
nächten mit seinen feinen Fingern und dem

Wer kann helfen?
Wer hat nachstehende Namen in seiner

Ahnentafel oder kann Anhaltspunkte geben?
A) Berntop Johann Wenzelslaus, "1723

Landskron, 1761 Freiherrnstand, verehel.
Marie J. Sartorie, des Johann S. Salzamt-
mann. Dessen vier Kinder: 1. Sohn: (Name
unbekannt, 1772 erwähnt), 2. Sohn: Leopold
Wenzel Vincenz v. Bernkop, *1758 Budweis,
3. Sohn: Vincenz Sebastian Mathias v. Bern-
kop, "1761 Budweis, 4. Tochter: Anna Josefa,
*1752.

B) Bruder des A): Berntop Alexander,
•1734 Landskron.
Zuschriften erbeten an: Walter Berntopf,
Postfach, D-7125 Kirchheim

groben Werkzeug nicht alles hervor! Pferd-
chen, Wägelchen, Kästchen und Bettchen!
Mutter saß dabei bis spät in die Nacht in ihrem
Lehnstuhl und fertigte aus Stoffresten die herr-
lichsten Puppen, Engel, Bajazzos, Deckchen
lind Tücher. Für uns Kinder wahre Wunderwer-
ke, an denen wir uns nicht genug satt sehen
konnten.

, Nur an diesem Tag durften wir bis tief in die
Nacht flajt den neuen Wunderdingen spielen.
Allzu früh mahnte die Mutter mit gebieterischer
Stimme zum Schlafengehen. Wer findet in sol-
cher Nacht Schlaf?

Aber alle Verzögerungsversuche blieben
ohne Erfolg.

Nur wir Älteren durften uns in warme Kleider
hüllen und in die warmen Filzstiefel schlüpfen,
um mit dem Vater den Höhepunkt des Abends
zu erleben: Den weiten Weg zur Kirche in die
Mitternachtsmette! Von allen Seiten bahnten
sich die in warme Mäntel gehüllten Menschen
mit ihren matt schimmernden Laternen den
Weg durch tiefen Schnee zur altehrwürdigen
Pfarrkirche. Es war wie eine Lichterprozession,
so, als ob hunderte Glühwürmchen magisch
einem Punkt zustrebten. Nach einem langen,
beschwerlichen Weg erreichten wir mit steif ge-
frorenen Gliedern die hell erleuchtete Kirche.
Im Vorraum wurden die Laternen wie Zinnsol-
daten schön der Reihe nach abgestellt. Das In-
nere des Gotteshauses erstrahlte im Lichter-
glanz, so, als ob Tausende Sonnen den Raum
erhellten. Die Engel an den Wänden und Altä-
ren lachten noch viel freudiger und lieblicher,
gleich, als ob ihre Backen zerspringen würden.
Der Pfarrer trug sein schönstes goldenes Meß-
gewand, auch die Ministranten und selbst der
Meßner hatten ihre Chorkleider frisch gewa-
schen und waren blendend weiß. Und als der
Chor zum Halleluja ansetzte, meinte man, der
Himmel hätte sich aufgetan und alle Engel
schwebten hernieder in unser Gotteshaus.
Und als all dieses Wunderliche, Feierliche zu
Ende ging, läuteten die Glocken viel heller, viel
klarer und viel lauter. Selbst die Stimme unse-
res alten Pfarrers erklang vor Erregung wie die
eines Jünglings, so als ob das Kindlein in der
Krippe selbst aus seinem Munde sprechen
würde.

„Friede den Menschen auf Erden, die guten
Willens sind, denn heute ist uns in der Stadt
Davids der Erlöser geboren worden!" Wir ver-
weilten noch an der wunderschönen Krippe
und betrachteten ehrfurchtsvoll das Kindlein,
auf Linnen gebettet, und Esel und Ochs, die
dem frierenden Kind Wärme spendeten.

Nun war es Zeit, den Heimweg anzutreten.
Vater entzündete die Laterne, die er im Vor-
raum abgestellt hatte und mit festem Schritt
und frohen Herzens stapften wir wieder müh-
sam heimwärts. Schwer legte sich die Müdig-
keit auf Augen und Glieder. Als wir daheim an-
kamen, graute bereits der Morgen. Mutter labte
uns noch mit köstlich heißem Tee und schon
halb schlafend sanken wir ins Bett und verfie-
len in tiefen Schlaf.
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jGlück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Salzburg
ELEKTRO-UNTERNEHMEN

JOSEF ZULEGER
wünscht seinen Kunden und Landsleuten
schöne Festtage und ein gutes und
erfolgreiches Jahr 1985.

5020 SALZBURG TELEFON 06222/76147

Das große
österreichische
Versandhaus
mit Sitz in
Salzburg

BETTWAREN
RENELT

Salzburg, Maxglaner Hauptstraße 4, Tel. 461 91
Tuchenten — Bettfedernreinigung

Flachbetten — prompte Ausführung
Matratzen — Abhol- und Zustelldienst
Steppdecken — Neu- und Umarbeiten

Bettwäsche

(C„30 JAHRE

Gärtnerei
Herbert Mai

Dekorationen für Kongresse und
Veranstaltungen aller Art.
Salzburg, Morzgerstraße 31

früher: Friedland, Isergebirge

universal
VERSAND

Blumen

5020 Salzburg, feilsteinerstraße 5-7, Telefon (0662) 35581 oder 37531

5020 Salzburg, Tel. 41309
Nonntaler Hauptstraße 98

Christbaumverkauf
ab 8. Dezember

Topf- und Schnittblumen aller Art,
immer für Sie bereit,

auch an Sonn- und Feiertagen
von 9-17 Uhr.

Metallhof Salzburg
Danninger & Co.

5301 EUGENDORF
Ruf (0 62 12) 85 45

Aluminium-Bauprofile „Wicona"
Baubeschläge und Schlösser
Streckmetalle, Nirostableche
Kupferbleche, -Stangen, -röhre
Messingbleche, -Stangen, -röhre

Sallmann
5020 Salzburg, Schuhmacherstraße 13 und
5020 Salzburg, Wolf-Dietrich-Straße 23.

Fotokopierstelle
Fotokopiergeräte
Schreibmaschinen
Elektronenrechner

Kampf — Widerstand — Verfolgung
Eine Dokumentation der deutschen

Sozialdemokraten aus der Tschechos-
lowakei im Kampf gegen Henlein und
Hitler, erarbeitet von Adolf Hasenöhrl.
Sellger-Gemeinde, Stuttgart (650 Sei-
ten, 431 Schilling).

Dieses neue Buch über die Sozialde-
mokraten in der CSSR ist allen Verfolgten,
die wegen ihrer Treue zur Arbeiterpartei
litten und starben, gewidmet. Damit wird
auch eine lang weiterverbreitete Legende
widerlegt, wonach die Deutschen in* der
damaligen CSSR allesamt eine fünfte Ko-
lonne Hitlers gewesen wären. Die Doku-
mentation beginnt mit einem Vorwort von
Willy Brandt, dem Vorsitzenden der SPD,
und von Altbundeskanzler Dr. Bruno
Kreisky. Kreisky, dessen Vetter Arthur
während der NS-Zeit in der CSSR im Un-
tergrund kämpfte und in Berlin schließlich
hingerichtet wurde, würdigte das Ver-
dienst der Seliger-Gemeinde . . . daß sie,
solange noch Zeugen und Leidtragende
dieser Epoche unter uns sind, ihre ganze
Sorge dafür aufwendet, daß die Erinne-
rung an die dornenreiche und wechselvol-
le Geschichte des fortschrittlichen, anti-
nazistischen gesinnten Sudetendeutsch-
tums nicht nur bei den Zeitgenossen, son-
dern auch bei der jüngeren sudetendeut-
schen Generation wachgehalten wird, der
auch schon der Schauplatz der Ereignis-
se in der alten Heimat fremd wurde.

Geschildert wird der aktive Kampf ge-
gen Hitler ab 1933. Brüderliche Hilfe ge-
währten die sudetendeutschen Soziali-
sten den nach dem Februar 1934 geflüch-

teten österreichischen Gesinnungsfreun-
den und deutschen NS-Gegnern. Mit der
Beurteilung des Münchner Abkommens
sind die Sozialdemokraten der CSSR in
der Minderheit geblieben. Sie bezeichnen
ab diesem Zeitpunkt den Freiheitskampf
als verloren. Der Leidensweg Tausender
sudetendeutscher Sozialdemokraten be-
gann mit dem Einmarsch der deutschen
Truppen in der Zeit vom 1. bis 10. Oktober
193a 30.000 flohen in das Innere Böh-
mens. Oft wurden sie mit List oder mit
Zwang von den tschechischen Behörden
in die deutschen Gebiete zurückgeschickt
und damit in die Arme der Gestapo getrie-
ben. Nur 3500 gelang die Flucht ins Aus-
land, in die Emigration, wo der Kampf ge-
gen Hitler fortgesetzt wurde.

Allein 1938 kamen über 8.000 sudeten-
deutsche Sozialdemokraten in Zuchthäu-
ser und Konzentrationslager. Nahezu
ia000 wurden durch Entlassung aus dem
Arbeitsverhältnis, Zurücksetzung, Nicht-
beförderung wirtschaftlich und sozial ge-
schädigt. Die Dokumentation ist durch
viele Einzelberichte ergänzt: Dies gilt für
das Kampfjahr 1938, die Zeit des Einmar-
sches und die Erlebnisberichte aus den
Konzentrationslagern.

72 Seiten der Dokumentation befassen
sich mit dem illegalen Widerstand in den
Jahren 1938 bis 1945 in den Sudetenge-
bieten. Leider haben aie DDR und die
CSSR-Behörden keinen Einblick in die
Unterlagen gewährt. Das Datenschutzge-
setz verwehrte den Einblick in die Akten
der Konzentrationslager im „Internationa-
len Suchdienst" in Arolsen. G. Z.

^
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„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Freistadt und Bad Leonfelden

Die 1. Adresse für Bad & Heizung

Josef Blaschko
Freistadt, OÖ., St.-Peter-Straße 21

Telefon 26 26

GEBRUDER BOCK
Weiß-Sämischgerberei Rohleder-Einkauf

FREISTADT, Telefon 22 28

Gasthof Deim
zum „Goldenen Hirschen"

4240 FREISTADT, OÖ.

Böhmerg. 8, Tel. 0 79 42/22 58, 21 11

Das führende Schuhgeschäft in
Freizeit — Sport und Mode

Freistadt - Rainbach - Reichenthal -
Marchtrenk

Konrad Fleischanderl
Uhren-Schmuck-Boutique

4240 Freistadt, Pfarrgasse 17
Tel. 0 79 42 / 36 03

BAUGESELLSCHAFT M. B. H.

Inj>. Leopold Putschögl
Baumeister — Baustoffe

Zemannstraße 23, Tel. 0 79 42/22 91
4240 FREISTADT

Wolfgang Trois
Gasthof „Zur Goldenen Sense"

4240 Freistadt, OÖ.,
Tel. 0 79 42/22 97

Kern-Brot
Karl Kern

Bäckerei, Süßwaren und Lebensmittel

4240 Freistadt, OO.
Neuhoferstraße 16
Tel. 0 79 42/22 92
Filiale Eisengasse 8

bernhard kittel
8
X GES.M.B.H. & CO. KG.
fs FOTOATELIER - FOTOFACHHANDEL
S FARBLABOR

4240 FREISTADT
LEDERERSTRASSE 1-3
TEL. 0 79 42/23 06

Josef Lorenz
Musikinstrumenten-Erzeugung und -Handel

Notenhandel

FREISTADT, Salzgasse

Karl Haunschmid
Elektrogeräte
Fernsehwerkstätte
Elektroinstallation

4240 Freistadt, Linzer Str. 19
Telefon 0 79 42/25 58

Gasthof Jäger
„ZUM GOLDENEN ADLER"

Gutbürgerliches Haus
mit jedem Komfort.

Seit über 180 Jahren
im Familienbesitz.

4240 Freistadt, OÖ.
Telefon 0 79 42/21 12

Es gibt verschiedene Banken —
aber nur eine Sparkasse

SPARKASSE FREISTADT
HAUPTPLATZ 15 ZEMANNSTRASSE 49

Brillengutscheine

BRILLEN RAPPAN

Freistadt, Eisengasse 7

RUDOLF TUTSCH
aus Kaplitz

Gas- und Wasserinstallation
Heizungs- und Lüftungsanlagen
Sonnenenergie und Wärmepumpen

4230 Pregarten
Marktplatz 1, Tel. 483

4240 Freistadt
Reischekstraße 9, Tel. 26 77

Cafe-Konditorei

Georg Poißl
Eisengasse 3

4240 Freistadt, OÖ.,
Telefon 22 53

Bürsten-, Pinselerzeugung
und Spielwaren

Ferdinand Leitner
Inhaber: Renate Geisbüsch

Parfumerie - Handarbeiten

Zemannstraße 16 - Telefon 24 21
4240 FREISTADT
(früher Kaplitz)

Die Bank
für alle Kreise

Die Bank, die nachdenkt, was
sie für ihre Kunden tun kann...

und dann tut, was sie kann Freistadt - St. Oswald
Bad Leonfelden

Adolf Schaumberger Oes.
Lastentransporte — Heizöle
Holz — Kohlen — Baustoffe

Tel. 0 7942/2317,3248

4240 Freistadt, 0 0 .

Vufè - Konditorei
tLebsetterei

LUBINGER
4240 Freistadt, Hauptplatz 10

Tel. 0 79 427 26 86

ELEKTRO-
PACHNER

Gesellschaft m. b. H. u. Co. KG
Elektro-Installationen — Elektro-Handel

4240 Freistadt, Salzgasse 4, Tel 32 61-0 Serie
4261 Rainbach, Tel. 0 79 49/236
4193 Refchenthal, Tel. 0 72 14/227

Oberbank
Bank für Oberösterreich und Salzburg

Zweigstelle Freistadt
4240 FREISTADT, Linzer Straße 4

Tel. 0 7942/2761,2769

CITROEN
FORD-VERTRAGSWERKSTÄTTE

Verkauf — Service — Ersatzteile

Karl Novak & Cerenko OHG
4240 Freistadt, Linzer Straße 69

Tel. 0 79 42/25 60

nhaber Florian JUNG

4240 FREISTADT, HAUPTPLATZ 2
TEL. 0 79 4 2 / 2 4 66

GÄRTNEREI - GARTENGESTALTUNG
MANZENREITH 67, TEL. 0 79 42 / 25 72

Brigitte Lanik
Naturblumen — Grabkränze

Myrtenwarenerzeugung
4240 Freistadt, Samtgasse 2 -6

Tel. 24 76

REISEBÜRO
Schick

Gesellschaft m. b. H.

A-4240 Freistadt, Linzer Str. 64
Tel. 0 7942/3001 A

Telex 02-1556

Die Bank
mit dem

persönlichen
Service!

Ihre Raiffeisenbank in FREISTADT

Helmut Haider
Uhren - Optik - Schmuck
4240 Freistadt, Hauptplatz

Tel. 26 62

Bauen + Wohnen 4- Heim-
werken
Maschinen — Fahrzeuge
Reparaturwerkstätte
Landesprodukte

4240 Freistadt
ZemannstraBe 35—Zaglaustr. 10
Telefon (0 79 42) 20 20, 3410

BÜCHER - PAPIER

Wolfsgruber
Inh. Henrike Reitbauer

Groß- und Einzelhandel - Bürobedarf
4240 Freistadt, Hauptplatz 3

SCHOFFER
TASCHEN

Geldbörsen

Handschuhe

Schirme

Pfarrgasse 1 Tücher

FREISTADT, Tel. 23 21 Reiseartikel

Pension
„Wilder Mann"

Christine Pirklbauer
A-4240 FREISTADT,
Telefon 0 79 42/24 40

Herbert Daichendt
Vorm. Frieda Wolf

Fachgeschäft für Glas, Porzellan, Spielwaren,
Geschenkartikel, Haus- und Küchengeräte am

Hauptplatz 5.
Keramikstube in der Pfarrgasse 6.

4240 Freistadt, Hauptplatz 5
Tel. 0 79 42/24 05

Karl Pölderl
Kaufmann

4271 St. Oswald 54, Tel. 246

Gasthof
Maria Bründl

Inh. J. u. R. Fröstl

A-4271 St. Oswald 63
Tel. 0 79 45/259

FOTO
LACKNER, STRAUSS

Atelier-Ges. m. b. H.
Farblabor — Fotohandlung

4240 FREISTADT, OD.
4190 BAD LEONFELDEN
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sr«. Gasthof 9 0 72 13/231

Pension 9 0 72 13/392

Gästehaus 9 0 72 13/429

Hermann Pammer
4190 Bad Leonfelden 32

Idealer Sommer- und Winteraufenthalt

— Hallenbad und Sauna — Kosmetik — Fußpflege —
— Massagen aller Art —

Feinste Fleisch- und Wurstwaren
Original-Bauernselchfleisch

Fleischwaren aus Meisterhand

LORENZ
Fleisch hauerei

4190 Bad Leonfelden
Telefon 0 72 13/253

Automatenweberei

Josef
Katzmayr
Heimtextilien

Fabriksverkauf

4190 Bad Leonfelden

Textilien kauft man bei

ITlanzenrEifher
4190 BAD LEONFELDEN, 0 0 .
Tel. 0 72 13/347

Originelle Souvenirs
Langspielplatte bzw. Kassette
des Parforce-Jagdhombläsercorps
„Nordwald" und
Bad Leonfeldner Kurgeist

Fleisch- und Wurstwaren

Franz Greisinger
4240 Freistadt, Hauptplatz 19 und Zemannstr. 47

Tel. 0 79 42/23 20

Dr.-Renner-Straße 1, Tel. 0 72 35/22 18

Gasthof „Zur Post"
K. u. B. Hochreiter

4190 Bad Leonfelden 25
Tel. 0 72 13/348

Gasthof — Pension

Günther Hofer
4190 Bad Leonfelden 43

Tel. 0 72 13/301

Café - Konditorei

FRANZ KASTNER
Lebkuchenerzeugung

4190 Bad Leonfelden

Fachgeschäft für Optik, Uhren u. Schmuck

Lieferant aller Krankenkassen.

4190 Bad Leonfelden
Tel. 07213/342

4650 Lambach
Tel. 07245/8859

„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Steyr
Wir
wünschen
frohe Festtage

Buch-, Kunst-, Musikalien-, Papierfach- una
GroBhandel, Pottkartenverlag, Büro-, Schul-
und Zeichenartikel

G. Steiner
4400 Steyr, Fischergasse 2, Ruf 62 4 11

Jordan, Photographie im
Böhmerwald 1880-1940
308 Seiten, 250 ganzseitige Fotos, Leinen, S 420.- .
Die Auswahl der Lichtbilder setzt den Böhmerwaldlem und
ihrer großartigen Landschaft besondere Denkmate. Große
Liebe und starke Verbundenheit der Autorin zum Böhmer-
wald ließen dieses besondere Werk entstehen, das in 5
Kapiteln den Kulturraum Böhmerwald um die Jahrhundert-
wende zeigt.

Wilhelm-Ennsthaler-
Verlag, 4400 Steyr
Im Buchhandel erhältlich

Spezialhaus für Weißwaren, Wäsche
und Bettwaren, Baby-Ausstattung

Carl Fischer
Steyr, Stadtplatz 3 - Tel. 27 1 02

VÖLKSBANK STEYR

Stadtplatz 31

FILIALEN: TABOR, PACHERGASSE

TEXTILPFLEGE
PUTZEREI

Teppichpflege
Lederreinigung

Steyr-Bahnhof str. u. Resthof

modisch

Ihre
Kleiderhäuser

in Steyr

preiswert

Es empfiehlt sich

Rudolf Huber
mit Fleisch und Wurst in bester Qualität.

Steyr, Heratzmüllerstraße 46, Tel. 27 2 24
Filiale: Bahnhofstraße 3, Fleisch- und Wurst-
schwemme, Tel. 28 9 54

Anton Resch
Fleischwaren

4405 Steyr, Zellergasse 15, Tel. 63 0 37

Otto
Lederhilger
Gärtnerei

4400 Steyr, Hinterbergstraße 13,
Telefon 63 8 24.

Blumengeschäft:
Stadtplatz 10, Telefon 24 83 72.

Das gute Schwechater Bier, vorzügliche
Küche, gepflegte Getränke!

VEREINSLOKAL DER SUDETENDEUTSCHEN

»Schwechater Hof«
O. und E. POTZL '

Steyr, Leopold-Werndl-Straße 1
Tel. 30 67

Die besten Wünsche zum Weihnachtsfest
und zum Jahreswechsel entbietet Ihnen
Ihre

Oberbank-Steyr
mit den angeschlossenen Zweigstellen
Tabor, Münichholz und Ennsleite

OBERBANK — Ein bißchen mehr
als eine Bank!

Eisenhandlung

Cründler's Söhne
4400 Steyr, Kircheng. 22

Frohe Weihnachten und viel Erfolg
im neuen Jahr wünscht Ihnen

Sparkasse
Steyr

Stadtplatz — Münichholz — Tabor
— Resthof — Ennsleite — Sierning

— Siernlnghofen/Neuzeug —
Garsten

Josef
Gschliffner

Fleischhauer und Selcher
Steyr Münichholz. Pun?erstraße 14.

Telefon 62 71 32

Stoff Haslinger
Inh. H. u. A. Wiederstein

Das führende Fachgeschäft
für Mode und Heim

4400 Steyr, Stadtplatz 20-22
Telefon 0 72 52/23 6 16

Wottawa Ges. m. b. H.
Radio - Femsehen
Elektroinstallationen

Steyr-Münichholz, Wagnerstraße 6
Telefon 0 72 52/63 4 04

Papier
Bairhuber
Inh. Helmut Klanner Steyr, Bahnhofstraße 1

Fachgeschäft für Büro-, Papier- und technischen
Zeichenbedarf. Große Auswahl in Briefpapieren,
Fotoalben, Schreibgamituren und Füllfedern.

Steinmetzerei

Helmut Buric
Steyr, Resthofstraße 27

Tel. 0 72 52/61 190

Lamplmayr Elektro
FERNSEH — RADIO

Ges. m. b. H., PunzerstraBe 38

4400 Steyr, Tel. 0 72 52 / 63 2 92

Reinhold Hüttmann
Graveur

4400 Steyr, Haager Straße 26 a

Franz Zellinger
Fleischhauer und Selcher

4400 Steyr, Konradstraße 2, Tel. 63 0 68
Filiale Rohrauerstraße 19, Tel. 62 73 45
Filiale Arbeiterstraße 39, Tel. 23 5 70

Filiale Enge 13. Tel. 22 4 71
Filiale Sierninger Straße 24, Tel. 62 031

Sepp Rimnac
Spargeschäft

Punzerstraße 34
4400 Steyr, Tel. 63 4 91

Rudolf Simm
Inh. Dieter Simm

GLASMANUFAKTUR
4431 Haidershofen-Ramingdorf
Tel. Steyr, 0 72 52/47 28
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„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Oberösterreich

JÄHRE DERi4NKER
DIE VERSICHERUNG

Anker versichert
sicher verankert

IIMTERWELL
WELLPAPPE GES. M. B. H.
NETTINGSDORF OÖ -WIEN

FÜR VIELE DIE ZUVERLÄSSIGSTE LIEFERANTIN
V O N WELLPAPPEVERPACKUNGEN ALLER ART

Internationale Kühltransporte
Heizbare Tnermoszüge

Josef MATHY Ges.m.b.H
4020 Linz, Fabrikstraße 2
Telefon 0 73 2/2710 24, Telex 02/1229

die Figur
Bei den meisten Diäten werden dem Körper Nährstoffe entzogen. Die Folgen sind oft elendes Aussehen und schlechte
Laune. Bei der Hollywood-Star-Diät aber lassen Sie Ihren Körper nicht hungern, sondern verwöhnen ihn mit unbegrenz-
ten Portionen von Ananas.
.Diese tropische Frucht enthält Verdauungs-Enzyme, die selbst schwer verdauliche Speisen leichter verträglich
machen", so die amerikanische Diät-Erfinderin Judy Mazel. „Noch bevor Sie die ganze Frucht aufgegessen haben, bildet
sich im Magen Salzsäure, die überflüssiges Fett zersetzt."
Nach stark fettreichen, sahnigen oder käsehaltigen Mahlzeiten ist ein Ananas-Tag besonders wirksam.
• Essen Sie morgens, mittags und abends so viel frische Ananas wie Sie mögen. Je mehr, desto besser. So kommt
Hungergefühl erst gar nicht auf.
• Erlaubt sind außerdem ungesüßte Kräutertees, Mineralwasser kann unbegrenzt getrunken werden.
• Verboten sind Alkohol und Eiweißprodukte.
An einem Ananas-Tag können Sie bis zu drei Pfund Gewicht verlieren. Diese Diät ist bei einem Tag pro Woche völlig
unschädlich. Wer mehrere Tage auf diese Weise abnehmen will, sollte vorher seinen Arzt fragen.
„Abnehmen und gleichzeitig gut aussehen — das ist der Vorteil dieser Diät", so US-Ernährungsexpertin Judy Mazel.
„Die Hautfarbe wird frischer, die Augen glänzen wieder, und dunkle Augenringe verschwinden." Und: Der Bikini paßt
wieder. Christine Unseld-Baumanns

uno tin iff9i0ftí<9tti
neues SaBr

entbietet
allen Kunden

und Geschäftsfreunden

Franz Manias
Meisterbetrieb

Gas - Wasser - Heizung
4020 Linz,

Scheibenpogenstraße 2a,
Telefon 46 1 83

Manias macht's möglich

Gärtnerei Rametsteiner
empfiehlt sich alten Kunden und
Landsleuten mit den besten Wün-
schen zu den Feiertagen

BLUMEN - KRÄNZE - BUKETTS
Gartenbetrieb: Wllhering-Katzlng 29,
Tel. 0 72 26/25 26

Geschäft: Linz (Südbahnhof). Markt-
platz 15, Tel. 66 21 262.

Wir
wünschen
frohe
Festtage

GAS-, WASSER- und HEIZUNGSINSTALLATIONEN

RUDOLF FORSTNER
4020 Linz, StlaglbauamstraB« 1 — Eck« FranckstraB«, Tal. 55 072

Filial«: 4201 Gramastettan 11, Tal. 0 72 39 / 8168

Nah-Ferntransporte, MüII-Schutt-Service
Absetz-Abrollkipper, Containerverleih

TRANSPORT-GESELLSCHAFT M. B. H.
TRAUN, Herinterfeldstr. 22, Tel. 0 72 29 / 33 52,33 26
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W MIFAB
Bauunternehmung und Malereibetriebs-Ges. m. b. H.

Meisterbetrieb des Malereigewerbes
Kunststoffgebundene Edelputze —
eigene Gerüstung
Wärmedämmung
Stilfassaden
Fassadenbau
Estriche
Beschichtungen
Tapeten

4020 Linz
Zeppenfeldstraße 5
Telefon (0732) 522 42/52341

Meisterbetrieb

WALTER RECHBERGER
Spenglerei — Flachdächer

4184 Helfenberg, Piberschlag 71 • Telefon 0 72 16/298 (62 98)
4020 Linz, Körnerstraße 48 • Telefon 0 73 2/27 60 82

Unseren Kunden und Geschäftsfreunden
frohe Weihnachten und ein erfolgreiches neues «fahr.

Franz

Wir spülen...
H t í i Wir entleeren.
*$È$ Wirreinigen..

ÍIÜRMEAUER
Ges.m.b.H.
4060 Linz-Leonding
Aichbergstraße 31

Kanalreinigung.
Grubendienst.
Öltankreinigung.
Straßenwäsche.

Kanaluntersuchung
mittels Fernsehkamera.

Funkverbindung zu
den Einsatzwagen.

Tel.(0732)281000

TEXTIL - MODEWAREN
F. u. N. KOPLINGER

4020 Linz, Neue Heimat, Siemensstraße 9
früherer Heimatort: Friedberg/Moldau

„Glück auf 1985" wünscht die Geschäftswelt von Braunau
Meinen geschätzten sudetendeutschen
Kunden aus Braunau und Umgebung ein
gesegnetes Weihnachtsfest und ein glück-
liches neues Jahr 1985!

Familie Felber
Gartenbau und Blumengeschäft

Braunau am Inn, Friedhofstraße

Rapid — Rostlòser — Nifesol
Generalvertretung und Lager

der Firma Oel-Chemie Düsseldorf

Dipl.-Ing

Richard Fränzel KG
5280 Braunau, Telefon 34 79

Friedhofstraße 7 a

Fernsehen - Radio - Behördl. konz. Elektrounternehmen

ING. H. WIEDEMANN
Meisterbetrteb

Ranshofen - Tel. 0 77 22/34 83

Präziser Kundendienst - Fachwerkstätten
Hi-Fi-Stereostudio in den neuen Verkaufsräumen

Meinen geschätzten Kunden und Lands-
leuten aus Braunau/Inn und Umgebung
ein frohes Weihnachtsfest und ein Prosit
Neujahr

Ing. Josef

HAIBACH

Baumeister

5280 Braunau/Inn,
Telefon 30 52

Josef Deinhammers
Nachfolger

ing. otto Kefschbaum
Schotterwerk

Erdarbeiten — Transportbeton

Braunau am Inn, Od.
Telefon 077 22/35 50

üP Neue Bücher
Ein Sonettband unserer Landesobfrau

der Steiermark
Dr. Jolande Zeller-Regula gab einen

Gedichtband heraus: „Anruf und Ant-
wort" — erschienen im J. G. Bläschke-
Verlag — in 9143 in St. Michael.

1920 in Hohenelbe geboren, kam sie
nach der Matura in Brunn an die Deutsche
Universität in Prag, um Germanistik und
Altphilologie zu studieren. Es folgte eine
kurze Lehrtätigkeit. Nach dem „Brünner
Todesmarsch" kam sie 1945 nach Graz,
wo sie bis 1977 unterrichtete, ausgezeich-
net mit dem Großen Ehrenzeichen der
Steiermark, dem Goldenen Ehrenzeichen
von Graz und dem 1938 verliehenen Lyrik-
preis des Deutschen Kulturwerkes Euro-
päischen Geistes. Sie schrieb den Roman
„Coronata", es erschienen femer in Zeit-
schriften, Jahrbüchern usw. Kurzge-
schichten und Lyrik; demnächst erscheint
im Bläschke-Verlag in St. Michael „Antike
Mythologie in Prosa und Poesie".

Daß die Lieblingsform ihrer Dichtung
.Sonette" sind, ist zweifellos auf ihre au-
ßergewöhnliche Sprachbeherrschung zu-
rückzuführen; was immer sie innerlich be-
wegt, formt sie im Sonett, deren es schon
einige Hundert sind. — Beispiele ihrer
Dichtkunst konnten wir gelegentlich auch
in unserer „Sudetenpost" bewundern.

Ihr vorliegender Sonettband „Anruf und
Antwort" ist in vielfältige Themen geglie-
dert, beginnend mit der Weiterherrin
Sprache; „ . . . im Mittelfeld bewegt sie
sich banal, doch wählt sie auch den Weg
der Sonnenstrahlen". „Was ist der Dich-
ter?". Einer, den's gelüstet, zu lösen sei-
nen Seelensturm im Laut. — Das neuge-

schaffene Sonett, scheint wie besonnt, es
baut sich auf vor mir eine Front! — Zum
Tagesausklang . . . „Ich stehe fröstelnd
noch im Abendwind, betrübt, daß wieder-
um ein Tag entrinnt, mag er es auch mit
schöner Geste tun." — Frühlingsgabe
Hoffnung: „zu gern sieht man, seiner See-
lenkur teilhaftig, alle Winterstarre wei-
chen". Junger Sommer; „doch schwingt
im Freudenton die Spur von Leid, es klingt
der Abschied aus dem Lied der Zeit, und
unsre Seele ist zutiefst erschrocken". —
Herbst: „was könnte mehr vergolden und
verschönern als Abendsonne, die sich
milde neigt? Der Erntekranz des Lebens
will dich krönen". — Winter: „ . . . dem
Flockenfall gelangt es auszugleichen im
Friedenskleid die Vielfalt der Konturen."
Alter: „ . . . Das Älterwerden ist ein
Langsam-Abschiednehmen . . . " — „Ver-
rät die eingebüßte Wohlgestalt des Leibes
unbarmherzig, daß Du alt geworden bist,
dann lerne Abschied nehmen! „Heimat:
„ . . .Bis man uns austrieb und wir nieder-
sanken auf fremden Boden . . . denn Hei-
mat gab es nur mehr in Gedanken". —
„Vertrieben, mußten wir dich, Land, verlas-
sen. Doch sollen weder Alte dich noch
Junge verschmerzen. Bleib unser ohne
Hassen!"

Dies nur einige wenige dichterische
Proben aus dem Sonettband „Anruf und
Antwort", es ist eine wahre Seelenweide,
ihn zu lesen! Dr. Alfred Zerlik

Otto Scrinzi: „Politik zwischen Ideologie
und Wissenschaft"

Eckartschrift Heft 92 — 1080 Wien, Fuhr-
manngasse 18 a

Der Autor Dr. Otto Scrinzi, Jahrgang
1918 stammt aus Südtirol, ist Arzt und wur-
de Nationalrat der FPÖ. Seine Schrift ist
ein Beitrag zur Theorie eines neuen Kon-

servativismus, deren Kernstück es ist, das
Unveränderbare zu bewahren, ohne da-
bei auf behutsame und notwendige Ände-
rungen zu verzichten. Im Gegensatz dazu
steht der Marxismus, „dessen Verhängnis
nicht zuletzt sein von ihm nicht erkanntes
Scheitern an der menschlichen Wirklich-
keit ist; ist doch nach Auffassung von
Marx der Mensch das bloße Ensemble der
nur wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Verhältnisse". Scrinzis Förderung ist
es dagegen, daß die Rückkehr zu volks-
wirtschaftlichem Denken und der Vorrang
einer auf die Menschennatur ausgerichte-
ten Umweltpolitik Schwerpunkt einer Poli-
tik von morgen sein muß; folgende Ord-
nungsprinzipien haben wieder Vorrang:
Familien- und Heimatgebundenheit,
landsmannschaftliche Verbände und völ-
kischer Patriotismus. Das große Problem
ist, daß Europa an keine sittlichen Normen
mehr glaubt. Kardinal König bekannte:
„Die Naturwissenschafter haben uns im
Voranschreiten des menschlichen Wis-
sens längst die Fackel aus der Hand ge-
nommen." Dabei wird die von der Natur
vorgegebene Ungleichheit der Menschen
geleugnet, da sie dem sozialistischen
Gleichheitsdogma im Wege steht, die auf
Einebnung aller Unterschiede und auf die
Herstellung von Mittelmäßigkeit abzielt.

Hat doch der Mensch mit Hilfe der Wis-
senschaft und Technik seine Umwelt bis
zu einem Maße so verändert, daß bereits
seine Lebensgrundlagen bedroht erschei-
nen. Das Studium der Geschichte zeigt,
daß noch jedem Troja eine ungehörte Kas-
sandra vorausgegangen ist! Als ab-
schreckendes Beispiel mag da die sowje-
tische Wissenschaft gelten, bei der jede
wissenschaftliche Theorie mit einer feier-
lichen Berufung auf Lenin beginnt. Die

große Versuchung des Gott-Gleichsein-
Könnens hat den Weg der Wissenschaft
stets begleitet und auf Abwege geführt;
wo stehen wir heute — auch bei den Er-
rungenschaften wissenschaftlicher Er-
kenntnisse — bei religiösen und metaphy-
sischen Antworten auf die Grundfragen
unseres Lebens. Wir erfahren z. B. aus
der menschlichen Psyche, daß der Verlust
der Heimat nicht nur Heimweh, sondern
auch schwere psychische Störungen er-
zeugt; die gegenwärtige Großverstädte-
rung ist zu einer wahren Geißel geworden.
Die Menschen können dort auf den Lärm
und die hastige Unruhe nicht mehr ver-
zichten, weil sie der Stille völlig entwöhnt
sind.

Stalin schlug einst Roosevelt vor, die
deutsche Führungsschicht zu liquidieren,
Morgentau wollte sich mit der Sterilisie-
rung der deutschen Männer und mit der
Rückverwandlung Deutschlands in ein
Agrarland begnügen. Heute geht doch
durch die straffreie Massenabtreibung
langfristig unser Volk allmählich dem
Selbstmord entgegen; in Österreich kam
1983 auf jedes abgetriebene Kind nur ein
geborenes. Scrinzi hat eine Unmenge Li-
teratur in dieser Schrift benützt und aus-
gewertet. Dr. Alfred Zerlik

SEPP UND MAGDA
REICHEL
wünschen allen Freunden und
Landsleuten frohe Weihnachts-
tage und Glück im neuen Jahr.
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Frohe Weihnachten, viel Glück und Erfolg im neuen Jahr
wünscht allen Mitgliedern, Freunden und

Gönnern die Sudetendeutsche Landsmannschaft Enns-Neu-Gablonz
•fr

•fr

•fr

•fr

-fr
•fr
•fr
•fr
•fr

•fr
•fr

Gablonzer Genossenschaft
Enns

wünscht allen Geschäftsfreunden,
Bekannten und Mitgliedern

ein gesegnetes Weihnachtsfest
sowie Glück und Erfolg für das Jahr 1985!

Verkaufsgesellschaft
Linz/Donau

-Kraußstraße 10—12

Fritz Appelt's Nachf.
E. UNTERPERTINGER

Mode- und Trachtenschmuck
ENNS, Neu-Qablonz 14, Tel. 0 72 23 / 28 10

Karl Binder
Metallwaren für Bijouterie

4470 Enns, Gürtlerstraße 14
Ruf 0 72 23/26 04

Ingenieur

Ernst Hartig
Inh. Rüdiger Hartlg

Metall- und Modeschmuckwaren
4470 Enns, Neu-Gabtoru 12b, Tel. 0 72 23/25 79

Krístallustererzeugung

Johann Mai
Steyr-Müntchhoiz
Zirerstraße 6,
Tel. 0 72 52/63 8 39,
Wels, Salzburger Straße 56
Tel. 0 72 42/7622

Schmuckwarenerzeugung

willy
woperschalek

Krerrtsmünster, Oberö«terre4cn
Fuxjagorstr. 14, Telefon 0 75 83/379

Heinz RÖssler
Michael Scheibler

MODESCHMUCK
Födermayrstraße 50/52
Telefon 0 72 23/ 22 80'

A-4470 ENNS, Oö.

Ing. Manfred Jfikel
Metallwaren - Bijouterie

vocili* Richard «HHMI

4470 ENNS, NeugaMonz 6—8
Austria

Tel. 07223 /2548

Wir
wünschen
frohe
Festtage

Hannelore Waniek
Schmuckwaren

Erzeugung
ENNS, Neugablonz 2a

Tel. 0 72 23/26 31

i. i
Metallwaren Ges. m. b. H. & Co. KG

ENNS, PerienstraSe 10—12
Ttl. 0 72 23/22 46, 25 84

Telex 02/2347

Max Wenzel
Inh. Peter Wenzel

Bijouterie
4470 Enns, Gürtlerstraße 12
Ruf 0 72 23/25 10 und 24 16

Austria

NEUMANN

Bijou-Neumann-Wenzel u. Co. KG
Newe-Schmuck GesmbH & Co. KG
Bijouterie- und Silberwarenfabriken

A-4470 Enns, Steyrer Straße 16

E. FRIEDRICH jun.

Spezialerzeugung
von Taschenbügeln, Auflagen, Schließen
und Schnallen für die Leder- und Schuh-
industrie. Werkzeug-Formenbau.

Linz-Neue Heimat, Flötzerweg 141,
Telefon 80 2 13.

Wir
wünschen
frohe
Festtage,

Buchdruckerei Enns
Inh. Maria Ramharter

Fürstengasse 7, Tel. 0 72 23 / 23 31
Buchdruck und Offsetdruck

Alle Drucksorten für Industrie, Handel
und Gewerbe

UHREN — SCHMUCK
Uhrmachermeister

Franz Morawetz
4470 Enns, Linzer Straße 23, Tel. 25 22

Fahrzeugbaus

Karl Magerl
Enns, Unzer Strato 12, Telefon 23 81

Moped — Fahrräder — Nlhmaschlnen

GLASMANUFAKTUR

SCHÖLER & CO KG
Erzeugung und Export von Lusterbehang
4550 Kremsmünster, Postfach 42
Tel. 0 75 83 / 623 Serie, Telex: 02 337123

WENZEL KG
Qlasscfimucfcwarenerzeugung

Kremsmünster. Oberösterreich,
Ruf 0 75 83/309

Thérèse Schneflendorfer
Ba'ckeraffacfiQescMHt

ENN8, Unw StraB« 1t
, Tel. SS »

Fleisch-Wurst
Paul Zittmayr

4470 Enns, 00., Wiener Straße 21

K. GURTLER SCHMUCK
Qes.m.b.H. & Co. KG

Schmuckwarenerzeugung
A-4470 ENNS, Neugablonz 10
Telefon 072 23/ 28 77

josef gaisberger
Gemiactitwarenhandkmg

Erms, Steyrer StraSe 7
Telefon 26 25

KURT

Tapezierer ~ Bodenbeläge
Jalousien und Vorhinge

Enns, Mauthausner Straße 18, Tei. 26 02

Die Enns-Neu-Gablonzer-Firmen

empfehlen sich

Ihren Landsleuten


